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Grußwort

es ist guter Brauch, zu Beginn eines neuen 
Jahres auf das vergangene zurückzublicken 
und zugleich sich Rechenschaft über das Ge-
leistete abzugeben.

Erstmals tun wir – Kommandeur und Lei-
tender Wissenschaftler des Zentrums für 
Militärgeschichte und Sozialwissenschaften 
(ZMSBw) – dies gemeinsam. Damit wollen 
wir den besonderen Charakter des ZMSBw 
deutlich machen. Dieses ist sowohl eine mi-
litärische Dienststelle als auch ein wissen-
schaftliches Forschungszentrum. Diese enge 
Verknüpfung ermöglicht es, mit seinen 
klassischen Forschungen wie auch seinen 
innovativen Informationsangeboten in die 
Wissenschaft, die Öffentlichkeit und in die 
Bundeswehr hineinzuwirken.  

Das vergangene Jahr war ein erfolgreiches 
Jahr für das ZMSBw. Der Prozess der perso-
nellen Konsolidierung wie auch der Neuaus-
richtung der Forschung und der Erweiterung 
des Informationsangebotes konnte weitge-
hend abgeschlossen werden. Die Umstruk-
turierung im Zeichen der Reorganisation der 
Bundeswehr hat dem ZMSBw gutgetan. His-
toriker und Sozialwissenschaftler ergänzen 
sich in vielerlei Hinsicht oder arbeiten dort, 
wo es sich thematisch anbietet, in interdis-
ziplinären Projekten zusammen. Beispiele 
dafür sind das neue Großforschungsprojekt 
zur »deutsch-deutschen Militärgeschichte 
1970‑1990« oder die Arbeiten zur Bundes-
wehr im Einsatz. Aber auch in ihren fachspe-
zifischen Feldern haben die Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler des ZMSBw 
sehr gute Arbeit geleistet. So hat die jährliche 
Bevölkerungsbefragung des von Dr. Heiko 
Biehl geleiteten Forschungsbereichs I »Mili-

tärsoziologie« wichtige Daten zur Entschei-
dungsfindung auf der politischen und mi-
litärischen Ebene der Streitkräfte geliefert.  
Auch die Erstellung eines neuen Weißbuchs 
haben die Sozialwissenschaftlerinnen und 
Sozialwissenschaftler des ZMSBw neben 
vielen anderen Projekten aktiv unterstützt. 
Im Mittelpunkt der Forschungsbereiche zur 
Militärgeschichte vor bzw. nach 1945 stan-
den grundlegende Arbeiten zu den jeweili-
gen Epochen. Hervorgehoben werden sollen 
hier nur der von Oberstleutnant Dr. Dieter 
Kollmer herausgegebene Sammelband »Mi-
litärisch-Industrieller Komplex? Rüstung in 
Europa und Nordamerika nach dem Zweiten 
Weltkrieg« und der dritte, von Oberst  
Dr. Burkhard Köster und Dr. Dorothee Hoch-
stetter betreute Band der Edition der »Pro-
tokolle des Verteidigungsausschusses des 
Deutschen Bundestages«. Im Forschungsbe-
reich IV »Streitkräfte und Sicherheitspolitik« 
konnten Frau Prof. Dr. Angelika Dörfler-
Dierken und Dr. Gerhard Kümmel ihre viel-
beachtete Studie »Am Puls der Bundeswehr: 

Das Führungsteam des ZMSBw: Oberst Dr. Hans-Hubertus Mack 
und Prof. Dr. Michael Epkenhans

ZMSBw
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Militärsoziologie in Deutschland zwischen 
Wissenschaft, Politik, Bundeswehr und Ge-
sellschaft« der Öffentlichkeit präsentieren. 
Parallel dazu sind wichtige Arbeiten zur Or-
ganisationsgeschichte der NATO sowie zu 
»Konjunkturen militärischer Konzepte« vor-
angetrieben worden.

Die Abteilung Einsatz hat unter Führung  
von PD Dr. Dieter Krüger begonnen, einen 
neuen Wegweiser zum Einsatz der Bundes-
wehr im Irak und in Syrien vorzubereiten. 
Wie bei den bisherigen Einsätzen will das 
ZMSBw damit einen wichtigen Beitrag zur 
Vorbereitung unserer Soldatinnen und Sol-
daten auf ihre Aufgabe leisten. Eng verknüpft 
ist damit ein weiterer Wegweiser, der sich mit 
dem Thema »Migration« befassen wird. Die-
ser soll den Soldatinnen und Soldaten, die im 
Flüchtlingseinsatz sind, aber auch jenen, die 
in Ländern stationiert sind, aus denen diese 
kommen, wichtige Hintergrundinformatio-
nen liefern.

Die Erstellung von Hintergrundinformatio-
nen zur internationalen Flüchtlingskrise war 
auch eine wichtige Aufgabe der Abteilung 
»Bildung«, die seit dem Sommer Oberstleut-
nant Dr. Frank Hagemann leitet. Parallel hat 
die Abteilung aber auch die Arbeiten für ein 
neues Militärgeschichtsbuch vorantreiben 
können. Dieses soll angehenden Offizieren 
einen Überblick über wichtige Epochen der 
deutschen, aber auch der internationalen Mi-
litärgeschichte geben.

Die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler aller Abteilungen des ZMSBw haben 
darüber hinaus an zahlreichen nationalen 
und internationalen Konferenzen aktiv teil-
genommen oder bei deren Vorbereitung mit-
gewirkt. Damit haben sie einmal mehr den 
hohen Stellenwert wie auch die Qualität mi-
litärgeschichtlicher und sozialwissenschaftli-
cher Forschungen im ZMSBw unterstrichen. 
In gleicher Weise haben Wissenschaftlerin-

nen und Wissenschaftler aus dem In- und 
Ausland durch Vorträge im ZMSBw oder 
von diesem veranstaltete Tagungen deutlich 
gemacht, dass sie die Zusammenarbeit mit 
dem ZMSBw als wichtigen Teil ihrer eigenen 
Forschungs- und Publikationstätigkeit be-
trachten.

Zieht man aus all diesen Beispielen die 
Summe, dann hat sich unsere Arbeit gelohnt. 
Die näheren Details finden Sie in unserem 
hiermit vorgelegten Rechenschaftsbericht. 
Dementsprechend optimistisch gehen wir 
in das neue Jahr. Auch in diesem wollen wir 
deutlich machen, dass wir wichtige Beiträge 
zu militärgeschichtlichen und sozialwissen-
schaftlichen Forschungen liefern können.

Oberst Dr. Hans-Hubertus Mack
Kommandeur ZMSBw

Prof. Dr. Michael Epkenhans
Leitender Wissenschaftler 
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1945« hat nach Abschluss einer Reihe von 
Projekten u.a. zur Technisierung des Krieges 
mit dem Buch »Eine Geschichte des Panzers als 
Waffe und Symbol, 1890‑1945« von Markus 
Pöhlmann mit neuen Forschungsvorhaben 
begonnen. Sie richten sich auf die Organisati-
on von Krieg und Gewalt, die Mobilisierung 
von Gesellschaften, die Kategorien Raum und 
Zeit sowie wissensgeschichtliche Fragestel-
lungen. Im Mittelpunkt der Arbeit des For-
schungsbereichs III »Militärgeschichte nach 
1945« steht die Fortführung der Forschungen 

ZMSBw

Buchvorstellung von »The Naval Route of  Abyss« mit dem ZMSBw am 25. Februar 2015 im Royal Navy Museum in Portsmouth: 2.v.l. 
der Second Sea Lord der Royal Navy, Vice Admiral Sir David Steel, 3.v.l. Prof. Dr. Michael Epkenhans, 2.v.r. Flottillenadmiral Thomas 
Ernst, Commander Maritime Air NATO in Northwood/Großbritannien.

Das Jahr 2015 war für die Abteilung 
Forschung ein ereignisreiches und 
gutes Jahr. Der Forschungsbereich I 

»Militärsoziologie« hat wie gewohnt mit sei-
nen Studien erfolgreich in die Wissenschaft, 
in die Politik, in die Gesellschaft sowie in die 
Bundeswehr hineingewirkt. Schwerpunkt 
der Forschung war die öffentliche Meinung 
zur Sicherheitspolitik – wie mehrere Publika-
tionen, Forschungsberichte und zwei laufen-
de Promotionen eindrücklich belegen. Der 
Forschungsbereich II »Militärgeschichte bis 
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zur deutsch-deutschen Militärgeschichte von 
1970 bis 1990. Die Idee einer vergleichenden 
und auf Verflechtung ausgerichteten Darstel-
lung erweist sich vor allem auch in seinem 
interdisziplinären Zuschnitt als innovativ. 
Die Tätigkeit der Projektmitarbeiter im Jahr 
2015 war allerdings vor allem noch durch 
eine intensive Literatur- und Archivrecher-
che geprägt. Der Forschungsbereich IV »Si-
cherheitspolitik und Streitkräfte« hat seine 
Arbeiten zu den politischen, ökonomischen, 
gesellschaftlichen und technischen Rahmen-
bedingungen und Faktoren, die auf das Agie-
ren und die Entwicklung von Streitkräften 
einwirken, nach Besetzung zahlreicher freier 
Stellen, ebenfalls vorantreiben können. Mit 
dem Ansatz einer Kontextualisierung von 
Streitkräften stellt der Forschungsbereich die 
Anschlussfähigkeit zur Militärgeschichte und 
Militärsoziologie her und wird damit seiner 
interdisziplinären Brückenfunktion gerecht. 
Intensiver wissenschaftsdisziplinübergreifen-
der Austausch zwischen den einzelnen Pro-
jekten hat sich bereits entwickelt. 

Geplant für die nähere und mittlere Zukunft 
ist es, diesen interdisziplinären Verschaltun-
gen der Mitarbeiter untereinander »aus der 
Sache heraus«, einen unbürokratischen Rah-
men und Möglichkeiten zur Vertiefung der 
Kooperation und des Austausches zur Ver-
fügung zu stellen. Hier zeigt sich, dass mehr 
und mehr die Gleichung MGFA + SOWI = 
ZMSBw mit Inhalten gefüllt wird und das 
Zentrum mittlerweile viel mehr als die Sum-
me seiner Teile ist. Dazu tragen neben den 
etablierten auch eine Reihe neuer, im Laufe 
des Jahres zu uns gestoßener Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter bei. Sie sind herzlich in 
die Forschungsbereiche aufgenommen wor-
den und stehen in enger Kooperation mit ih-
ren Kollegen. 

Aber nicht nur neue Projekte entwickeln 
sich. Abgeschlossen wurden im Jahr 2015 

u.a. die Arbeiten von Oliver Bange über »Si-
cherheit und Staat. Die Bündnis- und Militär-
politik der DDR im internationalen Kontext 
1969 bis 1990«. Bernd Lemke hat sein Buch 
»Die Allied Mobile Force 1961 bis 2002« ver-
öffentlicht. Dieter H. Kollmer hat mit dem 
Sammelband »Militärisch-Industrieller Kom-
plex?« die Beschaffung von Rüstungsgütern 
international vergleichend betrachtet. Heiko 
Biehl liefert gemeinsam mit Harald Schoen 
als Herausgeber unter dem Titel »Sicherheits-
politik und Streitkräfte im Urteil der Bürger« 
einen Einblick in die Theorien und Metho-
den sowie die Ergebnisse, der in den Studien 
im Bereich der Militärsoziologie am ZMSBw 
betriebenen Forschungen. Angelika Dörfler-
Dierken und Gerhard Kümmel haben als He-
rausgeber eine Bestandsaufnahme militärso-
ziologischer Forschung mit dem Titel »Am 
Puls der Bundeswehr« vorgelegt. Vor großem, 

Prof. Dr. Michael Epkenhans 

ZMSBw
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interessierten Publikum konnten Oberst i.G. 
Dr. Burkhart Köster, inzwischen Referatslei-
ter FüS K III 3 und Dr. Dorothee Hochstetter 
den nun dritten Band ihrer Edition der »Pro-
tokolle des Verteidigungsausschusses« präsen-
tieren, der die Zeit von September 1954‑Juli 
1955 abdeckt.

Das ZMSBw ist ein wichtiger Ort der wis-
senschaftlichen Behandlung von Krieg und 
Militär. Es hat auch im Jahr 2015 diese be-
deutende Position mit zahlreichen Work-
shops, Tagungen und Vorträgen gestärkt. Mit 
seinen regelmäßigen öffentlichen Abend-
vorträgen (»Quartalsvorträge«) hat sich das 
ZMSBw einmal mehr als attraktives Forum 
für renommierte Wissenschaftler aus dem 
In- und Ausland gezeigt. So warf Prof. Dr. 
Herfried Münkler (Humboldt-Universität 
zu Berlin) einen weiten Blick auf die lan-
gen Wurzeln der jüngsten Kriege in Europa 
und im Nahen Osten und zeigte die Vorge-
schichte heutiger kriegerischer Konflikte auf. 
Gleichsam Gegenwärtiges und Vergangenes 
verknüpfte der am Centre of International 
Studies der Universität Cambridge Geschich-
te der Internationalen Beziehungen lehrende 
Prof. Dr. Brendan Simms im zweiten Quar-
talsvortrag des Jahres 2015. Im Gegensatz zu 
Münkler, stand bei Simms aber ein einziger 

Nachmittag des Jahres 1815 im Mittelpunkt. 
Sein Vortrag »Der längste Nachmittag. 400 
Deutsche, Napoleon und die Entscheidung von 
Waterloo« ging einem entscheidenden Mo-
ment der Schlacht von Waterloo nach und 
zog Linien zu Fragen der europäischen In-
tegration unserer Tage. Die Geschichte der 
Deutschen Marine war das nächste Thema, 
dem Prof. Dr. Holger H. Herwig (University 
of Calgary, Canada Research Chair in Mili-
tary and Strategic Studies) nachging. Herwig 
warf einen Blick auf die Entwicklung einer 
modernen Marinegeschichtsschreibung und 
zeigte aktuelle Perspektiven auf. Mit den lan-
gen Linien in der Geschichte, mit denen die 
Vortragsreihe 2015 begann sollte sie auch 
enden. Im letzten Quartal 2015 sprach Prof. 
em. Dr. Heinrich August Winkler, ehemals 
Professor für Geschichte des Westens an der 
Humboldt-Universität zu Berlin. Sein Vor-
trag kreiste um die »deutsche Frage« und 
die Rolle Deutschlands im europäischen Ge-
flecht der Gegenwart. 

Über die Abendvorträge international re-
nommierter Wissenschaftler hat das ZMSBw 
auch seine Ländergrenzen überschreitende 
Vernetzung weiter ausgebaut und seine Ver-
ankerung in der internationalen Wissen-
schaftslandschaft stetig weiter gefestigt. Ein 

Oberst Dr. Mack, Hofrat Dr. Erwin Schmidl, Oberstleutnant 
Dr. Dieter H. Kollmer und Wiss. Rat Dr. Martin Rink (v.l.n.r.) 
beim Workshop »Wozu Militärgeschichte?« am 9. November 
2015 in Wien.

ZMSBw

Flottillenadmiral Rainer Endres, Michael Epkenhans, Holger H. 
Herwig und Hans-Hubertus Mack nach dem Vortrag von Prof. 
Herwig und der Auszeichnung von Prof. Epkenhans mit dem 
Ehrenkreuz der Bundeswehr.

ZMSBw
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Beispiel für die Kooperation des ZMSBw 
mit Einrichtungen in anderen Ländern war 
das Gemeinschaftsprojekt »The Naval Route 
to the Abyss: The Anglo-German Naval Race 
1895«. Diese Edition, ein Gemeinschaftspro-
jekt der Navy Records Society in London 
und des ZMSBw, konnte im Februar 2015 im 
Royal Navy Museum in Portsmouth/Groß-
britannien vorgestellt werden. Ein weiteres 
Beispiel für die Kooperationen und das Wir-
ken des ZMSBw in der internationalen Mi-
litärgeschichte war das Symposium »Wozu 
Militärgeschichte?« anlässlich der Präsenta-
tion von Publikationen des ZMSBw an der 
Landesverteidigungsakademie des Österrei-
chischen Bundesheeres in Wien im Novem-
ber 2015. Auch aus den sozialwissenschaftli-
chen Bereichen konnte die Vernetzung durch 
Konferenzreisen und internationale Projek-
te ausgebaut und die Wirkung des ZMSBw 
nach außen verstärkt werden. So wurde ge-
meinsam mit niederländischen Kollegen der 
Königlichen Militärakademie in Breda und 
der Universität Tilburg die multinationale 
militärische Kooperation im NATO-Head-
quarter SHAPE (Mons/Belgien) untersucht. 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus allen Abteilungen und Forschungsbe-
reichen des ZMSBw haben an zahlreichen 
internationalen Kongressen, Tagungen und 
Workshops teilgenommen und ihre Arbei-
ten mit großem Zuspruch präsentiert. Dabei 
wurden sozialwissenschaftliche Projekte des 
ZMSBw sowohl im bilateralen Austausch,  
etwa mit den schweizer Kollegen der Mili-
tärakademie an der ETH, im europäischen 
Kontext, so bei der ERGOMAS-Tagung in Tel 
Aviv, und im internationalen Rahmen, u.a. 
bei der IUS-Tagung in Chicago und bei der 
ECPR-General-Conference in Montreal prä-
sentiert. Erwähnt sei abschließend noch der 
Workshop »Memory and Commemoration. 
War, Military, Society and the Politics of Na-

ming in the 20th Century«, der die internati-
onale Perspektive der Forschungsansätze am 
ZMSBw verdeutlichte. Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer aus 14 verschiedenen Ländern 
analysierten die Namen von Kasernen, Stra-
ßen, Schiffen, Orten und vieles mehr.

Das Jahr 2015 kann daher zu Recht als ein 
erfolgreiches Jahr bezeichnet werden. Auf Er-
folgen kann man sich jedoch nicht ausruhen. 
Mit viel Energie und Tatkraft geht die Abtei-
lung Forschung auch das Jahr 2016 an. Zahl-
reiche Workshops und Tagungen sind von den 
Fachbereichen geplant. Als eine Veranstaltung 
von vielen zu erwähnen ist hier die 57. Interna-
tionale Tagung für Militärgeschichte, die dieses 
Jahr »Materialschlachten 1916: Ereignis, Bedeu-
tung, Erinnerung« zum Thema haben wird und 
im April 2016 in Trier stattfindet. Und schließ-
lich werden die Projekte der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter auch jeden Tag stetig kleine 
Fortschritte machen, die dann in dicken und 
weniger dicken Büchern, in Aufsätzen, in Stu-
dien und weiteren Publikationsformen mün-
den und so die Wissenschaft, die Politik und 
die Gesellschaft mit fundiertem und innova-
tivem sowie auch notwendigem Wissen über 
die Institution des Militärs und das Phäno-
men des Krieges bereichern. 



ZMSBw

23 Teilnehmer aus 14 Ländern von 5 Kontinenten – der inter-
national sehr gut zusammengesetzte Workshop »Memory and 
Commemoration« im Dezember 2015.
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Doktorandenkolloquium am ZMSBw

Viele Leser werden es kennen: Das 
Kolloquium an der Universität, dem 
Forschungsinstitut oder einer ähnli-

chen Einrichtung. Definitionsgemäß ist ein 
Kolloquium die Zusammenkunft bzw. der 
wissenschaftliche Dialog von Akademikern, 
Politikern etc. zum Besprechen und Disku-
tieren von Problemen. Als ausgewiesene For-
schungseinrichtung darf solch eine Veran-
staltung am ZMSBw nicht fehlen. Neben dem 
wissenschaftlichen Plenum, an dem alle Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler des 
Zentrums teilnehmen, findet in regelmäßi-
gen Abständen ein Kolloquium im kleineren 
Kreis mit den internen und externen Dokto-
randen des Hauses und ihren Betreuern statt. 
Für das noch junge Zentrum hat diese Ver-
anstaltung einen besonders hohen Stellen-
wert: Das Kolloquium ist eine inspirierende 
Plattform zum interdisziplinären Austausch 
junger Nachwuchswissenschaftler und er-
möglicht den Blick über den Tellerrand der 
eigenen Disziplin und Denkanstöße aus un-

Wissenschaftlicher Nachwuchs. Die Doktorandinnen und Doktoranden des ZMSBw mit ihren 
Betreuern.

ZMSBw

gewohnter Perspektive. 
Das Doktorandenkol-
loquium ist mittlerwei-
le zu einem Forum ge-
worden, in dem die 
oft besprochene und 
geforderte Interdiszip-
linarität gelebte Wirk-
lichkeit ist: Item-Non-
response-Forschung 
trifft hier z.B. auf Per-
zept ionsgeschichte. 
Der militärhistorische 
und militärsoziologi-
sche Nachwuchs des 
ZMSBw diskutiert lei-

denschaftlich über die eigene Forschung. 
Beide Seiten können dabei noch einiges von-
einander lernen und der frische, fast kindli-
che Blick der jeweils anderen Disziplin hilft 
manchmal sogar, die eigene »Fachidiotie« zu 
überwinden, also Fragen aber auch Lösungen 
zur eigenen Forschung zu entdecken, die ei-
nem selbst nicht unbedingt in den Sinn ge-
kommen wären. Die oftmals passionierten 
Diskussionen der Nachwuchswissenschaftler 
werden durch die Hinweise und das Wissen 
der ebenfalls anwesenden »alten Wissen-
schafts-Hasen« (Leitender Wissenschaftler, 
Forschungsbereichsleiter, Betreuer) fabelhaft 
ergänzt. Das Doktorandenkolloquium in sei-
ner jetzigen interdisziplinären Form gibt es 
seit dem Frühjahr 2014 und es wächst seit-
dem stetig sowohl hinsichtlich der Teilneh-
merzahl als auch bezüglich der erörterten 
Themenfelder. – Auf das wir zukünftig auch 
weiter so erfolgreich und kollegial wissen-
schaftliche Gedanken austauschen, gemein-
sam, ohne Schranken am ZMSBw! 

Chariklia Höfig M.A.
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Neuer Name – bewährte Qualität. 
Auf diese Kurzformel lässt sich der 
vielleicht signifikanteste Wandel der 

ehemaligen »Schriftleitung« bringen, die seit 
1.  Oktober 2015 Fachbereich Publikationen 
heißt. 

Mit der Einrichtung des Militärgeschichtli-
chen Forschungsamtes in Freiburg im Breis-
gau im Oktober 1958 war ein selbstständiges 
Dezernat unter dem Namen »Schriftleitung« 
geschaffen worden. Damit orientierten sich 
die damaligen Namensgeber unbewusst am 
Sprachgebrauch der Nachkriegszeit; noch 
heute ist die Bezeichnung »Schriftleiter« für 
Redakteurinnen und Redakteure von Ver-
bandszeitschriften vereinzelt zu finden. In 
Deutschland eingeführt wurde der Begriff 
ursprünglich mit dem Schriftleitergesetz im 
Oktober 1933. Ziel der nationalsozialisti-
schen Machthaber war es, den fremdsprachi-
gen Begriff »Redakteur« zu verbannen. Vor 
allem aber war beabsichtigt, den »Schrift-
leiter« als einen in erster Linie dem neuen 
Staat und der Partei gegenüber loyalen Jour-
nalisten zu etablieren. Zugleich sollten An-
dersdenkende und »nicht-arische« Akteure 
aus der Presselandschaft – so wie sie sich die 
NS-Machthaber vorstellten – ausgeschlossen 
werden. Ein Vorhaben, das auf brutale Weise 
in die Tat umgesetzt wurde.

Für das moderne wissenschaftliche For-
schungsinstitut ZMSBw, das genau wie seine 
Vorgängerinstitutionen Militärgeschichtli-
ches Forschungsamt (MGFA) und Sozial-
wissenschaftliches Institut der Bundeswehr 
(SOWI) kritische Wissenschaft von jeher 
zu seinen Kernaufgaben zählt, ist diese Ab-
kehr von einem einerseits belasteten und 
anderseits für uns widersinnigen und wider-
sprüchlichen Begriff nur folgerichtig.

Im Fachbereich Publikationen sind wie 
bisher in der »Schriftleitung« die Arbeits-
bereiche Lektorat, Mediendesign, Kartogra-

fie und Projektassistenz gebündelt. Im Jahr 
2015 wurden von den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern mehr als 30 große Publikations-
vorhaben realisiert. Darüber hinaus ist der 
Fachbereich innerhalb des ZMSBw Kompe-
tenzzentrum für alle Fragen, die rechtliche, 
redaktionelle und technisch-gestalterische 
Aspekte der Publikationstätigkeit betreffen. 
Auch die Bildbeschaffung und Rechteklä-
rung für die Projekte des Hauses erfolgen 
hier.

Der Leiter des Fachbereichs Publikationen 
berät die Führung des ZMSBw in allen Ver-
öffentlichungsfragen, ist Ansprechpartner 
für Verlage und kooperierende Institutionen 
sowie für die Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler im Hause. Im Fachlektorat wer-
den Projekte vom Manuskript bis zum ferti-
gen Werk kompetent begleitet, dies schließt 
die periodischen Schriften Militärgeschicht-
liche Zeitschrift (MGZ) und Militärgeschich-
te. Zeitschrift für historische Bildung als zwei 
Aushängeschilder des Zentrums ein. 

Hauseigene Mediendesignerinnen bringen 
die wissenschaftlichen Inhalte in adäquate 
und ansprechende Form, so dass sich der 
hohe Qualitätsanspruch auch rein äußer-
lich an unseren Produkten festmachen lässt. 
Ebenfalls im Fachbereich angesiedelt ist die 
Projektassistenz, die überwiegend die sozial-
wissenschaftlichen Befragungen und Studien 
in Durchführung und Auswertung unter-
stützt – auch hier begleitet von einem gründ-
lichen Fachlektorat. Die Arbeit der Teilein-
heit Kartografie ist ebenso prägend für die 
Außendarstellung des ZMSBw: Hunderte 
von Karten und Grafiken zeugen auch in Li-
zenzausgaben und Kooperationsprojekten 
von der hohen Qualität und sind längst ein 
Markenzeichen geworden; allein im vergan-
genen Jahr entstanden hier an die 500 solcher 
grafischen Beigaben.
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Im Mittelpunkt der Anstrengungen des 
gesamten Fachbereichs stand im Jahr 2015, 
neben der Bewältigung des regulären Pub-
likationsprogramms, der Ansatz, Bewährtes 
zu sichern und behutsam weiterzuentwi-
ckeln. Unsere Veröffentlichungen erscheinen 
auch künftig überwiegend in Kooperation 
mit namhaften Verlagen auf dem Buchmarkt 
und erreichen so eine interessierte breite Öf-
fentlichkeit. Die zweite große Zielgruppe, die 
Bundeswehr selbst, profitiert gleichermaßen 
von der Expertise, die die Verlagspartner in 
gemeinsame Vorhaben einbringen. 

Der Digital Turn hat Auswirkungen auch 
auf unsere Tätigkeit, wobei das in klassischer 
Weise in gedruckter Form vorgelegte wissen-
schaftliche Werk für uns immer noch Leit-
medium ist. Sowohl durch seine Sichtbarkeit 
als auch seine Archivsicherheit behauptet das 
gedruckte Buch nach wie vor seinen hohen 

Stellenwert. Begleitet wird es heute selbstver-
ständlich von digitalen Ausgaben, die dann 
etwa über Verlagsplattformen auf interna-
tionaler Ebene einen leichteren Zugriff auf 
wissenschaftliche Erkenntnisse bieten, die 
künftig vermehrt als Downloads auf unseren 
eigenen Seiten kostengünstig zur Verfügung 
stehen oder die der Leser auf dem eigenen 
Lesegerät bei sich tragen kann.

Letztlich zählen vor allem die Qualität des 
wissenschaftlichen Outputs und die hochwer-
tige redaktionelle und grafische Aufbereitung 
in unserem Fachbereich, weniger die mediale 
Form. Informationen über die Vielfalt un-
serer Publikationen des vergangenen Jahres 
finden sich im Kapitel Veröffentlichungen ab 
Seite 14 dieses Jahresberichts.

Dr. Christian Adam


ZMSBw/Christian Adam
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Martin Hofbauer, Vom Krieger zum Ritter. 
Die Professionalisierung der bewaffneten 
Kämpfer im Mittelalter, Freiburg i.Br.: Rom-
bach Verlag 2015 (= Einzelschriften zur Mi-
litärgeschichte, 48), VI, 226  S., 24,80  Euro, 
ISBN 978-3-7930-9770-9

Sicherheitspolitik und Streitkräfte im Urteil 
der Bürger. Theorien, Methoden, Befunde. 
Hrsg. von Heiko Biehl und Harald Schoen, 
Wiesbaden: Springer VS 2015 (=  Schriften-
reihe des Zentrums für Militärgeschichte und 
Sozialwissenschaften der Bundeswehr, 15), 
340 S., 49,99 Euro, ISBN 978-3-658-08607-7

Periphery or Contact Zone? The NATO 
Flanks 1961 to 2013. On behalf of Bundes-
wehr Centre of Military History and Social 
Sciences ed. by Bernd Lemke, Freiburg i.Br.: 
Rombach Verlag 2015 (= Neueste Militärge-
schichte. Analysen und Studien, 4), 231  S., 
34,00 Euro, ISBN: 978-3-7930-9798-3

Florian Seiller, Rüstungsintegration. Frank-
reich, die Bundesrepublik Deutschland und 
die Europäische Verteidigungsgemeinschaft 
1950 bis 1954. München: Oldenbourg Ver-

lag 2015 (=  Entstehung und Probleme des 
Atlantischen Bündnisses, 9), XIV, 585  S., 
79,95 Euro, ISBN 978-3-11-037744-6

Militärisch-Industrieller Komplex? Rüstung 
in Europa und Nordamerika nach dem Zwei-
ten Weltkrieg. Hrsg. von Dieter H. Kollmer, 
Freiburg  i.Br.: Rombach Verlag 2015, VIII, 
312 S., 24,80 Euro, ISBN 978-3-7930-9808-9

Wie Napoleon nach Waterloo kam. Eine 
kleine Geschichte der Befreiungskriege 1813 
bis 1815. Im Auftrag des Zentrums für Mi-
litärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr und in Zusammenarbeit mit 
dem Napoleonmuseum Thurgau hrsg. von 
Eberhard Birk, Peter Popp und Thorsten 
Loch, Freiburg i.Br.: Rombach Verlag 2015, 
340 S., 24,80 Euro, ISBN 978-3-7930-9802-7

Bernd Lemke, Die Allied Mobile Force 1961 
bis 2002. München: De Gruyter Oldenbourg 
2015 (= Entstehung und Probleme des Atlan-
tischen Bündnisses, 10), X, 374 S., 59,95 Euro, 
ISBN 978-3-11-041087-7

Rudolf J. Schlaffer und Marina Sandig, Die 
Bundeswehr 1955 bis 2015: Sicherheitspoli-
tik und Streitkräfte in der Demokratie. Ana-
lysen, Bilder und Übersichten. Freiburg i.Br.: 
Rombach Verlag 2015, 248  S., 28,00  Euro, 
ISBN 978-3-7930-9836-2

Wegweiser zur Geschichte Zentrales Afrika. 
Hrsg. von Dieter H. Kollmer, Torsten Konopka  
und Martin Rink, Paderborn, München, Wien, 
Zürich: Verlag Ferdinand Schöningh 2015, 
406 S., 19,90 Euro, ISBN 978-3-506-78470-4
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Am Puls der Bundeswehr. Militärsoziolo-
gie in Deutschland zwischen Wissenschaft, 
Politik, Bundeswehr und Gesellschaft. Hrsg. 
von Angelika Dörfler-Dierken und Gerhard 
Kümmel, Wiesbaden: Springer VS 2015 
(=  Schriftenreihe des Zentrums für Mili-
tärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr, 16), 356  S., 49,99  Euro, ISBN 
978-3-658-11493-0

The Schlieffen Plan: International Perspecti-
ves on the German Strategy for World War I. 
Ed. by Hans Ehlert, Michael Epkenhans and 
Gerhard P. Gross, engl. translation ed. by Ma-
jor General David T. Zabecki, USA (Ret.), 
Kentucky: University Press of Kentucky 2014, 
577 p., $ 75.00, ISBN 978-0-8131-4746-8

Martin Rink, Die Bundeswehr 1950/55‑1989. 
München: De Gruyter Oldenbourg 2015 
(= Militärgeschichte kompakt, 6), 224  S., 
19,95 Euro, ISBN 978-3-11-044096-6

Robert Kramer, Sozialwissenschaftliche Be-
gleitstudie zur Evaluation des Freiwilligen 
Wehrdienstes. Ergebnisse der Zweitbefra-
gung der Freiwilligen Wehrdienst Leistenden 
mit Diensteintritt im Zeitraum von Juli 2011 
bis April 2012. Potsdam: Selbstverlag ZMSBw 
2014 (= Forschungsbericht, 108), 40 S.

Ariane Slater, Militärsprache. Die Sprach-
praxis der Bundeswehr und ihre geschichtli-
che Entwicklung. Freiburg i.Br., Berlin, Wien: 
Rombach Verlag 2015 (= Einzelschriften zur 
Militärgeschichte, 49), XII, 275 S., 24,80 Euro, 
ISBN 978-3-7930-9817-1

Philipp Münch, Die Bundeswehr in Afgha-
nistan. Militärische Handlungslogik in in-
ternationalen Interventionen. Freiburg  i.
Br.: Rombach Verlag 2015 (=  Neueste Mili-
tärgeschichte, Analysen und Studien, 5), XII, 
433 S., 48,00 Euro, ISBN 978-3-7930-9827-0

Jutland. World War I’s Greatest Naval Battle. 
Ed. by Michael Epkenhans, Jörg Hillmann, 
and Frank Nägler, Kentucky: University Press 
2015, 397 S., $ 42.92, ISBN 978-0-8131-6605-6

Klaus Franken, Das Marinekabinett Kaiser 
Wilhelms II. und sein erster Chef Admiral 
Gustav Freiherr von Senden-Bibran. Berlin: 
Berliner Wissenschafts-Verlag 2015, 368  S., 
59,00 Euro, ISBN 978-3-8305-3522-5

Jochen Maurer, Halt – Staatsgrenze! Alltag, 
Dienst und Innenansichten der Grenztrup-
pen der DDR. Berlin: Ch. Links Verlag 2015 
(= Militärgeschichte der DDR, 24), VIII, 
491 S., 50,00 Euro, ISBN 978-3-86153-863-9
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ce Bernd LemkeDie Allied Mobile Force (AMF) diente der NATO als mobile Eingreiftruppe 
zur Verstärkung der Flanken gegen Provokationen und Aggressionen. 
 Bewusst zusammengesetzt aus Eliteverbänden von Partnern, die nicht zu 
den Flanken gehörten (u.a. Deutschland), sollte sie in Krisen Solidarität 
und Bündniszusammenhalt demonstrieren und Gegner abschrecken. Die 
AMF bildet als historisches Phänomen eine Brücke über die Zeitenwende 
von 1990 hinweg und bietet eine gute Folie für die Bewältigung heutiger 
Krisen und Probleme. Bernd Lemke analysiert die AMF im strategisch- 
politisch-kommunikativen Beziehungsfeld und beleuchtet die innere Funk-
tionsweise der NATO anhand der Geschichte dieses Verbandes. Dabei 
 kommen auch innenpolitische Aspekte zur Sprache, etwa die griechische 
Innenpolitik für die Übungen der AMF. Da die AMF bewusst als Kommuni-
kationsmittel zur Abschreckung konzipiert wurde, geht die Studie weit über 
eine Truppengeschichte im engeren Sinn hinaus. Unter anderem werden 
Substanz und Probleme der Strategie der „Flexible Response“ analysiert. 
Ferner wird anhand des Einsatzes der AMF in der Südtürkei während des 
Zweiten Golfkrieges im Jahr 1991 – der erste „scharfe“ Einsatz deutscher 
Truppen seit 1945 überhaupt – die Frage nach der Epochenzäsur 1990 
 angeschnitten. 

Dr. Bernd Lemke ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Zentrum für Militär-
geschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr, Potsdam.

Eine Publikation des  
Zentrums für  Militärgeschichte und  
Sozialwissenschaften der Bundeswehr 

www.degruyter.com

ISBN 978-3-11-041087-7

Entstehung und Probleme des  Atlantischen Bündnisses 
Band 10

Die  
Allied Mobile Force  

1961 bis 2002
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Die Abteilung Forschung des ZMSBw

Militärsoziologie

Der Forschungsbereich Militärsozio-
logie betreibt militärbezogene sozi-
alwissenschaftliche Forschung mit 

überwiegend empirischer Ausrichtung. Das 
Jahr 2015 war geprägt von zwei Schwer-
punkten. Erstens standen die Beziehungen 
zwischen Streitkräften und Gesellschaft 
im Fokus. Der Anfang des Jahres erschie-
nene Sammelband »Sicherheitspolitik und 
Streitkräfte im Urteil der Bürger. Theori-
en, Methoden, Befunde« bündelt innovati-
ve Untersuchungen zu den Strukturen und 
Determinanten des sicherheitspolitischen 
Meinungsbildes. Eine wesentliche Grundla-
ge hierfür bildet die Bevölkerungsbefragung 
des ZMSBw, die 2015 abermals – und zwar 
im zweiten Halbjahr – durchgeführt und mit 
einer erfreulichen medialen Resonanz veröf-
fentlicht worden ist. So ist auch die Bundes-
ministerin der Verteidigung, Frau Dr. von 
der Leyen, am 26.  November 2015 in ihrer 
Rede vor dem Deutschen Bundestag explizit 
auf Ergebnisse der Bevölkerungsbefragung 
des ZMSBw eingegangen. Zwei laufende Pro-
motionen zur sicherheitspolitischen Einstel-
lungsforschung unterstreichen die hohe wis-
senschaftliche Bedeutung des Themenfeldes 
für den Forschungsbereich Militärsoziologie. 
Den zweiten Schwerpunkt bildeten Studien 
zu Personal und Organisation. Vor dem Hin-
tergrund des demografischen Wandels und 
der Aussetzung der Allgemeinen Wehrpflicht 
wird aus militärsoziologischer Perspektive 
untersucht, wer sich warum den Streitkräften 
anschließt (und wer dies aus welchen Grün-
den nicht tut), welchen Mechanismen die 
Ausbildung, der Werdegang und die Selek-
tion in den Streitkräften unterliegt und wie 

sich die militärische Zusammenarbeit in der 
Truppe und in Stäben gestaltet. Forschungs-
ergebnisse wurden aus den Projekten zur At-
traktivität der Bundeswehr, zur Ausbildung 
von Marineoffizieren und zur Personalent-
wicklung im Sanitätsbereich vorgelegt. Da-
neben lief eine Studie zur soldatischen Mo-
tivation in der NATO-Großübung »Trident 
Juncture« an und wurde ein Zwischenbericht 
zur internationalen SHAPE-Studie erstellt. 

Erste Projektphase der Studie zur Organi-
sationskultur von SHAPE abgeschlossen

Mit einem Feedback an die Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen am 20. 
und 21. April 2015 wurde die erste 

Phase des Projekts »Study on SHAPE’s Orga-
nizational Culture (OCS)«, das vom ZMSBw 
in Kooperation mit Wissenschaftlern der 
Netherlands Defence Academy (NLDA) aus 
Breda durchgeführt wird, abgeschlossen. Die 
Studie wurde 2013 vom Chef des Stabes des 
Supreme Headquarters Allied Powers Europe 
(SHAPE) in Mons, Belgien, General Werner 
Frees (DEU), initiiert. Der zurzeit im militä-
rischen Hauptquartier (HQ) der NATO lau-
fende Veränderungsprozess zur Optimierung 
der Aufbau- und Ablauforganisation mit dem 
Ziel einer Effizienz- und Effektivitätssteige-
rung sollte durch eine sozialwissenschaftliche 
Befragung begleitet werden.

Hierzu wurden alle ca. 800 militärischen 
und zivilen Angehörigen des multinationalen 
Stabes von SHAPE im Online-Verfahren be-
fragt. Inhalte der Organisationsdiagnose wa-
ren unter anderem die Arbeitszufriedenheit, 
die Führungskultur, die Kommunikations-
prozesse und das Organisations-Commit-
ment. Auf Grundlage eines erfreulich hohen 
Rücklaufs von 44 Prozent konnten Empfeh-
lungen erarbeitet werden, die nun im Stab 
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des NATO-HQ aufgegriffen werden. Das 
Projektteam hat ein überaus positives Feed-
back aus der Führungsspitze von SHAPE für 
seine Arbeit erhalten und wurde gebeten, bei 
einer Evaluation der Veränderungsmaßnah-
men mit einer zweiten Befragungswelle 2016 
wieder zur Verfügung zu stehen.

Die Studienergebnisse finden nicht nur im 
Rahmen der sozialwissenschaftlichen Or-
ganisationsberatung Verwendung, sondern 
werden in der nächsten Zeit auch für wissen-
schaftliche Publikationen des ZMSBw und 
der NLDA genutzt. Dabei können die Wissen-
schaftler nicht nur an eine mittlerweile recht 
umfangreiche internationale Forschungsli-
teratur zum Themenfeld »militärische Mul-
tinationalität« anknüpfen, sondern auch an 
frühere Studien des Sozialwissenschaftlichen 
Instituts der Bundeswehr: Die sog. vertikale 
Integration von Streitkräften wurde bereits 
unter anderem am Multinationalen Korps 
Nordost in Stettin, am Deutsch-Niederländi-
schen Korps in Münster und in der Deutsch-
Französischen Brigade in Müllheim unter-
sucht. Eine vergleichbare Untersuchung in 
einem HQ an der Spitze der NATO lag bisher 
noch nicht vor und erweitert damit den For-
schungsstand am Beispiel einer Organisation 
auf höchster militärischer Führungsebene.

Auch die akademische Lehre profitiert von 
Projekten dieser Art, so z.B. im Rahmen des 
Masterstudiengangs »Military Studies«, den 
die Universität Potsdam in Kooperation mit 
dem ZMSBw bzw. seinen Vorgängereinrich-
tungen seit nunmehr zehn Jahren betreibt. In 
den Lehrveranstaltungen werden Praxispro-
bleme der Führung und Steuerung multina-
tionaler und multikultureller Organisationen 
am Beispiel des Militärs erörtert. Die zuneh-
mende Globalisierung und Internationali-
sierung der Berufsfelder, auf die dieser Stu-
diengang hin konzipiert wurde, macht den 
sicheren Umgang mit Führungsproblemen 

in multinationalen Einrichtungen – auch 
außerhalb des Militärs und der sicherheits-
politischen Community – zu einer Schlüssel-
qualifikation für die Absolventen und Absol-
ventinnen.

Leitender Wiss. Direktor Dr. Heiko Biehl 
Wiss. Direktor Dr. Gregor Richter

Die Diskrepanz zwischen persönlicher 
Einstellung und Meinungsklimawahrneh-
mung. Empirische Analysen am Beispiel 
der Bundeswehr.  
Ein Dissertationsprojekt von Meike Wanner

Fragestellungen zum Verhältnis von 
Bundeswehr und Gesellschaft prägen 
die militärsoziologische Grundlagen-

forschung und eine Vielzahl aktueller Dis-
kurse. Während innerhalb der Bundeswehr 
die Wahrnehmung des vielzitierten »freund-
lichen Desinteresses« und eines fehlenden ge-
sellschaftlichen Rückhalts vorherrscht, zeich-
nen die Daten der jährlich durchgeführten 
Bevölkerungsbefragung des Zentrums für 
Militärgeschichte und Sozialwissenschaften 
der Bundeswehr (ZMSBw) ein anderes Bild. 
Die Daten weisen, hinsichtlich der persön-
lichen Einstellung der Bundesbürger zu den 
Streitkräften, seit vielen Jahren beständig da-
rauf hin, dass die Mehrheit der Bürgerinnen 
und Bürger der Bundeswehr positiv gegen-
übersteht, ihr Vertrauen schenkt und sie als 
wichtigen Bestandteil der Gesellschaft erach-
tet. Dieser Befund ist über die Zeit sehr stabil 
und zeigt sich in allen betrachteten Bevölke-
rungsgruppen.

Seit 2012 beinhaltet der Fragebogen der Be-
völkerungsbefragung des ZMSBw eine Frage 
zur Meinungsklimaeinschätzung. Die Frage 
nach dem perzipierten Meinungsklima stellt 
einen Sonderfall der Einstellungsmessung 
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dar. Dabei wird nicht der Standpunkt des 
Befragten selbst erhoben, sondern es wird 
danach gefragt, wie wohl die Mehrheit der 
Bevölkerung einen Sachverhalt beurteilt. Im 
vorliegenden Fall wurden die Befragten dazu 
aufgefordert, eine Einschätzung darüber ab-
zugeben, ob – in ihrer Wahrnehmung – das 
gesamtgesellschaftliche Ansehen der Bundes-
wehr hoch, durchschnittlich oder gering ist. 
Im Ergebnis zeigt sich ein interessanter Be-
fund: Lediglich eine Minderheit der Befrag-
ten glaubt, dass das gesamtgesellschaftliche 
Ansehen der Bundeswehr hoch ist. Offenbar 
existiert eine Diskrepanz zwischen den auf 
individueller Ebene repräsentativ erfragten 
und aggregierten Meinungsverteilungen und 
der öffentlichen Meinung, dem wahrgenom-
menem Meinungsklima zu dieser Thematik.

Die Grundannahme des vorliegenden Dis-
sertationsvorhabens lautet, dass die Einschät-
zung des gesellschaftlichen Ansehens der 
Bundeswehr »pluralistischer Ignoranz« un-
terliegt, also dem Phänomen, dass Menschen 
ungerechtfertigte Annahmen über Gedan-
ken, Gefühle und das Verhalten von Mitmen-
schen treffen. Übertragen auf die Forschung 
zur öffentlichen Meinung bezeichnet dies die 
Tatsache, dass Personen die Mehr- und Min-
derheitsmeinung zu bestimmten Themen in 
der Gesellschaft falsch einschätzen. Das kann 
so weit gehen, dass eine Mehrheitsmeinung 
fälschlicherweise als Minderheitsmeinung 
wahrgenommen wird und umgekehrt. Unter 
Verwendung eines medienzentrierten Unter-
suchungsansatzes, der auf den Einfluss indi-
rekter Medienwirkungen fokussiert, sollen 
die folgenden übergeordneten Fragen geklärt 
werden: Wodurch wird die Meinungsklima-
einschätzung des gesellschaftlichen Anse-
hens der Bundeswehr beeinflusst? Wie lässt 
sich die Diskrepanz zwischen persönlicher 
Einstellung und Meinungsklimawahrneh-
mung erklären? Zur umfassenden Analyse 

der beobachteten Diskrepanz zwischen per-
sönlicher Einstellung und Meinungsklima-
wahrnehmung werden im Rahmen des vor-
liegenden Dissertationsvorhabens spezifische 
Indikatoren in die Bevölkerungsbefragung 
des ZMSBw integriert, um empirisch fun-
dierte Erkenntnisse zu diesem Thema zu ge-
winnen.

Dipl.-Soz. Meike Wanner

Methodische Aspekte der Messung  
politischer Einstellungen.  
Ein Dissertationsprojekt von Chariklia Höfig

In God we trust, all others (must) bring 
data – dieser vielzitierte Satz von William 
Edwards Deming unterstreicht die Rele-

vanz der empirischen Sozialforschung in der 
Wissenschaft. Eine kontinuierliche wissen-
schaftliche Beobachtung des bundesdeut-
schen Meinungsklimas zu sicherheitspoliti-
schen Themen und Einstellungen, zentraler 
Auftrag des Forschungsbereichs Militärso-
ziologie, ist ohne belastbare Daten aus Be-
fragungen schlichtweg nicht möglich. Aus 
der Forschung zu Survey Methodology ist 
bekannt, dass Umfrageergebnisse eine Viel-
zahl von Fehlern enthalten können – sowohl 
hinsichtlich ihrer Verallgemeinerbarkeit auf 

ZMSBw

Dipl.-Soz. 
Meike Wanner
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die angestrebte Grundgesamtheit, als auch 
in Bezug auf die valide und reliable Messung 
der theoretischen Konstrukte. 

Eine systematische experimentelle Unter-
suchung zu Methodeneffekten in Befragun-
gen, die politische Einstellungen messen, 
gibt es bislang nicht. In meiner Dissertation 
untersuche ich daher Verzerrungen in Um-
fragen zur politischen Einstellung, welche 
durch den Befragten, den Interviewer, die 
Interviewsituation oder das Messinstrument 
entstehen können. Der Schwerpunkt der 
Arbeit liegt dabei auf Letzterem: der Unter-
suchung des Einflusses der verwendeten Er-
hebungsmethode (telefonisch vs. persönlich) 
sowie der angebotenen Antwortskala auf die 
Antwortreaktion des Befragten im Interview. 
In zwei Ende 2014 durchgeführten Bevölke-
rungsbefragungen des ZMSBw habe ich dazu 
eine groß angelegte Methodenuntersuchung 
in zeitlich parallel laufenden und repräsenta-
tiven telefonischen (CATI) und persönlichen 
(CAPI) Befragungen konzipiert.

Um Effekte der Antwortskala zu untersu-
chen, wurden die Befragten zufällig in drei 
Gruppen aufgeteilt, die sich hinsichtlich der 
angebotenen Anzahl der Antwortoptionen 
(vier, fünf oder sieben Antwortoptionen) un-
terscheiden. Damit untersuche ich den Ein-
fluss der Entscheidung für oder gegen eine 

neutrale Mittelkategorie in der Antwortska-
la eines Fragebogens sowie den Effekt der 
Skalenlänge auf die Ergebnisse der Umfrage. 
Dieses sog. Split-Ballot-Experiment wurde 
in beiden Befragungen durchgeführt, um In-
teraktionseffekte mit der Erhebungsmethode 
kontrollieren zu können. Um den Einfluss der 
Erhebungsmethode auf die Antwortreaktion 
der Befragten zu untersuchen, wurden in den 
beiden Befragungen dieselben 44 Items integ-
riert. Die Items variieren inhaltlich (Messung 
der Einstellung zu den Streitkräften, zum 
Verhältnis der Bundeswehr und Gesellschaft 
und zur deutschen Außen- und Sicherheits-
politik) sowie hinsichtlich der angebotenen 
Stimuli und der Formulierung der Antwor-
ten. Somit ist es möglich, die Robustheit der 
gefundenen Methodeneffekte (bezüglich der 
Antwortskala sowie der Erhebungsmethode) 
über verschiedene Itemtypen zu überprüfen. 

Es ist zu vermuten, dass nicht alle Befrag-
ten gleichermaßen von formalen Aspekten 
des Messinstruments beeinflusst werden. 
Entscheidend für die Intensität der Messef-
fekte sind Merkmale des Befragten selbst, wie 
beispielsweise seine kognitiven Fähigkeiten 
oder die Stabilität der eigenen sicherheitspo-
litischen Einstellung. Daher wurden Befrag-
tenmerkmale und andere potenzielle Ein-
flussgrößen, wie Merkmale des Interviewers 
und der Situation systematisch erfasst und 
werden einerseits zur Kontrolle der Ergeb-
nisse der Methodenexperimente verwendet, 
andererseits ebenso im Zusammenhang mit 
der Antwortreaktion ausgewertet. 

Erste multivariate Analysen zum Einfluss 
der Erhebungsmethode (telefonisch vs. per-
sönlich) auf fehlende Werte (Item-Nonres-
ponse), die ich bereits vor Fachpublikum auf 
der Tagung der Methodensektion der Deut-
schen Gesellschaft für Soziologie (DGS) vor-
gestellt und diskutiert habe, bestätigen die 
Vermutung, wonach die stärkere Präsenz des 

Chariklia 
Höfig M.A.

ZMSBw
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Interviewers im persönlichen Erhebungs-
modus in Umfragen mit (sensiblen) Fragen 
zu sicherheitspolitischen Themen zu mehr 
Item-Nonresponse (»weiß nicht«-Angaben) 
führt. Dieser Messeffekt ist sehr robust über 
verschiedene Itemtypen und Interviewsitua-
tionen, hängt aber stark von Merkmalen des 
Befragten und teils von Interviewereigen-
schaften ab. Weitergehende Verfahren zur 
Kausalanalyse deuten darauf hin, dass die 
gefundenen Effekte nicht nur Resultat einer 
unterschiedlichen Stichprobenzusammen-
setzung, sondern tatsächlich eine Folge der 
Erhebungsmethode sind. Im nächsten Schritt 
werde ich die Ergebnisse zu Item-Nonres-
ponse mit weiteren Analysemethoden über-
prüfen sowie die systematische Auswertung 
des Split-Ballot-Experiments beginnen. 

Die Ergebnisse der Methodenexperimente 
sollen den Einfluss der Erhebungsmethode 
und der Antwortskala auf Umfrageergebnisse 
aufzeigen und somit die Messung zu sicher-
heitspolitischen Einstellungen verbessern. 
Die Arbeit und die Ergebnisse sollen zudem 
ein stärkeres Bewusstsein für die Relevanz 
der Methodenforschung zur Qualitätssiche-
rung der Datenerhebung schaffen. Denn, nur 
mit einem umfangreichen Wissen über mög-
liche Verzerrungen in den Umfragedaten ist 
eine akkurate wissenschaftliche Beobachtung 
des Meinungsklimas zu sicherheitspoliti-
schen Themen und damit eine gewissenhafte 
Politikberatung möglich.

Chariklia Höfig M.A.

Militärgeschichte bis 1945

ITMG 2016: Verdun 1916 – 2016

Aus Anlass der einhundertsten Wie-
derkehr der Schlacht von Verdun 
veranstaltet das ZMSBw vom 18. bis 

21.  April 2016 in Trier die 57.  Internatio-
nale Tagung für Militärgeschichte (ITMG). 
Das Thema lautet: »Materialschlachten 1916: 
Ereignis, Bedeutung, Erinnerung«. Koope-
rationspartner ist das französische Service 
Historique de la Défense (Vincennes). Vorge-
sehen sind drei Konferenztage sowie ein wei-
terer Tag für eine Battle Field Tour in Verdun. 
Diese ITMG knüpft konzeptionell an die be-
reits in Aachen 1998 zum Kriegsende 1918, 
in Berlin 2004 zur Ostfront 1914/15 sowie 
nicht zuletzt zur Globalisierung des Ersten 
Weltkrieges 2014 in Potsdam ausgerichteten 
Tagungen an. 

Die Schlacht von Verdun stellte nur ein Ele-
ment in einer Gesamtstrategie der Allianz-
kriegführung des Jahres 1916 dar. Nicht aus 
dem Blick verloren werden dürfen deshalb 
die Schlachten an der Somme und an der 
Südfront (Tirol/Isonzo) sowie die Brussilow-
Offensive im Osten, die sich ebenfalls zum 
100.  Male jähren werden. Anhand der gro-
ßen Materialschlachten des Jahres 1916 wol-
len wir diesmal maßgebliche Dimensionen 
des sich totalisierenden Krieges beleuchten 
und dabei in bewährter Weise politik-, ope-
rations-, alltags- wie auch kulturgeschichtli-
che Aspekte diskutieren. Am Eröffnungstag 
wird der renommierte deutsche Historiker 
Prof. Dr. Gerd Krumeich (Düsseldorf) in ei-
nem öffentlichen Abendvortrag zum Thema: 
»Verdun – Die Schlacht und Ihr Mythos« 
sprechen. Neben den wissenschaftlichen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern aus Deutsch-
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land und Europa erwarten wir zahlreiche In-
teressierte aus Trier und der Region.

Das Programm finden Sie unter http:// 
zmsbw.de/html/aktuelles/57.internationale  
tagungfuermilitaergeschichteitmgvom18.
bis21.april2016intrier?teaser=0

Oberstleutnant Dr. Christian Stachelbeck

Der Panzer und die Mechanisierung  
des Krieges. Eine deutsche Geschichte  
1890 bis 1945

Neben dem Flugzeug, dem Untersee-
boot und der Atombombe gehörte 
der Panzer zu den militärisch be-

deutendsten und gesellschaftlich emblemati-
schen Waffenentwicklungen des 20. Jahrhun-
derts. Sein Auftreten im Ersten Weltkrieg fiel 
1916 mit dem Beginn eines als Totalisierung 
bezeichneten militärischen wie gesamtgesell-
schaftlichen Prozesses zusammen.

Über die Kriegszeiten hinaus begann das 
neue Waffensystem das Binnengefüge mili-
tärischer Organisationen zu beeinflussen. Es 
veränderte Führungsgrundsätze und Doktri-
nen. Das Technologieprodukt Panzer modi-
fizierte die nationalen und internationalen 
Rahmenbedingungen von Rüstung. Schließ-
lich nahm es seinen Platz in der individuel-
len und kollektiven Kriegserinnerung ein. Er 
wurde Element einer massenmedial vermit-
telten Populärkultur, in der die Waffe litera-
risch-symbolische Aufladung erhielt oder als 
Ideologieträger unterschiedlicher Richtun-
gen fungieren konnte.

Im Rahmen eines Projektes im Forschungs-
bereich »Militärgeschichte bis 1945« wurde 
der Einfluss des Waffensystems auf die mili-
tärischen Operationen und den Wandel des 
Kriegsbildes untersucht. Erklärtes Ziel war es 
dabei auch, den Standort des Panzers im Po-

litikfeld Rüstung zu bestimmen und den mi-
litärkulturellen Kontext in die Untersuchung 
einzubinden.

Das »Zeitalter der Weltkriege« bildete da-
für den chronologischen Rahmen. Jedoch 
setzt die Untersuchung bereits mit den theo-
retischen Überlegungen zur Mechanisierung 
von Streitkräften um 1890 ein. Sie beschreibt 
das Aufkommen des Panzers 1916 als ein spä-
tes und von technischen Unzulänglichkeiten 
behaftetes Mittel zur Überwindung des Stel-
lungskrieges. Die Zwischenkriegszeit ist in-
sofern von Interesse, als die Waffe hier für das 
Deutsche Reich aufgrund der Bestimmungen 
des Versailler Vertrags verboten war. Techni-
sche Entwicklung und Doktrinbildungsdis-
kurse konnten somit nur im theoretischen 
Rahmen oder aber im Geheimen stattfinden. 
Die international rezipierte Debatte der Zwi-

Der Panzer als Ideologieträger. Titelblatt der Zeitschrift 
»Die Wehrmacht« aus dem Jahr 1938.

ZMSBw
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schenkriegszeit um den zukünftigen Einsatz 
des Panzers kann als Musterbeispiel für einen 
gelenkten, dabei aber kontroversen Prozess 
militärischen Lernens gelten. Die materielle 
Aufrüstung der Wehrmacht ab 1935 und die 
Ausbildung einer international zukunftswei-
senden Panzerkriegsdoktrin sind ohne die in 
der Reichswehr geleisteten Vorarbeiten nicht 
vorstellbar.

Die an Fallbeispielen dokumentierte Ope-
rationsgeschichte der Panzertruppen im 
Zweiten Weltkrieg sucht die Vorstellung vom 
vornehmlich operativen Einsatz der Waffe 
zu hinterfragen. Denn auf die Gesamtdau-
er des Zweiten Weltkrieges gesehen bildeten 
die »Blitzkriege« vom Herbst 1939 bis zum 
Sommer 1941 ein überschaubares Zeitfens-
ter. Schon im Verlauf des Krieges gegen die 
Sowjetunion 1942 hatte das Konzept seine 
operativen wie rüstungsmäßigen Grenzen 
erreicht. Für den Rest des Krieges führte die 
Wehrmacht den Panzerkrieg hauptsächlich 
taktisch und immer mehr in der Abwehr. 
Dies war keine Folge einer Verkennung des 
Potenzials der Panzerwaffe durch die oberste 
Führung, sondern dieses Scheitern ergab sich 
zwingend aus den selbst gewählten Raum- 
und Stärkeverhältnissen des Krieges.

Auch der fundamentale Strukturwandel in 
der Rüstung ab 1940 lässt sich in besonde-
rer Weise an dem Waffensystem illustrieren, 
bildete die Panzerrüstung doch für das neue 
Ministerium für Bewaffnung und Munition 
einen wichtigen Ansatzpunkt in der Ausein-
andersetzung mit dem Heereswaffenamt. Die 
Panzerrüstung blieb bis 1945 ein umkämpf-
tes Feld im binnenmilitärischen Wettbewerb 
um Ressourcen und damit auch um Teilhabe 
an politischer Macht im NS-Staat.

In der Verknüpfung einer längsschnittarti-
gen Betrachtung von Doktrinbildung, Rüs-
tung, Operationsführung und Symbolik will 
die Arbeit die Genese und den Stellenwert 

eines für das Zeitalter der Weltkriege prä-
genden Waffensystems aufzeigen. Eine Ver-
öffentlichung der Studie ist in Vorbereitung.

Wiss. Direktor Dr. Markus Pöhlmann

»Kriegsheimkehr«. Tagung in Seelow  
am 11./12. Juni 2015

Gemeinsam mit der Bundesstiftung 
zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, 
dem Deutsch-Russischen Museum 

Berlin-Karlshorst, dem Institut für Zeitge-
schichte München-Berlin und dem Zentrum 
für Zeithistorische Forschung veranstaltete 
das ZMSBw – und hier der FB  II – als Ko-
operationspartner der Gedenkstätte Seelo-
wer Höhen am 11./12. Juni 2015 eine Tagung 
zum Thema »Der Krieg ist vorbei. Heimkehr, 
Trauma, Weiterleben«. Das Ende des Zweiten 
Weltkrieges vor 70 Jahren bildete den Anlass, 
sich näher mit der Heimkehr der Soldaten 
und den daraus entstehenden Folgen für die 
jeweiligen Gesellschaften zu beschäftigen. 
Des Weiteren konnte die Gedenkstätte bei 
dieser Gelegenheit auf ihre vor einem Jahr 
eröffnete neue Dauerausstellung aufmerk-
sam machen, an deren Konzipierung und 
Realisierung die Kooperationspartner durch 
Vertreter im wissenschaftlichen Beirat maß-
geblich beteiligt waren. 

Oberstleutnant Dr. Thomas Vogel
�
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Militärgeschichte nach 1945

Das seit 2014 im Forschungsbereich III 
»Militärgeschichte nach 1945« ange-
siedelte interdisziplinäre Großpro-

jekt des ZMSBw zur Erforschung der deutsch-
deutschen Militärgeschichte von 1970 bis 
1990 (Leitung: Dr. Rüdiger Wenzke) befindet 
sich nach konstruktiven Diskussionen inzwi-
schen in einer intensiven Arbeitsphase zur 
Erschließung und Auswertung neuer Quel-
len. Dazu wurden von den Projektmitarbei-
tern bereits zahlreiche in- und ausländische 
Archive durchforstet. Erste Ergebnisse der 
Recherchen werden im Frühjahr 2016 in ei-
nem Workshop unter dem Titel: »Gibt es eine 
deutsch-deutsche Militärgeschichte als neue-
re Zeitgeschichte?« diskutiert. Zugleich soll 
die Debatte über die Möglichkeiten und die 
Grenzen einer gesamtdeutschen Militärge-
schichte weitergeführt werden. Dabei geht es 
u.a. um Fragen der Außen-, Sicherheits-, Mi-
litär- und Rüstungspolitik, um das Verhältnis 
zwischen der Gesellschaft und den Streitkräf-
ten in beiden deutschen Staaten einschließ-
lich der Friedensbewegung sowie um Prob-

leme der eigenständigen Entwicklung und 
Führung von Bundeswehr und Nationaler 
Volksarmee (NVA) in ihren jeweiligen Bünd-
nissen. Dazu zwei Beispiele: Im Zentrum des 
Interesses des Teilprojekts »Deutsche Militä-
reliten in Ost und West« (Autor: Oberstleut-
nant Dr. Thorsten Loch) stehen Fragen nach 
der sozialen Herkunft und den Karrieremus-
tern des militärischen Spitzenpersonals in 
Bundeswehr und NVA. Die Studie untersucht 
diese Problematik mit sozialwissenschaft-
lich-empirischen Instrumentarien, indem sie 
die aus den Personalakten gewonnenen his-
torischen Daten in empirisch verwertbares 
Datenmaterial umwandelt. Die so erlangten 
Datensätze werden unter Zuhilfenahme sta-
tistischer Methoden ausgewertet und mit den 
Instrumenten und Fragen des Historikers in 
Hinblick auf ihren jeweiligen Entstehungszu-
sammenhang analysiert. Die Studie »Der Sa-
nitätsdienst der Bundeswehr und der Medizi-
nische Dienst der NVA« (Autor: Oberfeldarzt 
Prof. Dr. Ralf Vollmuth) beschäftigt sich mit 
der in der militärhistorischen Forschung bis-
lang weitgehend vernachlässigten Entwick-
lung des Sanitätsdienstes der Bundeswehr 

ZMSBw

Der Forschungsbereich Militärgeschichte nach 1945 mit seinem Chairman, Leitender Wiss. Direktor Dr. Rüdiger Wenzke (5.v.l.).
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und des Medizinischen Dienstes der NVA. Im 
Mittelpunkt der Untersuchung stehen Orga-
nisation und Gliederung, Nachwuchssituati-
on und Ausbildung sowie die Darstellung der 
medizinischen Tätigkeit, das heißt die prin-
zipiellen Arbeitsweisen und -grundsätze der 
jeweiligen sanitätsdienstlichen Strukturen in 
beiden Armeen. Sanitätsdienst und medizi-
nische Versorgung stellen – so eine Arbeits-
hypothese – einen wichtigen und sensiblen 
Indikator und Seismografen für den Umgang 
einer Gesellschaft mit ihren Mitgliedern und 
einer Armee mit ihren Soldaten dar. 

Die wissenschaftliche Arbeit am interdis-
ziplinären Großprojekt des Forschungsbe-
reichs »Militärgeschichte nach 1945« wurde 
darüber hinaus durch zahlreiche andere Vor-
haben, Projekte und Ereignisse begleitet und 
ergänzt.

Leitender Wiss. Direktor  
Dr. Rüdiger Wenzke

»Der gedachte Krieg – 
Vom Wandel der Kriegsbilder in der 
militärischen Führung der Bundeswehr 
im Zeitalter des Ost-West-Konflikts« 
Ein Dissertationsprojekt von  
Florian Reichenberger

Wie ein Damoklesschwert schwebte 
während des Ost-West-Konflikts 
zwischen der Warschauer Ver-

tragsorganisation und der Nordatlantischen 
Allianz die Möglichkeit einer offenen mi-
litärischen Auseinandersetzung über dem 
»Frontstaat« Bundesrepublik Deutschland. 
Das Spektrum der einsetzbaren Kriegsmit-
tel reichte dabei von konventionellen Waffen 
über chemische Kampfstoffe und biologische 
Kampfmittel bis hin zu Atombomben. Ein 
Krieg konnte zu Lande, zu Wasser und in der 

Luft, schließlich bis in den Weltraum hinein 
geführt werden, in unterschiedlicher Inten-
sität lokal begrenzt oder interkontinental. 
Angesichts dieser permanenten Bedrohung 
wurde die militärische Führung der Bun-
deswehr bis 1990 ständig mit der Frage nach 
dem sog. Kriegsbild konfrontiert. Um ihren 
Auftrag zu erfüllen, hatte sie eine möglichst 
konkrete Vorstellung vom Verteidigungsfall 
zu entwickeln.

In der nun vorliegenden militärgeschicht-
lichen Studie geht es um eben diesen »Krieg 
in den Köpfen«. Dabei werden Antizipatio-
nen des mutmaßlichen Verteidigungsfalls in 
der militärischen Führung der Bundeswehr 
untersucht, deren gedankliche Grundlagen 
bis zum preußisch-deutschen Generalstab 
des späten 19.  Jahrhunderts zurückreichten. 
Im Fokus stehen die Generalinspekteure der 
Bundeswehr, die Inspekteure der Teilstreit-
kräfte Heer, Luftwaffe und Marine sowie die 
Angehörigen der jeweiligen Führungsstäbe. 
Der Widerstreit verschiedenartiger Kriegs-
vorstellungen auf nationaler wie internati-
onaler Ebene aufgrund unterschiedlicher 
mentaler Prägungen und Interessen machte 
nicht nur eine synchron-diachrone, sondern 
vielfach auch eine vergleichende Betrachtung 
erforderlich.

Das Ziel der ideengeschichtlich ausge-
richteten Arbeit ist es, die maßgeblichen 
Vorstellungen vom möglichen Krieg in der 

Major 
Florian Reichenberger M.A.

ZMSBw
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militärischen Führung der Bundeswehr zu 
rekonstruieren, die Entwicklung von Leitbil-
dern nachzuvollziehen, Zäsuren zu identifi-
zieren, Veränderungen zu begründen und 
zugleich die Standpunkte der führenden 
Köpfe zu zentralen Sicherheitsfragen heraus-
zuarbeiten. Der Wandel von Kriegsbildern 
sollte dabei in den vielfältigen Wechselbezie-
hungen zu Politik, Gesellschaft, Kultur, Zeit-
geist, Wirtschaft, Wissenschaft und Technik 
im Zeitalter des Ost-West-Konflikts analy-
siert werden. In einem interdisziplinären, 
epochenübergreifenden und vergleichenden 
Ansatz fragt die Studie nach Einheitlichkeit, 
Kontinuität und Wandel sowie Interessenlei-
tung in den Denkmustern der westdeutschen 
Militärelite. Erstmals erfolgt zudem eine um-
fassende und kritische Auseinandersetzung 
mit dem Begriff Kriegsbild, dessen Charak-
teristika, Grenzen und Möglichkeiten. Seine 
Ergründung erforderte eine Beschäftigung 
mit dem Feld der Bildwissenschaften und 
Kognitionsforschung.

Als Quellengrundlage wurden insbe-
sondere Nachlässe des militärischen Füh-
rungspersonals, Zeitzeugengespräche sowie 
Bundeswehrakten aus dem Militärarchiv in 
Freiburg i.Br. herangezogen. Eine Reihe von 
Akten des Verteidigungsministeriums aus 
den 1970er- und 1980er-Jahren, die bislang 
mit Masse geheim eingestuft waren, sind für 
diese Arbeit offengelegt worden. 

Major Florian Reichenberger M.A.

»Die NATO als Akteur im griechisch-türki-
schen Konflikt (1954-1989)« 
Ein Dissertationsprojekt von Stefan  
Maximilian Brenner

Die wiederkehrenden Konflikte zwi-
schen Griechenland und der Türkei 
um Zypern und die Ägäis brachen 

nur zwei Jahre nach dem NATO-Beitritt 
beider Staaten (1952) im Jahr 1954 aus und 
drohten 1974 in einen offenen Krieg zu 
münden. Die Konfliktfelder sind bis heute 
nicht vollständig beigelegt und gefährdeten 
während des Kalten Krieges nicht nur den 
Bündniszusammenhalt, sondern auch die 
Verteidigungsfähigkeit der Nordatlantischen 
Allianz an einem ihrer geostrategisch am 
meisten exponierten Punkte. Die Auseinan-
dersetzungen der beiden südöstlichen Mit-
glieder machten nicht nur die strategischen 
Planungen der NATO an ihrer Südostflanke 
zunichte, sondern liefen auch Gefahr, die Ab-
schreckungsfähigkeit und Glaubwürdigkeit 
des Bündnisses in Frage stellen. 

Ziel der Studie war eine multiperspekti-
vische Darstellung des Umgangs der Alli-
anz mit dem anhaltenden bündnisinternen 
Konflikt an ihrer Südflanke. Dabei waren 
sowohl die Anläufe der Allianz, den Konflikt 
zu entschärfen, als auch die Konsequenzen 
für die Militärorganisation des Bündnisses zu 
untersuchen. Als Grundlage dienten neben 
der Nutzung publizierter Quellen vor allem 
die Archivalien der NATO (NATO-Archiv 
Brüssel), Großbritanniens (The National Ar-
chives), Deutschlands (Politisches Archiv des 
Auswärtigen Amtes und des Bundesarchivs/
Militärarchivs), der Vereinigten Staaten (Na-
tional Archives and Records Administration, 
Presidential Libraries: Richard Nixon, Gerald 
Ford, Ronald Reagan) und Belgiens (Archi-
ves/Fondation Paul-Henri Spaak).
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Für das Thema wurde ein integrations-
geschichtlicher Ansatz gewählt, der durch 
geopolitische bzw. geohistorische und teil-
weise auch durch mentalitätsgeschichtliche 
Betrachtungsweisen ergänzt wurde.

Die NATO war mit Hilfe materiell-rüstungs-
politischer Anreize gegenüber Griechenland 
und der Türkei grundsätzlich imstande, die 
bündnisinternen Krisen und Konflikte an 
ihrer Peripherie im Zaum zu halten. Diese 
Fähigkeit zur internen Kriseneindämmung 
traf jedoch im Regelfall nur dann zu, wenn 
die Auseinandersetzungen ausdrücklich den 
Charakter niedriger Intensität aufwiesen, wie 
dies bei den ägäischen Krisen der Fall war. In 
den Zypernkrisen, die von den Streitparteien 
mit hoher Intensität und emotionaler Schär-
fe ausgetragen wurden, bedurfte die NATO 
hingegen aktiver Bemühungen des amerika-
nischen Partners und der Bereitschaft Wa-
shingtons, das Bündnis in laufende Verhand-
lungsprozesse einzubinden, um überhaupt 
einen (begrenzten) Schlichtungseffekt erzie-
len zu können. Die Eigenwirkung der Allianz 
blieb dabei aber meist gering. 

Die militärischen Einschnitte, die mit 
den Krisen einhergingen, zogen wiederum 
schwere Folgen nach sich. Die technischen 
Fähigkeiten der Frühwarnung, Aufklärung 
und des Einsatzes nukleartaktischer Ge-
fechtsfeldwaffen gelangten – soweit es die 
Südostflanke betraf – stellenweise zum Er-
liegen. Regional betrachtet war die Allianz 

an ihrer exponierten Flanke zeitweise kaum 
mehr in der Lage, einen externen Angriff 
wirksam abzuschrecken oder das griechische 
und türkische Staatsgebiet gegen eine mögli-
che, äußere Aggression erfolgreich zu verteidi-
gen, es sei denn, auf dem Niveau einer hohen 
atomaren Eskalationsstufe. 

Zudem litt auch die Bündnistreue und Ko-
häsion Griechenlands und der Türkei unter 
dem Konflikt. Gleichwohl gelang es der Alli-
anz, beide Staaten langfristig an sich zu bin-
den. Die Vorteile der solidarischen NATO-
Rüstungs- und Finanzhilfen nach Artikel 3 
des NATO-Vertrages erwiesen sich an die-
sem Punkt als zentraler Motivationsfaktor 
der fortwährenden griechischen und türki-
schen Mitgliedschaft im Bündnis. 

Major Stefan Maximilian Brenner M.A.

Buchpräsentation »Militärisch-Industri-
eller Komplex? Rüstung in Europa und 
Nordamerika nach dem Zweiten Weltkrieg«

Am 27. Mai 2015 wurde im Pressezen-
trum des Presse- und Informations-
amtes der Bundesregierung der Sam-

melband »Militärisch-Industrieller Komplex? 
Rüstung in Europa und Nordamerika nach 
dem Zweiten Weltkrieg« präsentiert. Im 
Rahmen einer gemeinsam mit den Berlin-
Brandenburger Sektionen der Gesellschaft 
für Sicherheitspolitik (GSP) und der Deut-
schen Gesellschaft für Wehrtechnik (DWT) 
durchgeführten Podiumsveranstaltung dis-
kutierten unter der Leitung des NDR-Haupt-
stadtkorrespondenten Christoph Prössl zum 
Thema der Rüstungsgüterbeschaffung ge-
meinsam mit dem Herausgeber des Ban-
des, Oberstleutnant Dr. Dieter H. Kollmer, 
der SPD-Bundestagsabgeordnete und Ver-
teidigungsexperte PD Dr. Fritz Felgentreu, 

Major 
Stefan Maximilian 
Brenner M.A.

ZMSBw
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Prof. Dr. Holger Mey von Airbus Defence 
and Space und der GSP-Sektionsleiter Dr.  
Florian Seiller. Neben den aktuellen Themen 
wie den Problemen mit dem Gewehr G  36 
und dem Airbus A 400M befassten sich die 
Diskussionsteilnehmer auch mit der Frage, 
ob es in Deutschland einen »Militärisch-In-
dustriellen Komplex« gibt. Auf dem Podium 
war man einhellig der Meinung, dass die Ver-
hältnisse in Deutschland nicht mit denen z.B. 
in den USA oder in Frankreich vergleichbar 
seien und deshalb hierzulande eher von ei-
ner Politik des »Rüstungsinterventionismus« 
ausgegangen werden müsse. 

Oberstleutnant Dr. Dieter H. Kollmer

Buchpräsentation »Der Bundestagsaus-
schuss für Verteidigung und seine  
Vorläufer«, Band 3

Am 15.  September 2015 wurde in 
der Vertretung des Saarlandes beim 
Bund in Berlin eine weitere Neuer-

scheinung des ZMSBw aus dem Forschungs-
bereich Militärgeschichte nach 1945 vorge-
stellt. Auf der Veranstaltung würdigte die 
ehemalige Vorsitzende des Verteidigungs-
ausschusses und amtierende Präsidentin der 
Gesellschaft für Sicherheitspolitik, Ulrike 
Merten-Hamann, die Arbeit ihrer Vorgänger 
in den 1950er-Jahren, die mit großem Enga-
gement und auf der Basis parteiübergreifen-
der Grundüberzeugungen an der Integration 
der neuen Streitkräfte in Staat und Gesell-
schaft mitgewirkt hätten. Prof. Dr. Reiner 
Pommerin nahm in seinem Vortrag die Ge-
schichte des Ausschusses in den Blick. Dabei 
wurde deutlich, dass die Sitzungsprotokolle 
nicht etwa trocken zu lesender Geschichts-
stoff sind, sondern ein Stück lebendige Par-
laments- und Militärgeschichte verkörpern. 
Mit dem vorliegenden dritten Band der Edi-
tionsreihe, der von Oberst i.G. Dr. Burkhard 
Köster herausgegeben und eingeleitet worden 

ZMSBw

ZMSBw

Der »Militärisch-Industrielle Komplex« im Bundespresseamt –  
eine Buchpräsentation mit Dr. Tillmann Seeger, Stellv. Chef  des 
Bundespresseamtes, Oberst Prof. Dr. Winfried Heinemann, 
Oberstleutnant Dieter H. Kollmer, Florian Seiller, Holger Mey, 
Fritz Felgentreu und Christoph Prössl, Korrespondent beim 
Norddeutschen Rundfunk (v.l.n.r.).

Dr. Jürgen Kron (Droste Verlag), Oberst Dr. Hans-Hubertus Mack 
(ZMSBw), Prof. (em.) Dr. Reiner Pommerin (Dresden), Ulrike 
Merten-Hamann (Bielefeld), Oberst i.G. Dr. Burkhard Köster 
(BMVg), Dr. Dorothee Hochstetter (ZMSBw) (v.l.n.r.).
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ist, hat der Forschungsbereich III des ZMSBw 
einen weiteren beachtenswerten Quellenkor-
pus für den Zeitraum September 1954 bis Juli 
1955 vorgelegt.

Dr. Dorothee Hochstetter

Das ZMSBw auf der 39. Jahrestagung der 
German Studies Association (GSA)

Der Forschungsbereich »Militärge-
schichte nach 1945« organisierte auf 
der 39. Jahrestagung der German Stu-

dies Association, vom 1. bis 4. Oktober 2015 in 
Washington D.C., eine Sektion mit dem mili-
tärgeschichtlichen Thema »Militär und Parla-
ment in der Bundesrepublik: politische Kont-
rolle, Organisation des Krieges und die Folgen 
der ›Einsatzrealität‹ in interdisziplinärer Per-
spektive«. Das von PD Dr. Jörg Echternkamp 
moderierte Panel behandelte den Einfluss 
des Verteidigungsausschusses auf die »Innere 
Führung«, die Entwicklung des Parlaments-
vorbehalts sowie die Rückwirkung der Ein-
satzerfahrungen auf das Selbstverständnis der 
Soldaten und die Führungsphilosophie. In die-
sem Zusammenhang erwähnenswert erscheint 
aus militärhistorischem Blickwinkel auch das 
GSA-Netzwerk »War and Violence«, das in 
Zusammenarbeit mit nordamerikanischen 
Kollegen koordiniert wurde. Die vier Sektio-
nen waren in diesem Jahr dem Schwerpunkt 
»Museums, Memorials, and War« gewidmet. 

Wiss. Direktor PD Dr. Jörg Echternkamp

Sicherheitspolitik und Streitkräfte

Der Forschungsbereich IV stellt die 
Rahmenbedingungen für die Struk-
turen, Lebenswelten und das Agie-

ren von Streitkräften in den Mittelpunkt sei-
ner Forschungen. Zu diesem wirkmächtigen 
»Framing« gehören die Veränderungen und 
Einschätzungen der internationalen Sicher-
heitslage, die Bündnis- und Innenpolitik so-
wie gesellschaftliche, ökonomische und tech-
nische Entwicklungen.

Die Vielzahl der regionalen, zeitlichen, mili-
tärischen, politischen und wissenschaftlichen 
Perspektiven auf das Thema »Sicherheitspo-
litik« erfordert den Rückgriff auf einen ad-
äquaten Methodenmix: Hierzu gehören: 
– Perzeptionsanalysen und strategiepoliti-

sche internationale Vergleiche, 
– institutionelle Analysen von innenpoliti-

schen Konstellationen und deren Aus wir-
kungen auf die Außen- und Sicher heits politik 
sowie von Ent schei dungs zu sam menhängen 
im internationalen Mehr ebenen system, 

– eine moderne kontextualisierende Strate-
gie- und Operationsgeschichte sowie 

– auch ethisch-normative Analysen, zum 
Beispiel zur Diskussion um die Legitimität 
soldatischen Handelns.

Durch den übergreifenden Ansatz des For-
schungsbereichs können die vielfältigen Ver-
änderungen in den sicherheitspolitischen 
Rahmenbedingungen und ihre Auswirkun-
gen auf die Streitkräfte besonders gut rekon-
struiert und analysiert werden. Die daraus 
resultierende Interdisziplinarität und Multi-
perspektivität der im Forschungsbereich ver-
tretenen Ansätze definiert somit ein Allein-
stellungsmerkmal.

Oberst i.G. Dr. Holger Wöckener

Der Projektbereich »Deutsche Sicherheits-
politik und Bundeswehr« leistet sicherheits- 
und militärpolitische Grundlagenforschung 
zu einer breiten Themenpalette, um das 
Verständnis für die möglichen Folgen ver-
änderter Rahmenbedingungen zu schärfen. 
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Diese Brückenfunktion zwischen Forschung 
und aktuellem Diskurs spiegelte sich 2015 
auch in der öffentlichen Wahrnehmung: Im 
Rahmen der Feierlichkeiten zum 25. Jahres-
tag der deutschen Einheit verwies Dr. Bange 
wiederholt auf deren langfristigen Ursachen 
– Menschenrechte und Abrüstung. Zum 
60.  Gründungstag der Bundeswehr wurde 
das Verhältnis zwischen Armee und Gesell-
schaft thematisiert und bei aktuellen Inter-
viewanfragen zur Nuklearpolitik die Wech-
selbeziehung von Nichtproliferation und 
Abschreckung erläutert. Auf verschiedenen 
Berliner Konferenzen zur Neuausrichtung 
der deutschen Außen-, Sicherheits- und Mi-
litärpolitik konnte auf die entspannungs- 
und transformationspolitischen Konzepte 
der Siebziger- und Achtzigerjahre verwiesen 
werden.

»Sicherheit und Staat – Die Bündnis- und 
Militärpolitik der DDR im internationalen 
Kontext 1969 bis 1990«

Das zentrale Erkenntnisinteresse die-
ser Forschungsarbeit ist die Frage 
nach den langfristigen Ursachen 

für das letztlich überraschend lautlose Ver-
schwinden des SED-Staates. Verschiedene 
– aber arbeitstechnisch bedingt längst nicht 
alle – »Dimensionen« der DDR-Sicherheit 
werden auf Veränderungen und Wirkungen 
während der letzten zwanzig Jahre der DDR 
untersucht: von den persönlichen Beziehun-
gen auf höchster Staatsebene, über die po-
litisch-psychologischen Auswirkungen der 
Nuklearstrategien und militärischen Opera-
tionsdoktrinen des eigenen Bündnisses, bis 
zu den gesellschaftspolitischen Konsequen-
zen der Entspannungs- und KSZE-Politik 
für die Innenpolitik von Partei und Staat und 
den Nachwirkungen sowohl der langen mi-

litärischen Präsenz als auch der sukzessiven 
Aufgabe der DDR seitens der sowjetischen 
Führung auf das Verhältnis der Deutschen 
zum postkommunistischen Russland. 

Die unterschiedlichen Dimensionen mi-
litärischer Sicherheit stellten für einen Par-
teistaat wie die DDR nach außen wie nach 
innen eine allesentscheidende Bestandsga-
rantie dar. Ohne militärische Sicherheit, ohne 
die Drohung nach außen wie nach innen, 
war die DDR als Herrschaftsgebilde des »real 
existierenden Sozialismus« nicht überlebens-
fähig. Umso mehr hatten Veränderungen in 
der Sicherheitsarchitektur, im Gefüge des 
Systemkonflikts zwischen Ost und West ge-
nauso wie die zunehmende Eingrenzung von 
Machtausübung nach innen das Potenzial, 
die Existenz des gesamten Konstruktes von 
Parteiherrschaft und Staat zu erodieren. Die 
Untersuchung argumentiert auf der Grund-
lage extensiver Quellenforschungen, dass ge-
nau dies in den 1970er- und 1980er-Jahren 
passierte: Die langfristigen Wirkungen der 
militärischen Konfrontation führten zu einer 
zunächst kaum wahrnehmbaren, sich aber 
bald beschleunigenden sicherheits- und mi-
litärpolitischen Entfremdung zwischen Ost-
berlin und Moskau, zu einer schleichenden 
Revidierung des Feindbildes Richtung Wes-
ten, zu einer zunehmenden Delegitimierung 
der SED, letztlich zu divergierenden Sicher-
heitsinteressen und zu einer schrittweisen 
Auflösung der Bestandsgarantie der DDR 
seitens der neuen Führung der KPdSU.

Zur Analyse all dieser »Dimensionen« der 
DDR-Sicherheit wurden ost- und westdeut-
sche, polnische, bulgarische, sowjetische, 
amerikanische, französische und britische 
Quellen herangezogen; Partei-, Militär-, Mi-
nisterial-, Geheimdienst- und Privatarchive 
in Europa und Nordamerika besucht und eine 
große Zahl von Interviews und Hintergrund-
gesprächen geführt. Nahezu alle Dokumente, 
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Ausschnitt aus einer Planungskarte der Übung »Waffenbrüderschaft 80« des Warschauer Paktes.
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auf denen die Arbeit basiert, wurden erstmals 
gesichtet oder zitiert. Dies gilt insbesondere 
für die Kapitel zur Nuklear- und Operations-
geschichte, in denen die Auswirkungen eines 
sich gegen Ende der Siebziger- und zu Beginn 
der Achtzigerjahre verändernden Kriegs-
bildes auf die Ostberliner, innerdeutschen 
wie internationalen Entscheidungsprozesse 
nachgezeichnet werden. 

Als die Warschauer Verteidigungsorganisa-
tion (in der Terminologie des Westens »War-
schauer Pakt«) zur Jahreswende 1988/89 tat-
sächlich nur noch eine »Organisation«, aber 
im eigentlichen Sinne kein »Bündnis« mehr 
darstellte, war auch die Lebenszeit der DDR 
– von der Öffentlichkeit zunächst weitgehend 
unbemerkt – bereits abgelaufen. Ohne den 

ideologischen Kernkonflikt und seine mili-
tärischen und sicherheitspolitischen Konse-
quenzen waren die in Stalins Zeiten gepräg-
te DDR und ihre politische und militärische 
Elite tatsächlich »aus der Zeit gefallen«. Das 
Aufbegehren der Bürger des Staates – von den 
Kommunalwahlen im Mai 1989 über die Bot-
schaftsflüchtlinge bis zu den Massendemonst-
rationen im Herbst – vollzog letztlich das, was 
sicherheits- und bündnispolitisch seit fast ei-
nem Jahr Realität war: Die isolierte und refor-
munfähige DDR war längst zur Konkursmas-
se des zunehmend um seinen ideologischen 
und militärischen Sinn gebrachten Ost-West-
Konflikts verkommen und verschwand.

Wiss. Oberrat PD Dr. Oliver Bange

Bedrohungsperzeptionen: Nukleare Waffensysteme der NATO in einem Dokument der Nationalen Volksarmee.
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»Multinationalität und internationale 
Streitkräfte«

Der im Forschungsbereich »Sicher-
heitspolitik und Streitkräfte« ange-
siedelte Projektbereich »Multina-

tionalität und internationale Streitkräfte« 
beschäftigte sich im Jahr 2015 besonders 
mit zwei Fragen. Zum einen, welchen Ein-
fluss hat der technische Fortschritt auf das 
Funktionieren von Streitkräften? Diese Fra-
ge wurde in Bezug auf das aktuelle Thema 
Drohnen bearbeitet und in einer Reihe von 
öffentlichen und wissenschaftlichen Vorträ-
gen sowie durch nationale und internationale 
Publikationen aus soziologischer Perspektive 
betrachtet. Die Forschungsleistung bestand 
in der systematischen Analyse des internatio-
nalen Drohnendiskurses und dem Aufzeigen 
der verschiedenen, teilweise inkohärenten 
Debattenebenen, die sich grob nach techni-
schen, strategischen, ethischen Diskurssträn-
gen unterscheiden lassen.

Eine weitere Frage, die im Projektbereich 
bearbeitet wird, ist die nach den Auswirkun-
gen multinationaler militärischer Koopera-
tion. Wie verändern beispielsweise die ge-
ringere Ressourcenausstattung europäischer 
Militärs sowie politische Vorhaben größerer 
Beschaffungsintegration die Beteiligungs-
rechte nationaler Parlamente im Bereich der 
Verteidigungspolitik? Der Projektbereich 
setzte sich hierzu mit der konkreten Frage 
nach den Beteiligungsrechten des Deutschen 
Bundestages im Zusammenhang mit bewaff-
neten Einsätzen der Bundeswehr im Ausland 
auseinander. Auch hier wurden die Ebenen 
des derzeitigen wissenschaftlichen Diskurses 
aufgedeckt und das Thema Parlamentsvorbe-
halt unter Zuhilfenahme soziologischer The-
orieansätze (Legitimität und Effizienz) einge-
fasst. Forschungsergebnisse wurden auf einer 

internationalen Fachtagung präsentiert sowie 
in einer Publikation veröffentlicht. 

Wiss. Rätin Dr. Ina Wiesner

Buchpräsentation am ZMSBw

Das Erscheinen des Sammelbandes 
»Am Puls der Bundeswehr. Militär-
soziologie in Deutschland zwischen 

Wissenschaft, Politik, Bundeswehr und Ge-
sellschaft« wurde vom ZMSBw mit einer Prä-
sentation am 2.  November 2015 gewürdigt. 
Als Laudator konnte Prof. Dr. Sönke Neitzel 
gewonnen werden, der zum 1. Oktober 2015 
seinen neuen Lehrstuhl für Militärgeschich-
te/Kulturgeschichte der Gewalt an der Uni-
versität Potsdam angetreten hat. 

Die Aufstellung des ZMSBw als neuer 
Wissenschafts- und Forschungseinrichtung 
der Bundeswehr haben die Herausgeber des 
Sammelbandes »Am Puls der Bundeswehr«, 
Prof. Dr. Angelika Dörfler-Dierken (im For-
schungsbereich Sicherheitspolitik und Streit-
kräfte zuständig für »Innere Führung – Ethik 
– Militärseelsorge«) und Dr. Gerhard Küm-
mel (im Forschungsbereich Militärsoziologie 
zuständig für den Projektbereich »Streitkräf-
te im Wandel«), zum Anlass genommen, For-
schungsfelder und Forschungsprojekte der 
Militärsoziologie einem breiteren Publikum 
aus Gesellschaft, Wissenschaft und Politik 
vorzustellen. Der Band zeigt einerseits die 
Breite des militärsoziologischen Forschungs-
feldes auf und gibt andererseits Einblick in 
die methodischen Zugänge und politischen 
Hintergründe militärsoziologischer Ressort-
forschung. 

Eingeleitet wird der Sammelband durch 
Rückblicke auf die bewegte Geschichte mi-
litärsoziologischer Forschung am Sozial-
wissenschaftlichen Institut der Bundeswehr 
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(München, später Strausberg) aus der Per-
spektive früherer Leiter (Prof. Dr. Ralf Zoll, 
Prof. und Dir. Jörn Thießen, Dr. Paul Klein), 
eines von Seiten des BMVg für militärso-
ziologische Forschung Verantwortlichen, 
General  a.D. Wolfgang Schneiderhan, und 
einem Artikel zur Geschichte des Sozialwis-
senschaftlichen Instituts aus den Akten des 
Bundesarchiv-Militärarchivs in Freiburg i. Br. 
von Prof. Dr. Winfried Heinemann. Wissen-
schaftler aus der Bundeswehr und aus der zi-
vilen akademischen Landschaft diskutieren 
des Weiteren den Nutzen und Nachteil sozi-
alwissenschaftlicher Forschung für die Bun-
deswehr (Prof. Dr. Elmar Wiesendahl) und 
die Spannung zwischen wissenschaftlicher 
Autonomie und politischen Vorgaben (Prof. 
Dr. Thorsten Bonacker). Herausragende The-
menfelder sind die 

– Einsätze der Bundeswehr und aktuelle si-
cherheitspolitische Diskussionen (Hellmut 
Königshaus, Wehrbeauftragter des Deut-
schen Bundestages  a.D., Winfried Nacht-
wei MdB  a.D., Prof. Dr. Sven Gareis, Dr. 
Heiko Biehl und Jörg Keller, Prof. Dr. Phil 
Langer), 

– Methoden und Probleme der sozialwis-
senschaftlichen Forschung (Prof. Dr. Gerd 
Strohmeier, Dr. Maren Tomforde), 

– Entwicklungen und Probleme der Konzep-
tion der Inneren Führung (Prof. Dr. Ange-
lika Dörfler-Dierken, Horst Scheffler), 

– Öffnung der Bundeswehr für Frauen (Dr. 
Gerhard Kümmel) und 

– Ökonomische Modernisierung der Bun-
deswehr (Dr. Gregor Richter, Dr. Gerd 
Portugall). 

Während der Kommandeur des ZMSBw, 
Oberst Dr. Hans-Hubertus Mack, einleitend 
die Interdisziplinarität der Forschungszu-
gänge des Sammelbandes unterstrich, hat 
Prof. Dr. Sönke Neitzel dem Auditorium vor 
allem die Möglichkeiten und Potenziale der 
interdisziplinären Verschränkung von his-
torischen und sozialwissenschaftlichen For-
schungsperspektiven nahe gebracht. Eine so 
breit aufgestellte Institution wie das ZMSBw 
bietet herausragende Chancen für die Unter-
suchung des Forschungsgegenstands Militär.

Wiss. Direktorin Prof. Dr.  
Angelika Dörfler-Dierken

Forschung vor Ort – Studierende im 
Katholischen Militärbischofsamt

Frau Prof. Dr. Dörfler-Dierken hat mit 
Teilnehmern der Seminare »Friedens-
bewegungen in Ost und West in den 

1980er-Jahren« (Fachbereich Evangelische 
Theologie, Universität Hamburg und Mili-
tary Studies, Universität Potsdam) das Ka-
tholische Militärbischofsamt besucht. Die 
Exkursion sollte einen Einblick in die Frie-
densbewegung der 1980er-Jahre aus katholi-
scher Sicht geben. Dr. Markus Seemann hat 
eingeführt in das Archiv des Katholischen 
Militärbischofs und Klaus Ebeling hat die Ar-

ZMSBw

Prof. Dr. Sönke Neitzel, neuer Inhaber des Lehrstuhls für 
Militärgeschichte – Kulturgeschichte der Gewalt als Laudator 
des Sammelbandes »Am Puls der Bundeswehr«.
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beit von »Iustitia et Pax« vorgestellt. Die Stu-
dierenden aus Hamburg und Potsdam hatten 
viel Spaß dabei, die vom Archivar didaktisch 
geschickt gepackten Kartons mit einschlägi-
gen Archivalien zum Thema zu durchstöbern 
und einen Einblick in die Arbeit mit Quellen 
sowie in die zeittypischen Umgangsweisen 
mit den von der Friedensbewegung gestellten 
Fragen zu gewinnen. Sie lernten dabei Einiges 
zur Katholischen Militärseelsorge und konn-
ten die besonderen Herausforderungen, vor 
denen die Katholische Kirche damals stand, 
erfassen. Das Gespräch mit Klaus Ebeling 
machte bekannt mit einer spezifischen Form 
kirchlich-politischer Beratungs- und Ver-
mittlungsarbeit, deren Bedeutung zuvor nie 
in den Blick der Studierenden geraten war. 

Der Dank der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer für Vorbereitung und Durchführung 
dieser inspirierenden Exkursion war sehr 
herzlich, für die beiden Referenten und für 
das Katholische Militärbischofsamt, das die 
Veranstaltung auch lebenspraktisch mit ei-
nem Imbiss sehr gut unterstützt hat.

Wiss. Direktorin Prof. Dr.  
Angelika Dörfler-Dierken

Gute Führung – man trifft sich immer 
zweimal

Die Zentrale Dienstvorschrift (ZDv) 
A  2600/1 Innere Führung, früher 
bekannt als ZDv  10/1, ist im Jahr 

2008 in grundlegend neuer Überarbeitung 
für die Bundeswehr in Kraft gesetzt worden. 
In dieser Vorschrift findet sich erstmals eine 
Definition der Inneren Führung: »Durch die 
Innere Führung werden die Werte und Nor-
men des Grundgesetzes in der Bundeswehr 
verwirklicht.« Seit dem Erscheinen der ersten 
Veröffentlichung zum Thema im Jahr 1957, 

dem »Handbuch Innere Führung. Hilfen zur 
Klärung der Begriffe«, ging es immer wie-
der darum, zwei Gedanken einzuschärfen: 
Vorgesetzte und Untergebene wirken in der 
Bundeswehr gemeinsam für Recht und Frei-
heit des deutschen Volkes – und sie beachten 
dabei das im Grundgesetz vorgegebene Men-
schenbild. 

Fünf Jahre nach Erscheinen der Neufassung 
der Vorschrift zur Inneren Führung hat das 
Zentrum für Militärgeschichte und Sozial- 
wissenschaften (ZMSBw) eine repräsenta- 
tive Zahl von Soldaten aller Laufbahnen, 
Truppengattungen, Dienstgrade und jeden 
Alters online gefragt, ob sie die neue Vor-
schrift zur Inneren Führung kennen, wie 
sie die Innere Führung beurteilen und wel-
che Desiderate sie bei deren Umsetzung se-
hen. Das war eine Pioniertat, weil noch nie-
mals mit quantitativ-empirischer Methodik 
zur Umsetzung der Inneren Führung in der 
Truppe geforscht worden war. Anlass für die-
ses Forschungsvorhaben waren mehrere kri-
tische Äußerungen über die Innere Führung 
in Zeiten der Auslandseinsätze in Bundes-
wehrpublikationen.

7 744 Soldatinnen und Soldaten nahmen 
an der freiwilligen Befragung teil, indem sie 
die Fragen der Wissenschaftler beantwor-
teten. Herausgekommen ist, wie die Studie 
»Innere Führung in Zahlen« belegt, dass die 
Innere Führung bei mehr als der Hälfte der 
Soldaten positiv besetzt ist – ganz anders als 
die publizierten Einzelstimmen vermuten lie-
ßen: Mehr als die Hälfte der Soldatinnen und 
Soldaten nimmt die Innere Führung positiv 
wahr. Allerdings gibt es klare Unterschiede 
zwischen den Dienstgradgruppen: Während 
der überwiegende Teil der Offiziere der In-
neren Führung »eher positiv« oder »positiv« 
gegenübersteht, beurteilen die Mannschafts-
dienstgrade und die Unteroffiziere die Innere 
Führung deutlich negativer. 
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Damit weist die Studie Handlungsbedarf 
auf, denn im Sinne der Inneren Führung 
soll jeder Soldat und jede Soldatin sich mit 
den Zielen des Berufs und des jeweiligen 
Auftrags identifizieren. Wenn aber gera-
de Mannschaftssoldaten und Unteroffiziere 
kaum etwas über die Führungsphilosophie 
der Bundeswehr wissen, wie sollen sie sich 
dann mit ihrem Beruf identifizieren und Ver-
antwortung für die Ausführung ihrer Aufträ-
ge übernehmen? 

Handlungsbedarf gibt es auch hinsichtlich 
der Umsetzung der Inneren Führung durch 
die Vorgesetzten: Wir haben die Leitsätze der 
Inneren Führung, die den Vorgesetzten sa-
gen, wie sie mit ihren Untergebenen umge-
hen sollen, in unsere Befragung einbezogen. 
In der Vorschrift steht beispielsweise: »Das 
Wissen um die eigenen Grenzen erleichtert 
den Umgang mit den Stärken und Schwä-
chen der Anderen. Hierzu ist eine kritische 
Selbsteinschätzung erforderlich. Vorgesetzte 
müssen sich bewusst sein, dass ihr Verhalten 
durch ihre militärische und zivile Umwelt 
stets aufmerksam beobachtet [...] wird.« Wir 
haben ein Item daraus geformt, dem man zu-
stimmen oder nicht zustimmen konnte: »Er/
sie (mein Vorgesetzter/meine Vorgesetzte) ist 
in der Lage, sich auch selbst kritisch einzu-
schätzen.« Mit ihren Antworten bescheinigen 
die Untergebenen ihren Vorgesetzten einen 
Mangel an Selbstkritik – also einen Mangel 
hinsichtlich der Fähigkeit, eigenes Handeln 
kritisch, gleichsam mit den Augen anderer, 
zu betrachten. Nur 45 Prozent der Soldatin-
nen und Soldaten sehen bei ihrem jeweiligen 
unmittelbaren Vorgesetzten, dass er bzw. sie 
zur Selbstkritik fähig ist. Wer sein Handeln 
als Vorgesetzter im Spiegel dieses Ergebnis-
ses bedenkt, wird seine Entscheidungen und 
Verhaltensweisen zukünftig sicher kritischer 
unter die Lupe nehmen als bisher. 

Die Einstellung zur Inneren Führung wird 
durch die Erfahrungen der Auslandseinsät-
ze nicht getrübt. Auch diese Erkenntnis war 
für uns überraschend, weil die gegenteilige 
Meinung gelegentlich geäußert wird. Dem 
einzelnen Soldaten, der einzelnen Soldatin 
kommt im Auslandseinsatz eine extrem gro-
ße Bedeutung zu. Die Soldatinnen und Sol-
daten können, wenn sie sich im fernen Land 
und unter fremder Bevölkerung bewegen, 
nicht nur Befehlsempfänger sein. Sie müssen 
in der Lage sein, Gefahren für sich selbst, die 
Kameraden und den Einsatz insgesamt zu er-
kennen und angemessen darauf zu reagieren. 
Wir brauchen gewissensgeleitete und mit-
verantwortliche Soldatinnen und Soldaten 
– diese Fähigkeiten herauszubilden und die 
Untergebenen zu verantwortlicher Selbst-
ständigkeit zu erziehen, das ist der Sinn der 
Inneren Führung. Es geht also um Verbesse-
rungen bei der Umsetzung der Inneren Füh-
rung im täglichen Dienst – darum, die Innere 
Führung zu leben und erlebbar zu machen. 
Deshalb sollte der Teamgedanke überall ge-
stärkt werden.

Jeder, egal ob Vorgesetzter oder Untergebe-
ner, sollte darüber nachdenken, ob nicht der 
eine den anderen immer so behandeln muss, 
dass beide auch noch in 20 Jahren mensch-
lich gut zusammenarbeiten können. Innere 
Führung – das sind auch gegenseitiger Res-
pekt, offene Worte und offene Ohren.

Wiss. Direktorin Prof. Dr.  
Angelika Dörfler-Dierken

�



39Abteilung Forschung
Jahresbericht 2015

ZMS

ZMSBw



Abteilung Einsatz

ZMSBw



41Abteilung Einsatz
Jahresbericht 2015

ZMS

Die Abteilung Einsatz des ZMSBw

Die Abteilung Einsatz ist interdiszipli-
när ausgerichtet auf:

– die historiografische Erforschung der neu-
esten Militärgeschichte nach 1990,

– die sozialwissenschaftliche Begleitung der 
laufenden Auslandseinsätze der Bundes-
wehr (einschließlich ihrer Vor- und Nach-
bereitung),

– die Unterstützung der Auslandseinsätze im 
Besonderen und der Aufgaben der Bun-
deswehr im Allgemeinen durch Bereitstel-
lung landeskundlichen und historischen 
Grundlagenwissens,

– die Dokumentation abgeschlossener Aus-
landseinsätze zur Deckung des Informa-
tionsbedarfs der politischen Leitung und 
als Propädeutik einer Geschichte der Aus-
landseinsätze,

– die historiografische Erforschung der Aus-
landseinsätze aus den historischen Quellen 
und den sozialwissenschaftlichen Erkennt-
nissen.

Projektbereich Einsatzgeschichte

Trotz anhaltender personeller Engpäs-
se konnte die Abteilung ihre Aufga-
ben im Verlauf des Jahres auf allen 

Feldern erfolgreich voranbringen. Der Pro-
jektbereich entwickelt für die kommenden 
Jahre das Schwerpunktthema »Armee der 
Einheit«, also den Wandel von der Streit-
kraft zur Landesverteidigung im Bündnis 
der 1980er-Jahre zur Einsatzarmee des verei-
nigten Deutschland der 1990er-Jahre. Dabei 
bilden die Integration der damals so bezeich-
neten »neuen Länder« und eines Teils des 
Personals der NVA und die Bewältigung des 
Abzugs der Westgruppe der Sowjetarmee bis 
1994 sowie die organisatorische Entwicklung 
der Bundeswehr wichtige Einzelgegenstände. 
Jochen Maurer und Sascha Gunold bereite-
ten dafür Machbarkeitsstudien vor. Daneben 
wird die Erforschung der Auslandseinsätze 
der Bundeswehr mit Schwerpunkt Bosnien, 
Serbien, Kosovo fortgesetzt.

Im Projektbereich erschien die Monografie 
»Die Allied Mobile Force 1961 bis 2002« von 
Bernd Lemke. Bei der Allied Command Eu-

Joint and Combined – Die Abteilung Einsatz mit ihrem Abteilungsleiter, Leitender Wiss. Direktor PD Dr. Dieter Krüger (6.v.r.).

ZMSBw
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rope Mobile Force (AMF) handelte es sich 
um einen schnell verlegbaren Einsatzverband 
der NATO für Krisenfälle an der südlichen 
oder nördlichen Flanke der Allianz im Kal-
ten Krieg. Sie bestand ihre Bewährungsprobe 
unter veränderten globalen Bedingungen erst 
nach dem Ende der Blockkonfrontation, als 
sie 1991 zum Schutz der Türkei gegen Aus-
wirkungen des Zweiten Golfkrieges einge-
setzt wurde. Die AMF gilt als historische Fo-
lie für gegenwärtige Response Force bzw. Very 
High Readiness Force der NATO heute. 

Der ebenfalls von Bernd Lemke herausge-
gebene Sammelband »Periphery or Contact 
Zone? The NATO Flanks 1961 to 2013« steht 
ebenfalls für Kontinuitätslinien vom bipola-
ren Kalten Krieg zur Einsatzgeschichte in der 
multipolaren Welt der Gegenwart. In diesem 
Sammelband untersucht Hans-Peter Krie-
mann mit seinem Beitrag »Germany’s partici-
pation in the NATO intervention in the Kosovo 
conflict in 1998 and 1999: Germany on its way 
to becoming an European formative power?« 
die Rolle der NATO bei Einsätzen außerhalb 
der von Artikel V des Nordatlantikvertra-
ges vorgesehenen Bündnisverteidigung. Er 
wirft aus der deutschen Perspektive am Bei-
spiel des Kosovo-Konfliktes einen Blick auf 
die Neuorientierung der Allianz nach dem 
Ende des Kalten Krieges. Der Aufsatz stellt 
erste Ergebnisse seines Dissertationsprojekts 
zu den Auswirkungen der Neuorientierung 
deutscher Außen- und Sicherheitspolitik 
nach dem Ende des Kalten Krieges auf den 
Einsatz der Bundeswehr im Zeitraum von 
1990 bis 1999 dar. In inhaltlicher Nähe zu 
diesem Projekt liegt ein von Rüdiger Schiel 
fertiggestelltes Manuskript zu »Sharp Guard. 
Der Einsatz der Deutschen Marine in der Ad-
ria 1993/94«.

Die beiden erwähnten Bände von Lemke 
wurden Anfang Dezember im Hauptquartier 
der NATO in Brüssel dem Fachpublikum als 

deutscher Beitrag zur Geschichte der Allianz 
vorgestellt. Darüber hinaus betreute Lem-
ke für die Abteilung Forschung fachlich das 
Projekt von Harald van Nees, der als ehe-
maliger Offizier im Generalstabsdienst und 
Zeitzeuge, eine Geschichte der LIVE-OAK-
Organisation, eines Notfallmechanismus der 
westlichen Schutzmächte zur Bewältigung 
von Berlin-Krisen in der Zeit von 1958 bis 
1989, schreibt.

Der Projektbereich Einsatzgeschich-
te wird seit August 2015 von Hel-
mut R. Hammerich geleitet, der für 

die Abteilung Forschung die Geschichte des 
Militärischen Abschirmdienstes (MAD) von 
1956 bis 1990 bearbeitet. Die Studie wird ei-
nen Überblick über die Entstehung und Ent-
wicklung des dritten Nachrichtendienstes der 
Bundesrepublik geben. Im Schwerpunkt ste-
hen nicht nur die personellen Kontinuitäten 
wie bei den vergleichbaren Studien zur Ge-
schichte des Bundesnachrichtendienstes oder 

ZMSBw

Team Einsatzgeschichte: Helmut R. Hammerich, Bernd Lemke, 
Hans-Jörg Kriemann und Sascha Gunold (v.l.n.r.).
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des Bundesamtes für Verfassungsschutz, 
sondern auch die organisatorischen Brüche, 
die meist durch medial angeheizte Skandale 
ausgelöst wurden. Darüber hinaus werden an 
ausgewählten Beispielen die Arbeitsgebiete 
Sicherheitsüberprüfung, Spionage- und Sa-
botageabwehr und Extremismusbekämpfung 
beleuchtet.

Zeitzeugenforum 60 Jahre Bundeswehr am 
12.  November 2015 in Berlin

Zu den Jubiläen »60 Jahre Bundeswehr« 
und »25 Jahre Armee der Einheit« 
bereitete die Abteilung Einsatz (Dr. 

Rudolf J. Schlaffer und Dr. Helmut R. Ham-
merich) für das ZMSBw in Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen BundeswehrVerband ein 
»Zeitzeugenforum« vor. Es fand am 12. No-
vember 2015 in Berlin mit rund 200 Gästen 
aus Politik, der Wissenschaft und den Streit-
kräften statt. Dabei wurden die verschiede-
nen Epochen der Geschichte der Bundeswehr 
durch Berichte von Zeitzeugen und Einschät-
zungen von Wissenschaftlern verschiedener 
Fachdisziplinen lebendig.

Zwei Expertenrunden beschäftigten sich 
mit der Geschichte der Bundeswehr im Kal-
ten Krieg und der Armee der Einheit nach 
1990. Das erste Panel wurde von Dr. Helmut 
R. Hammerich moderiert und von PD Dr. 
Oliver Bange (Abteilung Forschung) wissen-
schaftlich begleitet. Als Zeitzeugen traten auf: 
Staatssekretär a.D. Prof. Dr. Walther Stützle, 
General  a.D. Dr. h.c. Helge Hansen sowie 
Generalmajor a.D. Dr. Dietrich Genschel. Sie 
nutzten die Gelegenheit, an Helmut Schmidt 
zu erinnern, der zwei Tage vor der Veranstal-
tung verstorben war.

Im zweiten Panel, von PD Dr. Dieter  
Krüger moderiert und von Frau Dr. Nina 
Leonhard (FüAkBw) wissenschaftlich be-
gleitet, sprachen die Teilnehmer des Forums 
über die »Armee der Einheit«. An die Zeit 
des Umbruchs erinnerten sich Staatssekre-
tär a.D. Willy Wimmer, Oberstleutnant a.D. 
Bernhard Gertz und Oberstleutnant Andreas 
Winkler. Oberstleutnant Winkler berichtete, 
wie er als NVA-Offizier das Ende seiner Ar-
mee erlebte und wie er in die Bundeswehr 
übernommen wurde.

Streitkräfte im Auslandseinsatz war der drit-
te Schwerpunkt der Veranstaltung. Moderiert 

ZMSBw ZMSBw

Impressionen vom »Zeitzeugenforum 60 Jahre Bundeswehr«. An den Mikrofonen Dr. Nina Leonhard (rechtes Bild) und 
PD Dr. Oliver Bange (linkes Bild).
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von Oberst i.G. Dr. Burkhard Köster (BMVg) 
und wissenschaftlich begleitet von OTL Dr. 
Rudolf J. Schlaffer sprachen Verteidigungsmi-
nister a.D. Dr. Franz Josef Jung, General a.D. 
Wolfgang Schneiderhan und Frau Oberfeld-
arzt Helke Zielonka. Sie war sechs Mal im 
Einsatz und berichtete von »Eindrücken, die 
sie nie wieder loslassen«. Themen wie die 
Nachhaltigkeit und die Planbarkeit der Ein-
sätze beschäftigten sie auch heute noch.

Prof. Dr. Manfred Görtemaker diskutierte 
danach mit dem Wehrbeauftragten des Deut-
schen Bundestages Hans-Peter Bartels, dem 
Vorsitzenden des Deutschen Bundeswehr-
Verbandes André Wüstner, sowie dem sicher-
heitspolitischen Experten Winfried Nachtwei 
über die Zukunft der deutschen Streitkräfte. 
Unter dem Motto »Schlagkräftige Bundes-
wehr 2020« prognostizierte Hans-Peter Bar-
tels deutliche Fortschritte auf dem Weg zur 
notwendigen Vollausstattung der Soldaten 
sowie bessere Personal- und Infrastruktur.

Schließlich wurde das Zeitzeugenforum 
durch eine Präsentation des Bandes von Rudolf 
J. Schlaffer und Marina Sandig mit dem Titel 
»Die Bundeswehr 1955 bis 2015: Sicherheitspo-
litik und Streitkräfte in der Demokratie. Ana-
lysen, Bilder und Übersichten« abgerundet. In 
seinem launigen Vortrag stellte der ARD-Kor-
respondent Christian Thiels diesen wichtigen 
Beitrag des  ZMSBw zum 60.  Gedenktag der 
Bundeswehr vor. Nach der Präsentation über-
reichte der Kommandeur des Zentrums Oberst 
Dr. Mack ein Exemplar an Verteidigungsminis-
terin Dr. Ursula von der Leyen. Sie dankte ihm 
und dem Deutschen BundeswehrVerband für 
die gelungene Veranstaltung.

Oberstleutnant Dr. Helmut R. Hammerich

Das Buch zum Jubiläum:  
60 Jahre Bundeswehr

Der Leiter des Projektbereiches Ein-
satzgeschichte, Rudolf J. Schlaffer, 
konnte bis zur Wegversetzung in das 

Bundesverteidigungsministerium in Quer-
schnittsfunktion für das gesamte ZMSBw – 
gemeinsam mit Marina Sandig – im Sommer 
2015 die Darstellung »Die Bundeswehr 1955 
bis 2015: Sicherheitspolitik und Streitkräf-
te in der Demokratie. Analysen, Bilder und 
Übersichten.« abschließen. Das Buch wurde 
während des Zeitzeugenforums »60  Jahre 
Bundeswehr« im November 2015 vorgestellt 
und der Bundesverteidigungsministerin Dr.  
Ursula von der Leyen überreicht. Gemeinsam 
mit seinem Nachfolger Helmut R. Hamme-
rich wurde das Zeitzeugenform von Rudolf J. 
Schlaffer als Gemeinschaftsprojekt mit dem 
Deutschen Bundeswehrverband vorbereitet 
und federführend für das ZMSBw vom Pro-
jektbereich Einsatzgeschichte betreut.

Im Jahr 2015 ist die Bundeswehr 60  Jahre 
alt geworden. Sie besteht schon länger als 
jede andere deutsche Armee seit der Reich-
seinigung 1870/71. Die kaiserliche Kontin-
gentarmee hatte knapp 48, die Reichswehr 
noch 13 und die Wehrmacht nur 12 Jahre 

Rudolf  J. Schlaffer und 
Marina Sandig,  
Die Bundeswehr 
1955 bis 2015: 
Sicherheitspolitik und 
Streitkräfte in der  
Demokratie. 
Analysen, Bilder und 
Übersichten, 
Freiburg i.Br./Berlin/ 
Wien 2015.
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existiert. Mit der bedingungslosen Kapitula-
tion der deutschen Wehrmacht im Jahr 1945 
setzten die Siegermächte auch eine militäri-
sche Zäsur. Das Deutsche Reich büßte seine 
Souveränität ein, das Staatsgebiet wurde in 
vier Besatzungszonen aufgeteilt. Die vollzie-
hende Gewalt übernahmen die Alliierten. 
Der Alliierte Kontrollrat und ab 1949 in der 
Bundesrepublik die Hohen Kommissare üb-
ten die Gesetzgebung aus, überprüften die 
Exekutive und beeinflussten somit alle rele-
vanten Lebensbereiche in Deutschland. Zwar 
dienten ehemalige deutsche Soldaten ab 1945 
in den alliierten Dienstgruppen oder der 
französischen Fremdenlegion, aber deutsche 
Streitkräfte existierten nicht mehr.

Mit dem formellen Beginn der Aufstel-
lung der Bundeswehr in der Bundesrepublik 
Deutschland im Jahr 1955, symbolisiert durch 
die Ernennung von 101  Freiwilligen durch 
den ersten Bundesminister für Verteidigung 
Theodor Blank (CDU) am 12. November 1955, 
und der Nationalen Volksarmee (NVA) in der 
Deutschen Demokratischen Republik (DDR) 
im März 1956 erlangten beide deutsche Staaten 
unter Fortbestand alliierter Vorbehaltsrechte 
staatliche Souveränität. Knapp 35 Jahre später 
bildete die deutsche Wiedervereinigung im Jahr 
1990 mit dem Beitritt der DDR zum Geltungs-

bereich des Grundgesetzes und der Auflösung 
der NVA die nächste Zäsur. Im Jahr 2015 jährte 
sich also auch das 25-jährige Jubiläum der Bun-
deswehr als »Armee der Einheit«. Beide Jah-
restage gaben Anlass, sich der Geschichte der 
Bundeswehr als einer in die Demokratie und 
die Bündnisse integrierten Armee zu erinnern.

Die sicherheitspolitischen Rahmenbedin-
gungen ihrer Gründungsphase – der Kalte 
Krieg, die europäische Integration und Bünd-
nissolidarität in der Nordatlantischen Allianz 
– sind bis heute konstitutiv für die Bundes-
wehr. Die deutschen Erfahrungen bis 1945 
und die internationalen Beziehungen ab 1945 
beeinflussten die Organisation und Spitzen-
gliederung nachhaltig. Die Innere Führung 
als Organisations- und Führungsphilosophie 
basierte auf dem schwedischen Beispiel, ent-
wickelte sich zu einer innovativen deutschen 
Variante und sicherte damit auch die militä-
rische Funktionsfähigkeit in Zeiten des ge-
sellschaftlichen Wandels und von Krisen.

Nach dem Ende des Kalten Krieges ver-
änderten sich die internationalen, aber auch 
die nationalen Rahmenbedingungen für die 
Bundeswehr, obwohl die westlichen interna-
tionalen Organisationen und Institutionen 
bis heute weiterbestehen. Die rasante Trans-
formation zu einer Armee der Einheit und die 
wachsende Zahl der Auslandseinsätze verän-
derten die Bundeswehr grundlegend, obwohl 
sich ihre Spitzengliederung sowie die Innere 
Führung auf den ersten Blick kaum wandel-
ten. Die Bilanz von 60  Jahren Bundeswehr 
fällt am Ende eher gemischt aus. Sie wird in 
diesem Band nüchtern und ohne Selbstgefäl-
ligkeit gezogen.

Der Beitrag von Marina Sandig zeigt, in-
wieweit die öffentliche Wahrnehmung der 
Bundeswehr, ihrer Soldaten und zivilen Mit-
arbeiter von der Medienberichterstattung und 
der Macht der Bilder abhängt. Am Beispiel der 
renommierten Fotografin Anja Niedringhaus, 

Nach der erfolgreichen Buchpräsentation: Bundesverteidi-
gungsministerin Dr. Ursula von der Leyen und Oberst Dr. Hans-
Hubertus Mack.

LKdoBB/Dimitri Steiz
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die ihr Leben durch einen hinterhältigen 
Mordanschlag im April 2014 in Afghanistan 
verlor, wird die ständige Bedrohung deutlich, 
der die Journalisten ausgesetzt sind, die die 
Öffentlichkeit über die Entwicklung in den 
Einsatzgebieten informieren. Das Buch ist 
daher allen Soldaten, zivilen Mitarbeitern 
und politisch Verantwortlichen der Bundes-
wehr sowie den Berichterstattern gewidmet. 
Sie alle prägten die 60-jährige Geschichte 
und gaben der Bundeswehr mit ihren Bildern 
ein menschliches Gesicht.

Oberstleutnant Dr. Rudolf J. Schlaffer

Projektbereich Sozialwissenschaftliche Ein-
satzbegleitung und Einsatzdokumentation

In dem von Anja Seiffert geleiteten Pro-
jektbereich bildete der Afghanistanein-
satz der Bundeswehr sowie die Rückkeh-

rer- und Veteranenforschung weiterhin einen 
Arbeitsschwerpunkt. Derzeit wird der Ab-
schlussbericht der ersten sozialwissenschaft-
lichen Langzeitbegleitung von Einsatzsolda-
ten und Veteranen der Bundeswehr und die 
Studie »Leben nach Afghanistan« vorberei-
tet. Letztere behandelt die Folgen von Gewal-
terfahrungen im Afghanistaneinsatz für das 
weitere Leben von Einsatzsoldaten und Ve-
teranen der Bundeswehr. Der Projektbereich 
erreichte mit seinen ersten wissenschaftli-
chen Publikationen und Vorträgen zu diesem 
Themenfeld, aber auch durch Interviews so-
wie Fach- und Expertengespräche, ein breites 
nationales wie internationales Publikum aus 
Wissenschaft, Politik und Öffentlichkeit. Un-
ter anderem trat Anja Seiffert auf der 39. In-
ternationalen Tagung der German Studies 
Association in Washington D.C. mit einem 
Vortrag und einem Paper zu den »Folgen 
politisch-parlamentarischer Entscheidungen 

für das Selbstbild und die Bundeswehr als 
Organisation« auf.

Eine neue Begleitstudie zu den Ausbil-
dungs- und Beratungsmissionen der Bundes-
wehr wurde vorbereitet, die an die bisherigen 
Forschungsergebnisse des Projektbereichs 
anknüpft, aber gleichzeitig auch darüber hi-
nausgeht. Sie fragt, wie Soldatinnen und Sol-
daten in den heutigen Missionen der Bundes-
wehr mit den veränderten Anforderungen 
umgehen und wie der Wandel des Mind-Sets 
gelingt. Neben diesen Feldforschungen soll 
zudem die (psycho-)soziale Forschung zu 
den Einsatzfolgen in einem Kooperations-
projekt mit dem Psychotraumazentrum der 
Bundeswehr zum Thema »Auslandseinsätze 
und Suizidalität« fortgeführt werden.

Im Rahmen seines Dissertationsvorhabens 
zu Militärsystemen, staatlichen Fähigkei-
ten und innergesellschaftlicher Gewalt hielt 
sich Julius Heß im Februar und März 2014 

ZMSBw

Team Einsatzbegleitung: Jochen Maurer, Julius Heß, Anja Seiffert 
und Richard Tristan Wagner (v.l.n.r.).
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als Gastwissenschaftler am renommierten  
Stockholm International Peace Research 
Institute (SIPRI) auf. Er arbeitete dort im 
»Military Expenditure Project« mit, dessen 
Ergebnisse sich in den SIPRI-Berichten zu 
Militärausgaben, Waffenhandel und Rüs-
tungsindustrie niederschlagen. Diese sowohl 
für Politik wie für die Forschung bedeuten-
den Berichte haben eine jahrzehntelange Tra-
dition. Anfang kommenden Jahres wird Heß 
an einem Workshop des SIPRI zur wissen-
schaftlichen Analyse der einschlägigen Daten 
teilnehmen.

Dr. Anja Seiffert

»Leviathan Staggering – A Quantitative 
Analysis of the State’s Coercive Capacity 
and Civil Peace«.  
Ein Dissertationsvorhaben von Julius Heß

Libyen, Kongo, Syrien: Während sich 
viele gesellschaftliche Systeme als dau-
erhaft stabil und im Inneren friedlich 

erweisen, fristet ein Teil der Menschheit ihr 
Dasein in den ausgebrannten Ruinen ver-
gangener Staatlichkeit: terrorisiert durch 
wechselnde Warlords und Kleinstarmeen 
auf Pickup-Trucks, bedroht durch repressive 
Staatsorgane, und zwischen Frontverläufen 
kaum verständlicher Bürgerkriege. Warum 
fallen in manchen Staaten viele Menschen 
physischer Gewalt zum Opfer und in ande-
ren Staaten nicht? Welche sozialen, politi-
schen, wirtschaftlichen, geografischen und 
militärischen Rahmenbedingungen entschei-
den über gesellschaftlichen Frieden oder an-
haltend hohe Niveaus physischer, innerstaat-
licher Gewalt? Wie gelingen die Restauration 
zerstörter Staaten und der Wiederaufbau von 
Gesellschaften, in denen Gewalt nicht das Le-
ben beherrscht?

Die empirische Forschung zu innerstaatli-
cher Gewalt hat belastbare Hypothesen zur 
Entstehung vergleichsweise friedlicher Ge-
sellschaften hervorgebracht: Von der gere-
gelten Austragung von Konflikten durch den 
legitimierten Rechtsstaat, über die Abschaf-
fung von Krieg und Raub durch wirtschaft-

ZMSBw

Workshop der Abteilung Einsatz zur Dokumentation der abgeschlossenen Einsätze der Bundeswehr nach 1990 mit dem Einsatzfüh-
rungskommando und dem Bundesarchiv.
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liche Kooperation und Interdependenzen, 
bis zur friedlichen Konfliktlösung durch 
demokratische Teilhabe. Eine der frühesten 
Theorien zur innergesellschaftlichen Gewalt-
kontrolle stammt vom englischen Staatsthe-
oretiker Thomas Hobbes (1588‑1679): Nur 
die Einrichtung einer übermächtigen, mit 
Zwangsmitteln reich ausgestatteten Zentral-
gewalt könne verhindern, dass der natürliche 
Selbsterhaltungstrieb des Menschen in einen 
Krieg aller gegen alle führt und zu einem ein-
samen, brutalen und kurzen Leben.

Frieden durch Übereinkunft oder Frieden 
durch Zwang? In einer breit angelegten sta-
tistischen Analyse von Daten zu den Staaten 
der Erde im Zeitraum von 1986 bis 2015 sol-
len diese Erklärungsmuster gegeneinander 
getestet werden. Braucht es für gesellschaftli-
chen Frieden Staaten, die über ausreichende 
polizeiliche und militärische Mittel verfügen, 
ihre Entscheidungen im Ernstfall per Zwang 
durchzusetzen? Ist diese Hobbessche Logik 
ausreichend zur Entstehung befriedeter Ge-
sellschaften? Oder scheiden erst Rechtsstaat-
lichkeit, wirtschaftliche Prosperität und De-
mokratie die leidlich stabile, aber gewaltsame 
Despotie von politischen Systemen, in denen 
die Bürger hohe Sicherheit genießen?

Die grundlegende unabhängige Variable 
in der statistischen Analyse bildet die Aus-
stattung des Sicherheitssektors von Staaten 

mit finanziellen, materiellen und Humanres-
sourcen, kurz: Geld, Waffen, Soldaten. Die 
abhängige Variable bildet die Anzahl von 
Menschen, die – relativ zur Bevölkerungs-
zahl – nicht-staatlicher Gewalt, staatlicher 
Gewalt und Bürgerkriegen zum Opfer fallen. 
Die jeweiligen Zusammenhänge zwischen 
staatlichen Gewaltmitteln und den verschie-
denen Dimensionen innerstaatlicher Gewalt 
werden in getrennten Analysen erfasst. Indi-
katoren u.a. zu wirtschaftlicher Prosperität, 
demokratischen Institutionen und Rechts-
staatlichkeit treten als Kontrollvariablen auf.

Julius Heß M.A.

Ein weiterer Schwerpunkt der For-
schungsarbeit des Projektbereiches lag 
auf der namentlich von Jochen Maurer 

bearbeiteten konzeptionellen Neuausrichtung 
sowie auf ersten Maßnahmen des gesamten 
Projektbereiches zum Aufbau einer systema-
tischen Datenbank zur wissenschaftlichen 
Dokumentation von Daten zu den Ausland-
seinsätzen der Bundeswehr seit 1990. Aus den 
hier dokumentierten Daten konnte der Pro-
jektbereich die Arbeit der Kommission des 
Bundesverteidigungsministeriums »zur Un-
tersuchung des G36-Sturmgewehres in Ge-
fechtssituationen« durch Auswertungen und 
Analysen schnell und qualitätsvoll unterstüt-
zen. Auch der 2015 von Generalleutnant a.D. 
Rainer Glatz herausgegebene Band »Am Hin-
dukusch und weiter?«, mit dem erstmals der 
Afghanistaneinsatz bilanziert wird, konnte 
mit einschlägigen Daten und Übersichten un-
terstützt werden. Im November veranstaltete 
der Projektbereich federführend den Work-
shop »Die Dokumentation der abgeschlos-
senen Einsätze der Bundeswehr nach 1990«, 
um die Aufgaben des ZMSBw, des Einsatz-
führungskommandos der Bundeswehr und 
des Bundesarchivs mit dem Informationsbe-

Julius Heß M.A.

ZMSBw
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darf des Bundesverteidigungsministeriums 
abzustimmen. Dabei konnten wesentliche 
Grundsätze der künftigen Zusammenarbeit 
vereinbart werden.

Noch für die Kompetenzsparte der Abtei-
lung Forschung erscheint Ende 2015 die Dis-
sertationsschrift »Grenztruppen der DDR« 
von Jochen Maurer. Die Studie setzt erstmals 
die drei wesentlichen Grenztypen der DDR, 
die Berliner Mauer, die innerdeutsche Gren-
ze und den Grenzabschnitt zur CSSR in einen 
direkten Vergleich zueinander und beleuchtet 
diese vor dem Hintergrund organisations-, 
alltags- und perzeptionsgeschichtlicher Fra-
gen.

Oberstleutnant Dr. Karl-Heinz Lutz

Projektbereich Einsatzunterstützung

Der Schwerpunkt des – über den größ-
ten Teil des Jahres von Martin Rink 
kommissarisch geleiteten – Projekt-

bereichs Einsatzunterstützung war die Er-
stellung des »Wegweisers zur Geschichte. 
Zentrales Afrika«, an dem auch Dieter H. 
Kollmer und Torsten Konopka mitarbeite-
ten. Erstmals im Rahmen der Kooperation 
mit der Landesverteidigungsakademie des 
Österreichischen Bundesheeres wurden hier 
die Geschichte, Sicherheitspolitik und die Le-
benswelten der Region im frankofonen Teil 
des zentralen Afrika dargestellt. Die größe-
re Krisenregion vom östlichen Nigeria über 
den östlichen Tschad, die Darfur-Region bis 
zu den Großen Seen im Osten der Demo-
kratischen Republik Kongo wurde fallwei-
se einbezogen. Zahlreiche Expertinnen und 
Experten trugen dazu bei, die vielfältigen 
Themen und Einzelaspekte dieser wenig er-
forschten Region zu beleuchten. Wegen des 
dortigen Bürgerkrieges hatte die Europäische 

Union beschlossen, mit einer entsprechen-
den Mission EUFOR RCA (European Forces 
Republic of Central Africa), die von Anfang 
an als Übergangsmission konzipiert war, die 
Sicherheitslage in der Hauptstadt Bangui zu 
verbessern, bis eine Mission der Vereinten 
Nationen übernehmen konnte. Der Wegwei-
ser wurde am 9. November in Wien der Öf-
fentlichkeit vorgestellt.

Darüber hinaus begannen im Herbst 2015 
unter Leitung des zuversetzten Leiters des 
Projektbereichs Karl-Heinz Lutz die konzep-
tionellen Vorarbeiten an einem Wegweiser 
zur Geschichte zur Region Mittlerer Osten. 
Infolge der anhaltenden Kämpfe gegen den 
Islamischen Staat und dessen Terror setzte 
ein umfassender Flüchtlingsstrom ein, der 
eine Herausforderung für Deutschland und 
Europa darstellt. Diese lässt eine geeignete 
Aufbereitung historisch-landeskundlicher 
In formationen zu allgemeinen Fragen (wie 

ZMSBw

Team (wegweisende) Einsatzunterstützung: Karl-Heinz Lutz, 
Martin Rink und Christian Jentzsch (v.l.n.r.).
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den Islamismus, das religiöse Schisma na-
mentlich zwischen Sunniten und Schiiten, 
das Kurdenproblem, die Rolle der Frau in der 
arabischen Welt, die Gründe der explosions-
artigen Emigration u.ä.) sowie zu besonderen 
Fragen einzelner Staaten bzw. Subregionen 
dringlich erscheinen.

Neben diesen größeren Vorhaben beant-
wortete der Projektbereich Einsatzunterstüt-
zung zahlreiche Anfragen und unterstütz-
te andere Dienststellen der Bundeswehr, 
etwa die Länderstudien des Zentrums für 
Geoinformationswesen der Bundeswehr 
(ZGeoBw). In querschnittlicher Funktion er-
stellte Martin Rink Beiträge für die Leitung 
des ZMSBw oder für das Bundesverteidi-
gungsministerium, darunter auch solche für 
die internationale Zusammenarbeit, wie etwa 
mit den albanischen Streitkräften. Für die 
Abteilung Forschung schloss Rink eine Dar-
stellung zur Geschichte der Bundeswehr von 
1950/55 bis 1989 ab, die in der Reihe »Mili-
tärgeschichte kompakt« erschien. Ebenfalls 
für die Abteilung Forschung beendete Rink 
einen Sammelband zur Geschichte der Völ-
kerschlacht bei Leipzig 1813, der im Frühjahr 
2016 erscheinen wird.

Oberstleutnant Dr. Karl-Heinz Lutz

Standortdatenbanken

Als Querschnittsaufgabe für das ge-
samte ZMSBw betreut Kathrin Henke 
die Standortdatenbanken Bundeswehr 

mit derzeit 22 900 Datensätzen, Nationale 
Volksarmee/Grenztruppen der DDR mit 2 400 
Datensätzen und Westgruppe der Sowjeti-
schen Streitkräfte (WGT) mit 690 Datensät-
zen. Die Datenbanken NVA/Grenztruppen 
und WGT werden als »living documents« 
weiter gepflegt. Dagegen befindet sich die 

Standortdatenbank Bundeswehr im fort-
laufenden Aufbau durch Auswertung von 
Standortbroschüren, Chroniken, Internet-
Recherchen, Zuschriften aus dem Kreis der 
Nutzer und Zeitzeugenberichten. Die Stand-
ortdatenbank gibt Auskunft über die Bundes-
wehrstandorte (Adressen, Kasernen und ggf. 
öffentliche Literatur zu den Standorten), Auf-
stellungs-, Auflösungs-, Umgliederungs- und 
Verlegedaten von Truppenteilen (einschließ-
lich ihrer Beinamen) der Bundeswehr seit 
deren Aufstellung bis heute. Mit bis zu 4 500 
Zugriffen pro Tag erweisen sich die in der 
Abteilung Einsatz betreuten Datenbanken als 
eine der herausragenden Serviceleistungen 
des ZMSBw für die Bundeswehr selbst und 
die interessierte Öffentlichkeit. Darüber hin-
aus entsteht hier eine propädeutische Quelle 
für künftige quantitative militärhistorische 
Forschungen.

Katrin Henke
Leitender Wiss. Direktor PD Dr. Dieter Krüger
� 
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Abteilung Bildung

Von der 
Seenotrettung bis zur 

Ausbildungsunterstützung – 
der Beitrag der Bundeswehr zur  
Flüchtlingshilfe hat viele Facetten 

und findet nicht nur in Deutschland statt. 
Plakat 12 der Ausstellung »Flüchtlinge in Europa«.ZMSBw
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Die Abteilung Bildung des ZMSBw

Die Unterstützung der historischen 
Bildung in der Bundeswehr ist eine 
wesentliche Aufgabe des Zentrums 

für Militärgeschichte und Sozialwissenschaf-
ten der Bundeswehr (ZMSBw). Die Abtei-
lung Bildung wertet hierzu die Forschungs-
ergebnisse des ZMSBw und der allgemeinen 
Geschichtswissenschaft aus und bereitet die-
se zielgruppengerecht für die historische Bil-
dung in der Bundeswehr auf. Kernauftrag der 
Abteilung ist es, fachgerechte Lehr- und In-
formationsmittel für alle Dienstgradgruppen 
bereitzustellen und das Bundesministerium 
der Verteidigung bei der Fachaufsicht gegen-
über dem Museums- und Sammlungswesen 
der Bundeswehr zu unterstützen. Im Juli 2015 
hat Oberstleutnant Dr. Frank Hagemann die 
Führung der Abteilung Bildung übernom-
men. Zuvor hat Fregattenkapitän Dr. Oliver 
Krauß zwei Monate lang die Abteilung kom-
missarisch geführt, nachdem der bisherige 
Abteilungsleiter, Oberst Dr. Sven Lange, zur 
Weiterbildung an das U.S. Army War College 

nach Carlisle versetzt worden war. Ungeach-
tet dieser personellen Veränderungen hat die 
Abteilung Bildung im Jahr 2015 zahlreiche 
Projekte erfolgreich realisieren können.

Eine herausragende Aufgabe der Abteilung 
war die Durchführung der 56.  Internatio-
nalen Tagung für Militärgeschichte (ITMG) 
vom 23. bis 25. September 2015 im Seminaris 
See-Hotel in Potsdam. 

Unter der Leitfrage »Wozu Militärgeschich-
te?« hinterfragte die Tagung u.a. Aufgaben, 
Nutzen und Gestaltungsfelder der histori-
schen Bildung in der Bundeswehr. Sie zeich-
nete sechs Jahrzehnte militärgeschichtlicher 
Lehre und Ausbildung in der Bundeswehr 
nach und stellt diese in eine vergleichende 
Perspektive in ihrem zivilen und internati-
onalen Umfeld. Diese auch auf der Tagung 
umfassende und multiperspektivische Erör-
terung der Frage nach Bedeutung und Zweck 
historischer Bildung hat in der Bundeswehr 
nicht zuletzt auch durch die Einsatzwirklich-
keit zunehmend an Bedeutung gewonnen.

Einen thematischen Schwerpunkt bildeten 
die militärgeschichtlichen Sammlungen und 
das Militärhistorische Museum der Bundes-

Die Abteilung Bildung und ihr neuer Abteilungsleiter 
Dr. Frank Hagemann (vorne Mitte).

ZMSBw

Staatssekretär 
Brauksiepe 

beim Abendvortrag 
der ITMG. ZMSBw
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wehr sowie Fragen nach einer modernen Di-
daktik der militärgeschichtlichen Lehre und 
Ausbildung. Die Tagung hat eine überaus 
positive Resonanz gefunden. Mehr als 150 
in- und ausländische Vertreter aus Politik, 
Militär, Wissenschaft und Medien haben an 
der Veranstaltung teilgenommen. Ein öffent-
licher Abendvortrag des Parlamentarischen 
Staatssekretärs im Bundesministerium der 
Verteidigung, Dr. Ralf Brauksiepe, rundete 
das Programm der Tagung ab. 

Plakatausstellung »Flüchtlinge in Europa«

Ein weiteres Großprojekt hat die Ab-
teilung Bildung im November 2015 
kurzfristig übernommen: die Erarbei-

tung einer Plakatausstellung »Flüchtlinge in 

Europa – Ursachen, Hintergründe, Heraus-
forderungen«. Deutschland steht in der Be-
wältigung der Flüchtlingskrise vor großen 
Herausforderungen. Nach letzten Schätzun-
gen kamen bis Ende 2015 mehr als eine Mil-
lion Menschen als Asylsuchende in die Bun-
desrepublik Deutschland. 

Um die damit verbundenen enormen Auf-
gaben zu bewältigen, leistet die Bundeswehr 
Amtshilfe im Rahmen der Flüchtlingsauf-
nahme. Soldatinnen und Soldaten helfen 
Tag und Nacht bei der Unterbringung, Ver-
pflegung und ärztlichen Versorgung der An-
kommenden. Auch bei den Asylverfahren 
unterstützen Bundeswehrangehörige das da-
für zuständige Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF). Insgesamt sind durch-
schnittlich etwa 7 500 Soldaten eingebunden. 

Um den Angehörigen der Bundeswehr his-
torische Hintergründe, aber auch rechtlich-
politische Grundlagen und den Zweck ihrer 
Arbeit näherzubringen, hat das ZMSBw den 
Auftrag erhalten, hierzu eine Plakatausstel-
lung zu entwickeln. In relativ kurzer Zeit zwi-
schen Anfang November und Mitte Dezem-
ber 2015 hat das ZMSBw unter Federführung 
der Abteilung Bildung gemeinsam mit dem 
Militärhistorischen Museum in Dresden die 
Ausstellung »Flüchtlinge in Europa – Ursa-
chen, Hintergründe, Herausforderungen« 
erstellt. Sie besteht aus einem Titelplakat und 
12  Text-Bild-Plakaten im Format DIN  A1. 
Die Ausstellung wird als Mittel für die poli-
tisch-historische Bildung ab Anfang Januar 
2016 an die Dienststellen der Bundeswehr im 
In- und Ausland verteilt.

Thematisch spannt sie einen Bogen vom Ers-
ten Weltkrieg und der Neuordnung der Welt 
über den Zweiten Weltkrieg und den Kalten 
Krieg bis zur Gegenwart. Sie erklärt Flucht-
ursachen sowie die rechtlichen und ethischen 
Grundlagen deutscher Flüchtlingspolitik, be-
schreibt den Beitrag Deutschlands und der 

  Flüchtlinge  

              in Europa
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Bundeswehr zur Krisenbewältigung und geht 
auf das öffentliche Meinungsbild ein.

Oberstleutnant Dr. Frank Hagemann

Historische Bildung

Das Jahr 2015 war für den Bereich 
Grundlagen von besonderer Heraus-
forderung: Gleich drei große Projek-

te und eine personelle Veränderung haben 
das Jahr in besonderer Weise geprägt. Nach 
langjähriger Mitarbeit und hervorragender 
Unterstützung bei der Vorbereitung der Do-
zentenkolloquien hat Frau Hauptmann Antje 
Dierking die Bundeswehr verlassen. Seit Juli 
ist Frau Cornelia Grosse an Ihre Stelle getre-
ten und wird ein Dissertationsprojekt aus dem 
Bereich der Bildungsgeschichte übernehmen.

Potsdam – Rio – Tokio. 
Eine Ausstellung »on tour«

Die 2014 in Zusammenarbeit mit der 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur begonnene Ausstel-

lung zum Thema »Militär und Gesellschaft in 
Deutschland nach 1945« konnte zeitgerecht 
in 20 Tafeln fertiggestellt und zum »Tag der 
Bundeswehr« am 13. Juni 2015 an allen teil-
nehmenden Standorten präsentiert werden. 
Erstmals zeigte das ZMSBw diese Ausstel-
lung in Eckernförde, begleitet von Fregatten-
kapitän Dr. Krauß, und in Storkow, begleitet 
von Frau Katrin Hentschel. Anlass für diese 
Kooperation waren die bedeutenden Jahres-
tage »60  Jahre Bundeswehr« und »25  Jahre 
Armee der Einheit«.

Das Projekt fand in öffentlichen Einrich-
tungen, wie Schulen und Behörden wie auch 
in der Bundeswehr selbst eine sehr große 

Resonanz. Neben weit über 100 Dienststel-
len forderten auch mehr als 20 deutsche 
Auslandsvertretungen die Ausstellung zum 
Zweck der historisch-politischen Bildung 
sowohl in deutscher wie auch englischer 
Sprache an. Dazu gehörten Vertretungen in 
Tokyo, Washington, Ottawa, Rom, Bogota, 
Mexiko-Stadt, Brasilia, Bratislava, Den Haag, 
Warschau, Abu Dhabi und Wien. Die Aus-
stellung ist also ein »Produkt von Weltruf«! 

Dozentenkolloquium 2015

Zweites großes Projekt, ständiges Aus-
hängeschild und immer noch ein fes-
ter Bestandteil des Hauptauftrages der 

Abteilung ist das Kolloquium für Lehrstabs-
offiziere und Dozenten der Militärgeschichte 
in der Bundeswehr. In den vergangenen Jah-
ren stand der militärhistorische Lern- bzw. 
Erinnerungsort und die modernen Medien 
und ihre Anwendung im Unterricht im Fo-
kus der Veranstaltung. Das 37. Dozentenkol-
loquium, vom 4. bis 8. Mai 2015 am Zentrum 
Innere Führung (ZInFü) in Koblenz durch-
geführt, rückte diesjährig von der bisherigen 
Zielsetzung ab: Es stellte unter dem Motto 
»Perspektiven der Historisch-politischen 

Oberstleutnant Dr. Achim Kloppert führt für die Dozenten über 
die Festung Ehrenbreitstein.

ZMSBw
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Bildung in der Bundeswehr« die Arbeitsbe-
reiche des ZMSBw und des ZInFü sowie die 
zukünftigen Projekte der Abteilung Bildung 
in den Vordergrund. Neben dem Meinungs-
austausch mit den Dozenten und den Sach-
standsberichten aus den Schulen, war es die 
Diskussion um das gemeinsame Verständnis 
von historisch-politischer Bildung, die zu-
sammen mit der neuen truppendienstlich 
vorgesetzten Stelle, dem ZInFü, die diesjäh-
rige Veranstaltung auszeichnete.

Um der vom BMVg herausgegebenen Wei-
sung zur Politischen Bildung gerecht zu wer-
den, erwartete die Teilnehmer neben Vorträ-
gen ein differenziert ausgestaltetes Programm, 
wozu auch die durch Oberstleutnant Dr. 
Achim Kloppert ausgezeichnet vorbereite-
ten Exkursionen nach Kaub und zur Festung 
Ehrenbreitstein gehörten. Höhepunkt war 
(im Bus begleitet vom Songtext »Waterloo« 
von ABBA) eine ganztägige Exkursion zum 
Schlachtfeld von »La Belle Alliance«, anläss-
lich des 200. Jahrestages der für Europa so be-
deutsamen Schlacht im heutigen Belgien. Der 
damalige Abteilungsleiter, Oberst Dr. Sven 
Lange, hat vom »Butte du Lion« eindrucks-
voll die Verläufe der Schlacht vorgetragen und 
anschließend zusammen mit den Lehrgangs-
teilnehmern im Gelände »vertieft«. Den Teil-
nehmern konnte somit auch in diesem Jahr 
wieder ein abwechslungsreiches Programm, 
bestehend aus theoretischen und praktischen 

Anteilen aus dem Bereich der Historischen 
Bildung vermittelt werden, um praktische An-
regungen für die Umsetzung der Themen in 
ihrer Unterrichtung zu geben. 

Fregattenkapitän Dr. Oliver Krauß

Militärgeschichte »online«? 
Sind Lehrbücher (wirklich) von gestern?

Für die zukünftige Entwicklung neuer 
und verbesserter Lehrmittel benötigt 
das ZMSBw valide Erkenntnisse, wie 

seine derzeit angebotenen Lehrmittel bewer-
tet und genutzt werden.

Hierzu wurden Studien konzipiert, deren 
Ergebnisse dazu beitragen sollen, den zu-
künftigen Bedarf an Lehrmitteln im Fach 
Militärgeschichte zu ermitteln. Dabei sollen 
sowohl die Erwartungen, Einschätzungen 
und Lernvorlieben von Lernenden als auch 
die Hinweise und Erfahrungen der Dozenten 
für Militärgeschichte an den Ausbildungsein-
richtungen der Bundeswehr berücksichtigt 
werden. 

Das ZMSBw erstellt für Unterrichte im Fach 
Militärgeschichte verschiedene Lehrmittel 
und stellt diese den Schulen und Ausbildungs-
einrichtungen der Bundeswehr zur Verfügung. 
Idealerweise soll dieses Lehrmaterial nicht 
nur ein Überblickswissen zur deutschen Mi-
litärgeschichte vermitteln, sondern auch zum 
persönlichen Selbststudium anregen oder als 
Nachschlagewerk fungieren. Allerdings liegen 
bislang keine Erkenntnisse darüber vor, wie 
diese Lehrmittel beurteilt und genutzt werden.

Mit dieser Studie sollen erstmalig Erkennt-
nisse zur Zufriedenheit mit den vorhandenen 
Lehrmitteln, zum Nutzungsverhalten sowie 
zu im Unterricht verwendeten zusätzlichen 
Materialien gewonnen werden. Anhand die-
ser Ergebnisse soll ermittelt werden, welchen 
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Bedarf an Lehrmaterialien es aus der Sicht 
von Lehrenden und Lernenden gibt. Wer-
den die angebotenen Lehrmaterialen in der 
vorgesehenen Art und Weise genutzt? Sind 
sie zweckmäßig und erfüllen die vielfältigen 
zugeschriebenen Funktionen? Ist eine Über-
arbeitung aus der Sicht von Lehrenden und 
Lernenden sinnvoll? 

Welche Lehrmittel werden für Unterrichte 
im Fach Militärgeschichte erwartet und wie 
sollten sie aus der Sicht von Lehrpersonal und 
Lernenden idealerweise gestaltet sein? Welche 
Anforderungen werden an Aufbau, Struktur 
und Verständlichkeit der Texte in den Lehr-
büchern gestellt und wie werden diese Aspek-
te bei den vorliegenden Lehrmaterialien von 
Lehrenden und Lernenden bewertet? 

Angesichts einer veränderten Medienland-
schaft und Lernkultur soll gleichzeitig un-
tersucht werden, inwiefern gedrucktes Lehr-
material in der heutigen Internetgesellschaft 
noch zeitgemäß und zweckmäßig ist. 

Um diese Aspekte zu analysieren wurden 
sechs verschiedene Fragebögen entwickelt, 
mit denen Soldatinnen und Soldaten der 
Bundeswehr mit unterschiedlichen Erfah-
rungshorizonten zu ihren Erfahrungen mit 
dem Fach Militärgeschichte und den dazuge-
hörigen Lehrmitteln befragt wurden. Somit 
wurden Soldatinnen und Soldaten zu Beginn 
ihrer Dienstzeit ebenso befragt wie Soldatin-
nen und Soldaten mit mehrjähriger Trup-
pen-, Führungs- oder Lehrerfahrung. 

Anhand bereits vorliegender Ergebnisse 
wird deutlich, dass Militärgeschichte bei-
spielsweise aus der Sicht von Offizieranwär-
terinnen und Offizieranwärtern (n=1 422) 
schon zu Beginn ihrer Dienstzeit ein bedeu-
tendes Fach ist, dessen Inhalte sie ihr gesam-
tes Berufsleben begleiten werden. Daher ist 
es besonders wichtig, bei der Konzeption 
und Überarbeitung der Lehr- und Unterstüt-
zungsmittel für das Lehrfach Militärgeschich-

te die verschiedenen Entwicklungsstufen 
und Anforderungen des Soldatenlebens zu 
berücksichtigen. Somit sollte es verschiedene 
Lehrmittel geben: sowohl für die Einführung 
in das Lehrfach Militärgeschichte und die 
Vorbereitung auf Prüfungen als auch Nach-
schlagewerke zu wichtigen Ereignissen und 
Persönlichkeiten der Militärgeschichte, die 
dann eher als Unterstützung im Dienstalltag 
fungieren können.

Zu Beginn ihrer Offizierausbildung geht die 
Mehrheit der Offizieranwärterinnen und Of-
fizieranwärter davon aus, dass die Unterrich-
te im Lehrfach Militärgeschichte vorrangig 
durch Vorträge und Präsentationen der Do-
zenten für Militärgeschichte gestaltet werden. 
Darüber hinaus werden von etwa drei Viertel 
der Befragten jeweils Lehrbücher, Texte der 
Dozenten sowie Filme, Dokumentationen 
und Reportagen als die hauptsächlich in den 
Unterrichten angewendeten Mittel und Me-
dien angesehen. Diese Ergebnisse sind beson-
ders interessant, da hier gleichermaßen per-
sönliche Erfahrungen mit Lehrmitteln für den 
Geschichtsunterricht sowie (Lern-)Vorlieben 
hinsichtlich spezieller Mittel und Medien ein-
fließen. Diese Erkenntnisse sollen deshalb mit 
dazu beitragen, optimale Lehrmittel für das 
Unterrichtsfach Militärgeschichte zu identifi-
zieren und (weiter-)zuentwickeln.

Demgegenüber schließen die Befragungs-
teilnehmerinnen und Befragungsteilnehmer 
Apps, E-Books oder Hörbücher als Lehrmit-
tel in den Unterrichten zur Militärgeschichte 
weitgehend aus – diese Medien hielt nur ein 
sehr geringer Anteil (zwischen 6 und 9 Pro-
zent) der Befragten für »sehr wahrschein-
lich« bzw. »eher wahrscheinlich«.

Als sonstige Medien für das Lehrfach Mi-
litärgeschichte wurden von den befragten 
Soldatinnen und Soldaten Arbeitsblätter, 
Diskussionen, Frontalunterricht, Gruppen-
arbeiten sowie die Skripte der Kameradin-
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nen und Kameraden früherer Lehrgänge ge-
nannt. Zusätzlich wurden taktische Karten, 
eigene Fachliteratur und Fernsehreportagen 
als denkbare Varianten angeführt.

 Aus der Sicht Lehrender und Lernender 
sind Lehrbücher in gedruckter Form der-
zeit noch nicht aus dem Unterrichtsalltag im 
Fach Militärgeschichte wegzudenken. Bei der 
Gestaltung dieser Lehrbücher stehen für die 
Befragten die Chronologie der Darstellung 
der Ereignisse sowie die Verständlichkeit der 
Texte im Vordergrund. 

Insgesamt lässt sich bereits feststellen, dass 
eine regelmäßige Evaluation der Mittel und 
Medien für den Bereich der Historischen 
Bildung im Allgemeinen und das Lehrfach 
Militärgeschichte im Besonderen es erlaubt, 
sich bei der Konzeption und Überarbeitung 
von Lehrmitteln am Bedarf der Lehrenden 
und Lernenden zu orientieren. Denn dieser 
Bedarf – und damit auch das jeweilige Lern- 
und Mediennutzungsverhalten ist einem ste-
tigen Wandel unterworfen. 

Dipl.-Päd. Katrin Hentschel

Der Bereich Medien

Jahresbericht, Newsletter, Pressearbeit, 
Homepage und Geschichtsportal. Die 
»Baustellen« des gesamten Bereichs Medi-

en und seiner drei Servicedienstleister kreisen 
nicht nur um die Außendarstellung und Infor-
mationsarbeit des ZMSBw, sondern (künftig 
vermehrt) auch um die Vermittlung histori-
scher Inhalte. Zahlreiche Vorträge für exter-
ne Besuchsgruppen gehören ebenso zu dieser 
Arbeit wie die Vermarktung unserer Veran-
staltungen mit in- und ausländischen Gästen.
Noch mehr aber wird der Bereich durch die 
Neugestaltung der Homepage des Zentrums 
– die, 2002 etabliert, nunmehr technisch in 

die Jahre gekommen ist – sowie die Erstel-
lung eines internetbasierten Portals zur Ge-
schichte der Bundeswehr auf Trab gehalten. 

Über Letzteres konnten Sie bereits im Jah-
resbericht 2014 lesen; unter Zuhilfenahme 
von Reservedienstleistenden, Praktikanten so-
wie die Zweitverwertung von Texten im Netz 
und von Kolleginnen und Kollegen konnten 
zahlreiche Mosaiksteine identifiziert werden, 
die später dort nachlesbar sein werden. So 
fanden wir zum Beispiel die eigentümliche 
Begegnung der Bundeswehr mit dem Hare 
Krishna-Jünger »Ama, der andere« in den 
frühen 1980er-Jahren oder ein Verzeichnis 
aller Bundeswehrstandorte, das seinerzeit ein 
den Grünen nahestehender ehemaliger Of-
fizier veröffentlicht hatte. Die Brisanz dieses 
1986 veröffentlichten »Militarisierungsatlas 
der Bundesrepublik« bestand in der umfas-
senden, wenngleich nicht immer fehlerfreien 
Auflistung gerade solcher Standorte, an de-
nen Atomwaffen lagerten. Die Spannbreite 
all solcher Informationen, von hintergründig 
humorigen Stories bis hin zu den harten Fak-
ten, soll später in das Portal einfließen.

Hinzu kommt der Komplettumbau – neu-
deutsch: relaunch – unserer Zentrumswebsi-
te. Sie muss allein aus technischen Gründen 
neu angelegt werden, auch um in neuer, zeit-
gemäßer Form Informationen bereitzustel-
len, sei es als E-doc oder möglicherweise so-
gar als Video. 

Um beide Angebote mit einem letztlich 
einheitlichen Layout und miteinander ver-
knüpft aufbereiten zu können, haben wir be-
schlossen, beides miteinander zu verbinden. 
Website und Geschichtsportal sollen aus ei-
nem Guss entstehen. Man muss kein Hellse-
her sein um zu erkennen, dass beides dann 
von einer Agentur realisiert werden muss. Bis 
wir den Punkt erreicht haben gilt es aber, die 
verschiedenen Vorstellungen innerhalb des 
Zentrums zu kanalisieren: Wie wollen wir 
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uns präsentieren? Was wollen wir darstellen? 
Welche Angebote wollen wir neu platzieren 
und vor allem? Welche unterschiedlichen 
Vorstellungen existieren dazu innerhalb des 
Hauses? Ein erster »Kurz-Workshop« hat als 
Ergebnis vier verschiedene Grundideen zuta-
ge gefördert, die zahlreiche Hinweise, Tools, 
Bausteine, Wünsche u.v.m. enthalten. 

Oberstleutnant Dr. Heiner Möllers

»Die Ruhe vor dem Sturm« – 
Der Bereich Anfragen

Hatten die Anfragen zum Ersten Welt-
krieg im Gedenkjahr 2014 noch ein 
Drittel der Einsendungen ausgemacht, 

war deren Anteil am Gesamtvolumen im ab-
gelaufenen Jahr wieder auf das »Normalmaß« 
abgesunken. Für das Jahr 2016 rechnen wir je-
doch mit einer erneuten Zunahme des Interes-
ses am Ersten Weltkrieg: Denn um die 1914 im 
Stellungskrieg erstarrten Fronten zu durchsto-
ßen, plante die deutsche Oberste Heeresleitung 
im Winter 1915/16 die letztlich von Februar bis 
Dezember andauernde Schlacht von Verdun, 
während die britisch-französischen Alliierten 
Anfang Juli einen verlustreichen Entlastungs-
angriff an der Somme führten. Der Feldzug in 
Rumänien, die russische Brussilow-Offensive 
und die Skagerrakschlacht bieten weitere An-
lässe für zahlreiche interessante und heraus-
fordernde Anfragen aller Art. Spannend zu be-
obachten wird es sein, ob der Krieg im Osten 
im Gegensatz zur Westfront auch weiterhin ein 
Schattendasein hinsichtlich des Anfragevolu-
mens führen wird.

Mit seinen regelmäßig wechselnden Prak-
tikanten, die für Kai Uwe Bormann und 
Angelika Nawroth eine unverzichtbare Un-
terstützung darstellen und nach kurzer Ein-
arbeitungszeit regelmäßig gute bis sehr gute 

Arbeitsergebnisse vorlegen, ist das Team 
Auskünfte und Fachstudien, jedoch bestens 
für den zu erwarteten Ansturm gerüstet. 

Auch im Berichtszeitraum haben die Prak-
tikanten maßgeblich dazu beigetragen die 
etwa 1 000 Anfragen aus der Öffentlichkeit 
und aus dem politischen und militärischen 
Raum nicht allein fristgerecht, sondern vor 
allem sachgerecht und beinahe erschöpfend 
zu beantworten. Wenngleich die Anzahl der 
Anfragen im Vergleich zu den vergangenen 
Jahren rückläufig ist, nimmt der qualitative 
Anspruch zu. Denn mit der zunehmenden 
Verfügbarkeit historischer Informationen im 
Internet, können zahlreiche militärhistori-
sche Themenfelder vom interessierten Laien 
auch weitgehend direkt und zunächst ohne 
Zuhilfenahme von Fachpersonal bearbeitet 
werden. Infolgedessen wächst der Anteil von 
anspruchsvollen und zeitintensiven Anfra-
gen: Sie ergeben sich oftmals aus ersten Re-
cherchen zu familiären und militärhistori-
schen Fragestellungen und machen danach 
eine umfangreiche Literaturrecherche in einer 
dementsprechend ausgestatteten Fachbiblio-
thek – wie der des ZMSBw – unumgänglich. 
Auch unsere Hinweise zu bereits im Internet 
abrufbaren Archivalien werden von den Rat-
suchenden zunehmend gerne angenommen.

Wie in den vergangenen Jahren stellten die 
Anfragen aus der interessierten Öffentlich-
keit auch 2015 den Hauptanteil der erbete-
nen Auskünfte dar. Diese wurden ergänzt 
durch ministerielle Anfragen wie auch Amts-
hilfegesuche der Strafverfolgungsbehörden 
mit der Bitte um historische Nachweise für 
die juristische Aufarbeitung vor allem von 
Kriegsverbrechen.

Angelika Nawroth
Oberstleutnant Dipl.-Päd. Kai-Uwe Bormann M.A.
� 
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Umfassende Viten und Publikationsverzeich-
nisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des ZMSBw finden Sie unter http://zmsbw.de/
html/zms_mitarbeiter.php?PHPSESSID=909
355d2c11705a8ba1a1cca42b42622 

PD Dr. Oliver Bange, Wiss. Oberrat
Veröffentlichungen
Die Seilbahnen in die Punta Linke, 31. Okto-
ber 1917. In: Militärgeschichte – Zeitschrift 
für historische Bildung, Heft 4/2014, S. 28
   Die MiG-29 in der Bundesluftwaffe und 
die Problematik einer ›Sicherheitspartner-
schaft› mit Russland 1989‑1998. In: Luftwaf-
fe und Luftkrieg. Hrsg. von Eberhard Birk 
und Heiner Möllers, Berlin 2015 (= Schriften 
zur Geschichte der Deutschen Luftwaffe, 3), 
S. 190‑206
   Die Grenzübergangsstelle Marienborn im 
Ost-West-Konflikt: Verortung im militä-
rischen Raum. In: »Mit den Autos kommt 
die Ideologie« – Der Grenzübergang Helm-
stedt-Marienborn im Kontext der Teilung 
Deutschlands und Europas. Hrsg. von Mat-
thias Ohms und Matthias Rogg, Magdeburg 
2016, S. .75‑93
   »Das afrikanische Schachspiel« der Super-
mächte – Zentralafrika im »Kalten Krieg« 
von 1947 bis 1990. In: Wegweiser zur Ge-
schichte – Zentrales Afrika. Hrsg. von Die-
ter H. Kollmer, Torsten Konopka und Martin 
Rink, Paderborn 2015, S. 107‑123

Vorträge
Das geteilte Deutschland als Schlachtfeld. 
Vortrag im Seminar der Arbeitsgemeinschaft 
Staat und Ge sellschaft/Kommando Heer in 
Potsdam am 3.6.2015
   25 Jahre Deutsche Einheit – Langfristige 
Ursachen: Abrüstung und Menschenrechte. 
Vortrag im Rahmen der Themenwoche der 
»Potsdamer Köpfe« am 1.10.2015

   Konkurrierende Geschichtsbilder und his-
toriographische Ursachenforschung. Vortrag 
anlässlich des 25.  Jahrestages der deutschen 
Einheit vor dem Rotary Club Sanssouci in 
Potsdam am 12.10.2015
   Conflicting Images of War within NATO 
– The Battle for the North German Plains; 
sowie: Europe and Germany Divided, 
1945‑1990. Vortragsreihe vor dem interna-
tionalen ACSC der britischen Streitkräfte in 
Potsdam am 19.11.2015
   Bundeswehr und Kalter Krieg. Vortrag an-
lässlich der Festveranstaltung »60 Jahre Bun-
deswehr  des Bundeswehrverbandes in Berlin 
am 12.11.2015
   Transformation by Linkage? Arms Control, 
Human Rights and the Rift between Moscow 
and East Berlin in the late 1980s. Vortrag auf 
der Konferenz »Helsinki 40 Years After: In-
ternational Reordering and Societal Change, 
1975‑1990 an der Universität Paris-Sorbonne 
vom 11. bis 12.12.2015

Konferenzen, Workshops u.ä.
Die Rolle der Historiker in der U.S.-Armee, 
Workshop mit William Stivers, Centre for 
Military History der U.S. Army (CMH) in 
Potsdam am 14.1.2015
   Ausbildungsfahrt zur Gedenkstätte Deut-
sche Teilung in Marienborn/Helmstedt am 
17.6.2015

Lehrveranstaltungen
Geheime Orte – Sowjets und Russen in Pots-
dam. Zur Verbindung von Kultur-, Militär- 
und Raumgeschichte. Haupt-/Oberseminar 
an der Universität Mannheim, SoSe 2015

Gutachten
Comments zum Konzept des 2015 gegrün-
deten Berlin Center for Cold War Studies, 
diskutiert auf dessen Gründungskonferenz 
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 »Historiography of the Cold War – Taking 
Stock and Providing New Perspective« in 
Berlin vom 19. bis 20.3.2015

Interviews
Der Kampf um Hannover – Nuklearkrieg um 
die Region. In: Hannoversche Neue Presse, 
6.8.2015
   Wissenschaft ist kein Hexenwerk – Kom-
plizierte Sachverhalte verständlich erklärt. 
In: Events – Das Potsdamer Stadtmagazin, 
19. Jg. (September 2015), S. 31
   Nuklearkrieg, Abschreckung und Spielthe-
orie. In: ORF, Radiofeature, aufgenommen 
am 24.11.2015

Dr. Heiko Biehl, Leitender Wiss. Direktor
Veröffentlichungen 
Sicherheitspolitik und Streitkräfte im Urteil 
der Bürger. Theorien, Methoden, Befun-
de, Wiesbaden 2015 (hrsg. gemeinsam mit  
Harald Schoen)
   Ein anderer Blick auf den Einsatz. Die For-
schung des SOWI zu Auslandseinsätzen. In: 
Angelika Dörfler-Dierken, Gerhard Kümmel 
(Hrsg.): Am Puls der Bundeswehr. Militär-
soziologie in Deutschland zwischen Wissen-
schaft, Politik, Bundeswehr und Gesellschaft, 
Wiesbaden 2016, S.  189‑205 (gemeinsam 
mit Jörg Keller) 
   Deutscher Sonderweg oder europäische 
Normalität? Gesellschaftliche Legitimati-
on militärischer Gewalt im internationalen 
Vergleich. In: Nina Leonhard, Jürgen Franke 
(Hrsg.): Militär und Gewalt. Sozialwissen-
schaftliche und ethische Perspektiven, Berlin 
2015, S. 93‑114 
   Support Our Troops!? Unterstützung und 
Ablehnung von Streitkräften im europä-
ischen Vergleich. In: Heiko Biehl, Harald 
Schoen (Hrsg.): Sicherheitspolitik und Streit-
kräfte im Urteil der Bürger. Theorien, Metho-
den, Befunde, Wiesbaden 2015, S. 237‑262 

   Gradmesser der zivil-militärischen Be-
ziehungen. Der Beitrag von Umfragen und 
Einstellungsforschung zur Militärsoziologie. 
In: Heiko Biehl, Harald Schoen (Hrsg.): Si-
cherheitspolitik und Streitkräfte im Urteil 
der Bürger. Theorien, Methoden, Befunde, 
Wiesbaden 2015, S.  13‑37 (gemeinsam mit 
Gerhard Kümmel) 
   Diversität als Herausforderung des mili-
tärischen Homogenitätsideals. In: Gerhard 
Kümmel, Phil C. Langer (Hrsg.): »Wir sind 
Bundeswehr«. Wie viel Vielfalt benötigen/
vertragen die Streitkräfte? Berlin 2015 
   OCS – Study on SHAPE’s Organizatio-
nal Culture, Potsdam/Breda 2015 (gemein-
sam mit René Moelker, Gregor Richter, Joe 
Soeters) 

Vorträge
Einsatzmotivation und Kampfmoral. Warum 
kämpfen Soldaten? Vortrag an der Militär-
akademie an der ETH Zürich am 27.5.2015
   Support Our Troops! Who does and why? 
Vortrag auf der ERGOMAS Konferenz, 
Ra’anana Israel am 10.6.2015 
   The More Things Change ... A European 
Perspective on Persistence and Transforma-
tion in the Strategic Cultures of NATO Mem-
ber States. Vortrag an der Universität Bolo-
gna am 5.10.2015 
   Conscription as the key for social integra-
tion? The relationship between recruiting 
systems and the public standing of armed 
forces. Vortrag auf der IUS Conference 2015 
in Chicago am 1.11.2015 

Stefan Maximilian Brenner M.A., Major
Veröffentlichungen
NATO and the second Greco-Turkish con-
flict over Cyprus (1964/65): Its consequen- 
ces for the political cohesion of the North 
Atlantic Alliance. In: Periphery or Con-
tact Zone? The NATO Flanks 1961 to 2013. 
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Hrsg. von  Bernd Lemke, Freiburg i.Br. 2015  
(= Neueste Militärgeschichte. Analysen und 
Studien, 4), S. 57‑68

Dr. Torsten Diedrich, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
»Zwischen Anspruch und Möglichkeit – die 
Rüstungsindustrie der DDR«. In: Militärisch-
industrieller Komplex? Rüstung in Europa 
und Nordamerika nach dem Zweiten Welt-
krieg. Hrsg. von Dieter H. Kollmer, Freiburg 
i.Br., Berlin, Wien 2015, S. 155‑187
   »Militarisierung der DDR«. In: »Gerber-
gasse 18«, Forum für Geschichte und Kultur. 
Hrsg. Geschichtswerkstatt Jena, Heft  2/14, 
S. 3‑8

Vorträge
Öffentliche Film-Diskussion zum DEFA-
Film »Das Jahr 1945« mit Paul-Werner Wag-
ner, Prof. Dr. Laurenz Demps im Event-Kino 
»Toni« in Berlin-Weißensee am 27.5.2015
   »Sowjetische Truppen in der DDR und die 
Bevölkerung – eine Beziehungsgeschichte«. 
Abendvortrag in der Point Alpha Akademie 
Geisa am 4.8.2015

Ausstellungen
Co-Kurator der Plakatausstellung: »Militär 
und Gesellschaft in Deutschland seit 1945«. 
Eine Ausstellung des ZMSBw und der Bun-
desstiftung zur Aufarbeitung der SED-Dikta-
tur, 2015
   Co-Kurator der Plakatausstellung: »Flücht-
linge in Europa. Ursachen, Hintergründe, 
Herausforderungen«. Eine Ausstellung des 
ZMSBw in Zusammenarbeit mit dem MHM, 
2015

Prof. Dr. Angelika Dörfler-Dierken,
Wiss. Direktorin
Veröffentlichungen
Am Puls der Bundeswehr. Militärsoziologie 
in Deutschland zwischen Wissenschaft, Po-
litik, Bundeswehr und Gesellschaft, Wies-
baden 2016 (hrsg. gemeinsam mit Gerhard 
Kümmel)
   Martin Luther: Ob Kriegsleute auch in se-
ligem Stande sein können. 2. Aufl. Hrsg. ge-
meinsam mit Matthias Rogg im Auftrag des 
Evangelischen Militärbischofs, Delitzsch 
2015

Aufsätze
Der strategische Gefreite. In: Jahrbuch In-
nere Führung 2015: Neue Denkwege ange-
sichts der Gleichzeitigkeit unterschiedlicher 
Krisen, Konflikte und Kriege, Berlin 2015, 
S. 149‑190 (gemeinsam mit Philipp Heinrich)
   Soldat sein, heute. Einstellungen, Motiva-
tion und Selbstverständnis bei der Bundes-
wehr. In: Grenzüberschreitungen (Osna-
brücker Jahrbuch Frieden und Wissenschaft 
22/2015) Göttingen 2015, S. 15‑41 (gemein-
sam mit Dirk Kurbjuweit und Hellmut Kö-
nigshaus)
   Einleitung. In: Angelika Dörfler-Dierken, 
Gerhard Kümmel (Hrsg.): Am Puls der Bun-
deswehr, a.a.O., S.  11‑20 (gemeinsam mit 
Gerhard Kümmel)
   Nachwort. In: Angelika Dörfler-Dierken, 
Gerhard Kümmel (Hrsg.): Am Puls der Bun-
deswehr, a.a.O., S. 345‑354 (gemeinsam mit 
Gerhard Kümmel)
   »So, dass man noch in 20 Jahren zusam-
menarbeiten kann«. Interview von Dmitri 
Steiz. In: Zur Sache Bw 28, 2/2015, S. 46‑48 
(gemeinsam mit Robert Kramer)
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   Widerstand. In: Rochus Leonhard, Arnulf 
von Scheliha: Hier stehe ich, ich kann nicht 
anders! Zu Martin Luthers Staatsverständnis. 
(Staatsverständnisse 82) Baden-Baden 2015, 
S. 137‑161
   Innere Führung – Innere Lage. In: Angelika 
Dörfler-Dierken, Gerhard Kümmel (Hrsg.): 
Am Puls der Bundeswehr, a.a.O., S. 257‑276
   Entrüstet Euch! Die deutsch-deutsche 
Friedensbewegung im Konflikt der Systeme. 
In: Kirche und Krieg. Ambivalenzen in der 
Theologie, hrsg. von Friedemann Stengel, 
Jörg Ulrich, Leipzig 2015, S. 161‑180
   Totgesagte leben länger. Die Innere Füh-
rung in Zahlen, gemeinsam mit Robert Kra-
mer. In: if – Zeitschrift für Innere Führung, 
Nr. 2/2015, S. 52‑59

Vorträge
Die Rezeption von Martin Luthers Zweirei-
chelehre in der westdeutschen Friedensbe-
wegung. Tagung zur Zweireichelehre in in-
ternationaler Perspektive in Loccum bei der 
Sitzung der Schriftenkommission des Deut-
schen Nationalkomitees des Lutherischen 
Weltbundes am 23./24.1.2015
   Protestantische Theologen und Erster 
Weltkrieg. Vortrag bei der Mittwochsgesell-
schaft an der Helmut-Schmidt-Universität, 
Universität der Bundeswehr Hamburg am 
4.3.2015
   The Concept of Innere Führung. Dimensi-
ons of its Ethics. Vortrag bei der EuroISME in 
Belgrad am 12.5.2015
   Innere Führung in Zahlen. Vortrag bei der 
Arbeitssitzung des Beirats Innere Führung 
am ZMSBw am 17.6.2015
   Der gute Soldat. Vortrag beim Religions-
philosophischen Studienkurs am Inter-Uni-
versity-Centre Dubrovnik am 24.6.2015
   Innere Führung. Vortrag anlässlich des 
Besuchs einer Delegation von Tunesiern am 
ZMSBw am 20.5.2015

   Innere Führung in Zahlen. Vortrag bei der 
Jahrestagung des Darmstädter Signals in Kö-
nigswinter am 12.9.2015
   Zum inneren Zusammenhang von histori-
scher, politischer und ethischer Bildung ent-
sprechend der Konzeption Innere Führung. 
Podiumsbeitrag bei der 56. ITMG in Pots-
dam am 23.9.2015
   Soldatisches Selbstverständnis wissen-
schaftlich. Beitrag bei dem von Fü  SK  II  4 
veranstalteten Workshop zum Soldatischen 
Selbstverständnis in Potsdam, anlässlich des 
Erscheinens von »Armee im Aufbruch« am 
30.9.2015
   The »good soldier« – According to the Ger-
man concept of »Innere Führung«. Vortrag 
bei der Jahreskonferenz Arbeitskreis Histo-
rische Friedens- und Konfliktforschung zu-
sammen mit der norwegischen Luftkrigssko-
len in Trondheim am 16.10.2015
   Die Bedeutung der Inneren Führung für 
die Neuausrichtung der Bundeswehr. Vortrag 
beim Workshop »Krieg war früher ... Militär 
in der pazifizierten Gesellschaft« am Zent-
rum für Zeithistorische Forschung in Pots-
dam am 12.11.2015

Lehre
Universität Potsdam: WS 2015/16: Friedens-
bewegungen in West und Ost in den 1980er-
Jahren
   Universität Hamburg: SoSe 2015: Protes-
tantismus und Militär 
   WS 2015/16: Friedensbewegungen in West 
und Ost in den 1980er-Jahren

PD Dr. Jörg Echternkamp, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
Der Zweite Weltkrieg. Multimedia-Dossier 
online. Hrsg. von der Bundeszentrale für po-
litische Bildung, Bonn 2015 (gemeinsam mit 
Thomas Vogel), http://www.bpb.de/geschich 
te/deutsche-geschichte/der-zweite-weltkrieg/
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   Auftrag: Forschung. Die Bundeswehr, das 
Verteidigungsministerium und die Aufarbei- 
tung der NS-Vergangenheit im Systemkon-
flikt. In: Zeithistorische Konjunkturen. Auf-
tragsforschung und NS-Aufarbeitung in der 
Bundesrepublik. Hrsg. von Christian Mentel. 
In: Zeitgeschichte-online (ZOL), Juni 2015,  
http://www.zeitgeschichte-online.de/thema/
auftrag-forschung
   Die Schlacht als Metapher. Zum Stellen-
wert von »Stalingrad« in Deutschland 1943-
2013. In: Erinnerung an Diktatur und Krieg. 
Brennpunkte des kulturellen Gedächtnisses 
zwischen Russland und Deutschland seit 
1945. Hrsg. von Andreas Wirsching, Jürgen 
Zarusky, Alexander Tschubajan und Viktor 
Ischtschenko, München 2015 (=  Quellen 
und Darstellungen zur Zeitgeschichte, 107), 
S. 91‑105
   1945: Les batailles d’Allemagne. In: 
1937‑1947. La Guerre-Monde, t.  2, dir. par 
Alya Aglan et Robert Frank, Paris 2015, 
S. 1037‑1090 (ch. XXV)
   Verbrechen der Wehrmacht. Hitlers Solda-
ten zwischen Anklage und Verteidigung in 
der Besatzungszeit. In: Einsicht 14.  Bulletin 
des Fritz Bauer Instituts, 7. Jahrgang, Herbst 
2015, S. 24‑31
   8./9. Mai 1945. Der Anfang vom Ende. In: 
Deutsch-polnische Erinnerungsorte, Bd  1: 
Geteilt/Gemeinsam. Hrsg. von Robert Traba 
und Hans Henning Hahn, unter Mitarbeit 
von Maciej Górny und Kornelia Kończal, Pa-
derborn 2015, S.  415‑444 (gemeinsam mit 
Anna Labentz und Robert Traba)
   Staat, Volk und Militär in Ernst Rudolf Hu-
bers verfassungsgeschichtlichem Beitrag zur 
Mobilisierung der NS-Volksgemeinschaft: Vom 
Primat der Wehrverfassung zur »völkischen 
Wehrgemeinschaft«. In: Ernst Rudolf Huber: 
Staat – Verfassung – Geschichte. Hrsg. von 
Ewald Grothe, Baden-Baden 2015 (= Schriften-
reihe »Staatsverständnisse«), S. 229‑259

Vorträge, Tagungsbeiträge
Die Rote Armee in Deutschland 1945: Zur 
Ambivalenz der Erinnerungen an das Kriegs-
ende. Vortrag auf der Internationalen wissen-
schaftlichen Tagung »Pod czerwoną gwiazdą. 
Aspekty sowieckiej obecności w Europie 
Środkowo-Wschodniej w 1945 roku« /»Unter 
Rotem Stern. Aspekte sowjetischer Präsenz in 
Ostmitteleuropa 1945«, Gliwice, (Gleiweitz), 
Polen vom 11. bis 12.6.2015 (Panel mit Boris 
W. Sokolow, PEN-Zentrum Moskau und Ewa 
Ochmann, Manchester), Instytut Pamięci 
Narodowej – Komisja Ścigania Zbrodni, Ka-
towice am 11.6.2015
   Kriegsmoral am Ende? Innenansichten der 
Kriegsendphase im Kontext von Feldpost-
briefen, Innenansichten Deutschland 1945. 
Vortrag an der Evangelischen Akademie Tut-
zing/Brockhaus-Stiftung vom 9. bis 11.1.2015
   Nachkriegszeiten 1918 und 1945: Neuere 
Ansätze der Kriegsfolgenforschung. Vortrag 
auf der Tagung »Krieg und Frieden in Europa 
im 19. und 20.  Jahrhundert« Sèvres, Frank-
reich (Université Paris-Sorbonne Paris  IV/
Centre international de recherche pédago-
gique)
   Teilnahme an Podiumsdiskussion »World 
War  II in collective Memory« (Moderator: 
Stefan Troebst; mit Piotr M. Majewski (War-
schau), Mikhail Narinskiy (Moskau), Andriy 
Portnov (Ukraine)) auf dem Deutsch-pol-
nisch-russischen Historikertag: »The Legacy 
of World War II reconsidered after 70 years« 
am Europäischen Solidarność-Zentrum in 
Gdansk (Danzig), Polen am 7.5.2015
   Teilnahme an Podiumsdiskussion »Mé-
moires de la Seconde Guerre mondiale« bei 
der »XIe édition des Rencontres historiques 
de l’École militaire« in Verbindung mit der 
Ausstellung »La collaboration 1940‑1945« 
im Rahmen des 70. Jahrestages der Befreiung 
Frankreichs an der École militaire in Paris,  
11.4.2015, mit Prof. Olivier Wieviorka (ENS 
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de Cachan), Serge Barcellini (Directeur du 
cabinet du secrétaire d’état chargé des anciens 
combattants et de la mémoire), Prof. Jean-
François Muracciole (Montpellier  3), Prof. 
Annette Wieviorka (CNRS). Veranstalter: 
Kulturministerium und Verteidigungsminis-
terium (SGA, Direction de la Mémoire, du 
Patrimoine et des Archives)
   War die Epoche zwischen 1914 und 1945 
ein zweiter Dreißigjähriger Krieg? Abend-
vortrag und Konzert zum 70.  Jahrestag des 
Kriegsendes beim Essener Forum Kreuzkir-
che in Essen am 26.4.2015 
   Teilnahme an Podiumsdiskussion zum Ab-
schluss der Tagung »Europe after the First 
World War: birth of national armies on the 
ruins of empires/Euroopa pärast I maail-
masõda: rahvusriikide armeede sünd impee-
riumide varemetel«. Veranstalter: Estonian 
War Museum – General Laidoner Museum, 
Tallinn, Estland am 22.4.2015
   Teilnahme an Podiumsdiskussion anläss-
lich der Eröffnung der Ausstellung »Routes 
of liberation. European legacies of the Se-
cond World War«, mit Paweł Machcewicz, 
Keith Allen (GB), Wiel Lenders (NL) in der 
St. Johannis-Kirche in Gdansk (Danzig), Po-
len am 4.3.2015
   Kulturelle Selbstdeutung und innere De-
mokratisierung: Welche Rolle spielten ›kol-
lektive Repräsentationen‹ des Krieges in 
der frühen Bundesrepublik? Vortrag an der 
Humboldt-Universität zu Berlin – Institut 
für Geschichtswissenschaften: Kolloquium 
für Osteuropäische Geschichte (Prof. Dr. Jörg 
Baberowski) und Kolloquium zur Geschichte 
des Nationalsozialismus (Prof. Dr. Michael 
Wildt), WS 2014/15, in Berlin am 21.1.2015
   Organisation und Leitung der Sektion 
»Militär und Parlament« und Vortrag bei 
der 39.  Jahrestagung der German Studies 
Association (GSA) in Washington D.C. am 
3.10.2015

   Organisation und Leitung der Sektion »Mu-
seums, Memorials, and War (1): The World 
Wars in the Museum« (sponsered by the GSA 
War and Violence Network). Vortrag auf der 
39. Jahrestagung der German Studies Associ-
ation in Washington D.C. am 2.10.2015
   Koordination der GSA-Vortragsreihe 
»War and Violence – Museums, Memorials, 
and War« (gemeinsam mit S. Jäger und S. 
Vees-Gulani) mit den Sektionen »The World 
Wars in the Museum«, »War and Atrocities 
in the Museum«, »World War Memorials and 
Cemeteries«, »Politics of Remembrance – 
Commemorating Obedient and Disobedient 
Soldiers of the Second World War at Vienna 
Heldenplatz« in Washington D.C. vom 1. bis 
4.10.2015
   Kommentar zu den Referaten des Panels 
»Anerkennungsrituale und Vergemeinschaf-
tung« (Arnd Bauerkämper, Jörg Morré, Elke 
Scherstjanoi, Moderation: Sabine Kuder) auf 
der wissenschaftlichen Tagung »Der Krieg 
ist vorbei. Heimkehr, Trauma, Weiterleben«, 
veranstaltet durch Bundesstiftung Aufarbei-
tung, Deutsch-Russisches Museum Berlin-
Karlshorst, IfZ München-Berlin, ZMSBw, 
ZZF bei der Gedenkstätte Seelower Höhen/
Kreiskulturhaus Seelow am 12.6.2015

Prof. Dr. Michael Epkenhans, Direktor und 
Professor
Veröffentlichungen
Der Erste Weltkrieg 1914‑1918, Paderborn 
(u.a.) 2015
   Jutland: World War One’s Greatest Naval 
Battle (gemeinsam mit Jörg Hillmann und 
Frank Nägler), Louisville, KY 2015
   Garnisonsstädte im 19. und 20.  Jahrhun-
dert (gemeinsam mit Robert Bohn), Bielefeld 
2015
   Die deutsche Armee – An der Heimat-
front besiegt? In: An der Front und hinter 
der Front. Der Erste Weltkrieg und seine Ge-
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fechtsfelder. Hrsg. von Rudolf Jaun (u.a.), Ba-
den 2015, S. 140‑155
   La flotte allemande de haute mer et la Ma-
rine française de la fin du XIXe siècle à la Pre-
mière Guerre Mondiale. In: Revue d’histoire 
maritime (2015), S. 143‑156
   Der Erste Weltkrieg – Jahrestagsgedenken, 
neue Forschungen und Debatten einhundert 
Jahre nach seinem Beginn. In: Vierteljahrs-
hefte für Zeitgeschichte, 63 (2015), S. 135‑166
   Reasons for Hitler’s refusal to finish off the 
British have been a source of speculation for 
75  years. In: International Business Times, 
May 27, 2015, http://www.ibtimes.co.uk/
dunkirk-75th-anniversary-real-reason- 
hitler-let-british-troops-go-1503201
   VE Day: In Germany it took us 40 years 
to face up to Nazi crimes. Horrors of Cold 
War and post-war devastation meant Ger-
many did not face up to Hitler’s legacy un-
til 1985. In:International Business Times, 
May  7, 2015, http://www.ibtimes.co.uk/ 
ve-day-germany-it-took-us-40-years-face-
nazi-crimes-1500223
   »Wer ist Militarist?«, Mission du Cente-
naire/Deutsches Historisches Institut Pa-
ris, http://centenaire.org/fr/dans-le-monde/ 
europe/allemagne/lalbum-franco-allemand-de- 
la-grande-guerre
   La estrategia alemana y el programa de 
construcción naval. In: La Armada alemana, 
su tradición y su doctrina. Desperta Ferro 
Contemporánea n.º12: »La batalla del Atlán-
tico«. In: Desperta Ferro Contemporánea, 
12 (2015), S. 6‑12
   »Je eher, desto besser«. Die militärische 
Führung in Deutschland und der Ausbruch 
des Ersten Weltkrieges 1914. In: Dynamiken 
der Gewalt. Krieg im Spannungsfeld von Po-
litik, Ideologie und Gesellschaft. Festschrift 
für Bernd Wegner zum 65. Geburtstag. Hrsg. 
von Michael Jonas und Ulrich Lappenküper, 
Paderborn 2015, S. 131‑147

   Die Krise des späten Mittelalters im 
14./15. Jahr hundert. In: Geschichte und Ge-
schehen. Themenheft, Leipzig 2015, S. 36‑91

Vorträge
The Anglo-German Naval Race – A German 
Perspective. Vortrag im National Museum of 
the Royal Navy in Portsmouth am 21.2.2015
   150 Jahre Kiel und die Marine. Vortrag im 
Rathaus Kiel am 24.3.2015
      Bismarcks Außenpolitik und Strategie und 
ihre Lehren für die heutige Politik. Vortrag bei 
der Clausewitz-Gesellschaft in der Landesver-
tretung Sachsen-Anhalt in Berlin am 21.4.2015
   Der Weg in den Krieg: Die Julikrise 1914. 
Vortrag in der Handelskammer Lüneburg am 
5.5.2015
   L’Allemagne, la France et les Origines de la 
Grande Guerre. Vortrag am Deutschen His-
torisches Institut in Paris am 26.5.2015
   Grundprinzipien Bismarckscher Außenpo-
litik 1862‑1890. Vortrag im Städtischen Mu-
seum Tangermünde am 4.6.2015
   Bismarcks Politik und das Konzert der 
Mächte. Vortrag im Spengler-Museum in 
Sangershausen am 3.7.2015
   The German Navy and Maritime Securi-
ty from a historical Perspective, 1900‑2000. 
Vortrag beim Indian Ocean Navy Symposi-
um in Pretoria, Südafrika am 8.7.2015
   The Origins of World War I. Vortrag beim 
Pretoria Regiment in Pretoria, Südafrika am 
13.7.2015
   World War  I from a Global Perspective. 
Vortrag im McGregor Museum in Kimberley, 
Südafrika am 14.7.2015
   The German Navy in World War I. Vortrag 
an der Naval Academy South African Navy in 
Simonstown, Südafrika am 16.7.2015
   Otto von Bismarck und Theodor Fontane 
– zwei interessante Figuren des 19. Jahrhun-
derts. Vortrag an der Marineschule Mürwik 
am 8.10.2015
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   Zwei deutsche Staaten und ihre Armeen – 
Gemeinsamkeiten, Unterschiede, Herausfor-
derungen. Vortrag im Rahmen der Eröffnung 
der Ausstellung »Militär und Gesellschaft in 
Deutschland seit 1945« an der Universität 
Braunschweig am 1.12.2015
   Denkmäler und Namensgebungen im Wi-
derstreit der Meinungen. Vortrag am ZMSBw 
in Potsdam am 2.12.2015

Workshop 
Memory and Commemoration. The Politics 
of Naming and Renaming. Workshop am 
ZMSBw vom 2. bis 3.12.2015

Lehrveranstaltungen
Hauptseminar und Lektürekurs: Der Erste 
Weltkrieg als globales Ereignis an der Uni-
versität Potsdam, SoSe 2015
   Hauptseminar: Kriegsende und Revolution 
in Deutschland 1918‑1923 an der Universi-
tät Hamburg, SoSe 2015

Dr. Gerhard P. Groß, Oberst
Veröffentlichungen
Operatives Denken im Zeitalter des Graben-
krieges: Deutsche Erfahrungen und Konzep-
te 1914‑1918. Das Scheitern der deutschen 
operativen Planungen 1914. In: An der Front 
und hinter der Front. Der Erste Weltkrieg und 
seine Gefechtsfelder, Baden 2015, S. 101‑113

Vorträge
Wie realistisch war das Kriegsbild des deut-
schen Generalstabes 1914. Vortrag an der 
Helmut-Schmidt-Universität Hamburg am 
15.1.2015
   Die Entwicklung des deutschen operativen 
Denkens. Vortrag am Planungsamt der Bun-
deswehr am 10.3.2015
   Moderation der Sektion: »Die neuen Krie-
ge nach 1945« auf der Tagung »Gewaltkultu-
ren von den Kolonialkriegen bis zur Gegen-

wart« des Deutschen Historischen Instituts 
Warschau mit dem Deutschen Komitee für 
die Geschichte des Zweiten Weltkriegs am 
6.6.2015
   Myth and Reality. The History of Auftrags- 
taktik in the German Army. Vortrag auf der 
Konferenz »Mission Command – Wishful 
Thinking« des Norwegian Command and 
Staff College in Oslo vom 24. bis 25.6.2015
   Der Gaskrieg 1914‑1918. Ursachen – Er-
eignis – Wahrnehmung. Vortrag an der tech-
nischen Universität Darmstadt am 9.7.2015
   Das operative Denken der Wehrmacht. 
Vortrag für das Fallschirmjägerregiment  31 
am 27.7.2015
   Der Schlieffenplan und die Ostfront im Ers-
ten Weltkrieg. Vortrag an der Technischen 
Universität Braunschweig am 23.11.2015

Dr. Frank Hagemann, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Die Entfesselung der »gezähmten Bellona«. 
Der Wandel von Kriegsbild und Kriegfüh-
rung 1789 bis 1806. In: Wie Napoleon nach 
Waterloo kam. Eine kleine Geschichte der 
Befreiungskriege. Hrsg. von Eberhard Birk, 
Thorsten Loch und Peter Popp, Freiburg i.Br., 
Berlin, Wien 2015, S. 93‑100

Vorträge
Wozu historische Bildung? Vom inneren und 
praktischen Nutzen der Militärgeschichte. 
Ein führungsvortrag zur 56.  Internationalen 
Tagung für Militärgeschichte in Potsdam am 
23.9.2015

Tagung
56.  Internationale Tagung für Militärge-
schichte »Geschichtsbewusstsein als Kern-
kompetenz. 60 Jahre historischer Bildung in 
der Bundeswehr« in Potsdam vom 23. bis 
25.9.2015 (gemeinsam mit Oliver Krauß und 
Heiner Möllers)
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Ausstellung
»Flüchtlinge in Europa. Ursachen, Hinter-
gründe, Herausforderungen«. Plakatausstel-
lung zur Unterstützung der politisch-his- 
to rischen Bildung in der Bundeswehr (Pro- 
 jekt leitung)

Dr. Helmut R. Hammerich, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
»Papa erfindet jetzt zur Abwechslung neue 
Mordgeschoße ...« – Baron Fuchs und die 
Entwicklung der Brisanzmunition vor dem 
Ersten Weltkrieg. In: N – Stickstoff – ein Ele-
ment schreibt Weltgeschichte. Hrsg. von Ger-
hard Ertl und Jens Soentgen, München 2015 
(= Stoffgeschichten, 9), S. 117‑137
   Fulda Gap: Brennpunkt des Kalten Krieges 
zwischen Mythos und Wirklichkeit. In: Die 
Rhön. Geschichte einer Landschaft. Hrsg. 
von Thomas Heiler (u.a.), Petersberg 2015, 
S. 285‑306

Vorträge
Feldzeugmeister Benedek und die Niederlage 
von Sadowa. Friktionen des Krieges am Bei-
spiel einer Schlacht von 1866. Vortrag an der 
Universität der Bundeswehr München am 
20.2.2015
   »Vivat hoch, Prinz Coburg lebe!« Zum 
200. Todestag von Prinz Friedrich Josias von 
Sachsen-Coburg-Saalfeld. Festvortrag für die 
Kunstsammlungen der Veste Coburg, Co-
burg 26.2.2015
   Operationsplanungen des Kalten Krieges: 
Die General Defense Plans als Blaupause für 
den heißen Krieg? Vortrag im Rahmen der 
Offizierweiterbildung Kom mando Heer in 
Strausberg am 29.4.2015
   Ein schwieriges Feld: Militärgeschichte in 
Deutschland. Vortrag an der Universität der 
Bundeswehr München am 27.11.2015

   Generalleutnant Baron Fuchs von Bimbach 
und Dornheim und der Artillerieschießplatz 
Kummersdorf. Vortrag im Rahmen einer öf-
fentliche Veranstaltung des Museumsverban-
des des Landes Brandenburg e.V. in Potsdam  
am 1.12.2015
   Zur Geschichte der Bundeswehr 1955 bis 
2015. Vortrag im Rahmen des Forschungs-
kolloquiums von Prof. Dr. Manfred Görtema-
ker an der Universität Potsdam am 9.12.2015

Lehrveranstaltungen
Mythos Königgrätz. Moderne Militärge-
schichte am Beispiel einer Schlacht von 1866. 
Seminar an der Universität der Bundeswehr 
München, Winter-Trimester 2015
   »Papa erfindet jetzt zur Abwechslung neue 
Mordgeschoße ...« – Baron Fuchs und die Ent-
wicklung der Artillerie vor dem Ersten Welt-
krieg. Seminar an der Universität der Bun des-
wehr München, Herbst-Trimester 2015

Prof. Dr. Winfried Heinemann, Oberst
Veröffentlichungen
»Konsequenzen für die Politik im Nach-
kriegsdeutschland. Deutschland kapituliert 
bedingungslos«. In: Kompass. Soldat in Welt 
und Kirche, (2015), 5, S. 5 f.
   »Quantitative Methods in German Milita-
ry History«. In: International Bibliography of 
Military History, 35 (2015), S. 119‑134
   »Stein, Gneisenau und Yorck im Wider-
stand gegen Hitler«. In: Wie Napoleon nach 
Waterloo kam. Eine kleine Geschichte der 
Befreiungskriege 1813 bis 1815. Hrsg. von 
Eberhard Birk, Thorsten Loch und Peter An-
dreas Popp, Freiburg i.Br. 2015, S. 279‑284
   Unternehmen Walküre. Raum – Zeit – Ge-
denken. Antrittsvorlesung als Honorarpro-
fessor für Zeitgeschichte an der BTU Cottbus 
am 29.10.2014. In: Forschen – Bauen & Er-
halten. Jahrbuch 2015/2016, S. 49 ‑58
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Vorträge
Planung für den Krieg um Berlin. Vortrag, 
gehalten vor Soldatinnen und Soldaten des 
Einsatz- und Ausbildungszentrums für Trag-
tierwesen 230 am 21.1.2015
   East German Army Personnel And Equip-
ment. In: The Bundeswehr After 1990. Paper 
presented to British Forces in Germany in 
Dresden 8.7.2015
   General Fritz Lindemann im Widerstand. 
Vortrag vor der evangelischen Kirchenge-
meinde Bornstedt am 18.7.2015
   Militärische Motive für den Umsturzver- 
such vom 20.  Juli 1944. Vortrag in der  
Gedenkstätte Deutscher Widerstand am 
19.7.2015
   20. Juli 1944 – Aufstand des Gewissens oder 
Aufstand des Militärischen? Vortrag beim Re-
servistenverband Fulda am 20.7.2015
   The German Military Resistance Against 
Hitler in East and West German Milita-
ry Tradition After 1945. Paper presented at 
the XLI.  ICMH Congress in Beijing, China, 
31.8.2015
   Gesichter des Krieges. Veränderungen des 
Krieges durch technologische Veränderun-
gen. Vortrag bei der GKS-Akademie Oberst 
Helmut Korn in Fulda am 9.11.2015

Dipl.-Päd. Katrin Hentschel,
Wiss. Angestellte
Vorträge
Erwartungen und Bewertungen von Offi-
zieranwärterinnen und -anwärtern sowie der 
Lehrstabsoffiziere/Dozenten für Militärge-
schichte zum Lehrfach Militärgeschichte und 
zu den Unterrichtsmaterialien des ZMSBw. 
Vorträge am 23.3., 15.6. und 15.9.2015 an der 
Offizierschule des Heeres in Dresden am 4.5. 
und 3.8.2015 an der Offizierschule der Luft-
waffe in Fürstenfeldbruck am 19.5.2015 an 

der Marineschule Mürwik sowie am 7.5.2015 
beim Dozentenkolloquium am Zentrum In-
nere Führung in Koblenz
   Potsdam 14. April 1945: Bomben und Psy-
chotrauma (gemeinsam mit Harald Potem-
pa). Vortrag in Potsdam (Potsdamer Köpfe 
Spezial) am 13.4.2015
   Kriegsende 1945. Havelland-Falkensee. Mi-
litärhistorische und psychologische Aspekte. 
Vortrag (gemeinsam mit Harald Potempa) 
in Falkensee (Falkenseer Museumstage) am 
16.5.2015
   Kriegsgefangene und Heimkehrer nach 
1945: Historische und soziologische Aspek-
te. Vortrag (gemeinsam mit Harald Potem-
pa) in Potsdam (Potsdamer Gespräche) am 
6.10.2015
   Studie(n) zum Lehrfach Militärgeschichte. 
Vortrag auf der Internationalen Tagung für 
Militärgeschichte in Potsdam am 25.9.2015

Lehrtätigkeit
Fortbildungslehrgang »Werbung« für Karrie-
reberaterinnen und Karriereberater. Seminar 
zur Jugendstudie, Bildungszentrum der Bun-
deswehr in Berlin-Grünau am 30.6.2015

Julius Heß M.A., Wiss. Angestellter
Veröffentlichungen
Risk Factors for Mental Health Aeromedical 
Evacuation Among German Armed Forc-
es Soldiers Deployed to Afghanistan (Zim-
mermann, Seiffert, Herr, Radunz, Leon-
hard, Gallinat, Heß). In: Military Behavioral 
Health, Heft 1/2015, S. 23‑28
   Vom Steigen und Fallen der Kriminali-
tätsraten. Die Panelanalyse als Methode der 
datengestützten Kriminalitätsforschung (ge-
meinsam mit Esther Jarchow). In: SIAK. Zeit-
schrift für Polizeiwissenschaft und Polizeili-
che Praxis, Heft 3/2015, S. 37‑49
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Vorträge
Afghanistanrückkehrer – Der Einsatz, die 
Liebe, der Dienst und die Familie. Vortrag 
bei der Sitzung des Bezirkspersonalrats SKB,  
in Schwerin am 15.7.2015
   Repatriates from Afghanistan – Combat, 
Service, Relationships and Families. Vortrag 
bei den Deutsch-Israelischen Expert Talks 
Military Psychology, KdoHeer, in Strausberg 
am 27.9.2015
   Leviathan Staggering – A Quantitative 
Analysis of the State’s Coercive Capacity and 
Civil Peace. Vortrag am Lehrstuhl Political 
Science IV, Prof. Dr. Sabine Carey, Universi-
tät Mannheim am 27.10.2015
   The Hobbesian Logic of Civil Peace – A 
Structural Explanation of Intrastate Violence. 
Vortrag am Lehrstuhl für Internationale Be-
ziehungen und Regionalstudien, Prof. Dr. 
Margit Bussmann, Universität Greifswald am 
8.12.2015

Forschungsaufenthalte
Archivrecherche und Aufenthalt als Gast-
wissenschaftler am Stockholm International 
Peace Research Institute (SIPRI), Military 
Expenditure Project, Military Expenditure 
Database (Leitung: Dr. Sam Perlo-Freeman), 
23.2.2015 bis 27.3.2015

Dr. Dorothee Hochstetter, Wiss. Angestellte
Veröffentlichung
Hasso von Manteuffel (1897‑1978). Vom 
Panzergeneral zum Parlamentarier der FDP. 
In: Jahrbuch zur Liberalismus-Forschung, 27 
(2015), S. 205‑237

Vortrag
»Dienst ohne Bevormundung in eigener Ver-
antwortung«: Der Bundestagsausschuss für 
Verteidigung und die »Innere Führung« in 
den 1950er-Jahren. Vortrag auf der Thirty-
Ninth German Studies Association Annu-

al Conference, Washington D.C. vom 1. bis 
4.10.2015

Workshop
Politische Vorstellungen vom deutschen Sol-
daten nach 1945, Workshop am ZMSBw am  
20.11.2015

Charikia Höfig M.A., Wiss. Angestellte
Veröffentlichungen
Meinung oder Methodenartefakt? – Zum 
Einfluss der Antwortskalierung bei der Mes-
sung sicherheitspolitischer Einstellungen. In: 
Sicherheitspolitik und Streitkräfte im Urteil 
der Bürger. Theorien, Befunde, Methoden. 
Hrsg. von Heiko Biehl und Harald Schoen, 
Wiesbaden 2015, S. 323‑348
   Pendeln in der Bundeswehr. Zum Ausmaß 
und den Auswirkungen auf das Privat- und 
Familienleben. In: if – Zeitschrift für Innere 
Führung, Nr. 2/2015, S. 53‑59

Vorträge
Persönlich oder telefonisch? Empirische Er-
gebnisse zum Einfluss der Erhebungsmetho-
de auf Item-Nonresponse. Vortrag bei der 
Wissenschaftlichen Jahrestagung der Ar-
beitsgemeinschaft Sozialwissenschaftlicher 
Institute  e.V. (ASI) und der Sektion Metho-
den der empirischen Sozialforschung der 
Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS) 
in Köln am 6.11.2015
   ›Man shall not live by bread alone‹ – Oc-
cupational Needs among Military Personnel 
and their Significance for the Attractiveness 
of the German Armed Forces as an Employer. 
Vortrag auf der IUS Conference 2015 in Chi-
cago am 30.10.2015
   Ergebnisse der repräsentativen Bundeswehr- 
umfrage zur Vereinbarkeit von Dienst und 
Privat- bzw. Familienleben. Vortrag beim 
Treffen des Bezirkspersonalrats der Streit-
kräftebasis in Schwerin am 15.7.2015
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   Work-Life (In)Compatibility in the German 
Armed Forces. Vortrag auf der ERGOMAS – 
Biennal Conference 2015 in Tel Aviv (Israel) 
am 12.6.2015

Lehrveranstaltungen
Work-Life-Balance und Militär. Universität 
Potsdam, Studiengang Military Studies, WS 
2015/16 (gemeinsam mit Gerhard Kümmel)

Oberstleutnant Dr. Dieter H. Kollmer
Veröffentlichungen
»Militärisch-Industrieller Komplex? Rüstung 
in Europa und Nordamerika nach dem Zwei-
ten Weltkrieg«. Hrsg. von Dieter H. Kollmer. 
Freiburg i.Br. 2015
   Wegweiser zur Geschichte: Zentrales Af-
rika, Paderborn 2015 (hrsg. gemeinsam mit 
Martin Rink und Torsten Konopka)
   Wie Phönix aus der Asche – Die Wieder-
aufrüstung der preußischen Armee. In: Wie 
Napoleon nach Waterloo kam. Hrsg. von 
Eberhard Birk, Thorsten Loch und Peter 
Popp, Freiburg i.Br. 2015, S. 125‑129
   Das somalische Desaster: Die Mission 
UNOSOM  II und ihr Scheitern im Herbst 
1993. In: Militärgeschichte. Zeitschrift für 
historische Bildung, 3/2015, S. 31
   »You get what you pay for!« Die Folgen 
haushaltsorientierter Streitkräfte-Finanzie-
rung – eine deutsche Retrospektive. In: Jahr-
buch Innere Führung 2015 – Neue Denkwege 
angesichts der Gleichzeitigkeit unterschiedli-
cher Krisen, Konflikte und Kriege. Hrsg. von 
Uwe Hartmann und Claus von Rosen, Berlin 
2015, S. 203‑221

Vorträge
»Schleswig-Holstein im Kalten Krieg«, Vor-
trag an der Christian-Albrechts Universität 
Kiel am 10.6.2015
   »Georg Ferdinand Duckwitz – Annäherung 
an eine Person der deutsch-dänischen Ge-

schichte«. Vortrag im Rahmen der 7.  Sum-
merschool der Universitäten Kiel, Greifswald 
und Odense: »Vom Gegner zum Partner« in 
Christianslyst vom 16. bis 19.8.2015
   »Rüstungsgüterbeschaffung und Wirt-
schaftspolitik im Kalten Krieg«. Vortrag 
vor dem Arbeitskreis Sicherheitspolitik im 
Deutschen Reservistenverband in Berlin am 
6.10.2015
   »Die Schlacht von Düppel 1864«. Vortrag 
bei der Clausewitz-Gesellschaft, Regional-
kreis Nord in Hamburg am 14.10.2015
   Annäherungen an einen (für viele) un-
bekannten Kontinent: Der Wegweiser zur 
Geschichte Zentrales Afrika. Vortrag ge-
meinsam mit Martin Rink im Rahmen des 
Symposiums »Wozu Militärgeschichte?« an 
der Landesverteidigungsakademie in Wien 
am 9.11.2015
   Warum ist das (k)ein Militärisch-Indust-
rieller Komplex? Wie in Europa und Nord-
amerika während des Kalten Krieges mili-
tärisches Gerät beschafft wurde. Vortrag im 
Rahmen des Symposiums »Wozu Militärge-
schichte?« an der Landesverteidigungsakade-
mie in Wien am 9.11.2015

Interviews
»Beschaffung des Schützenpanzers HS  30«. 
Interview mit der Süddeutschen Zeitung am 
26.3.2015
   »Rüstungsgüterbeschaffung in den ersten 
Jahren der Bundeswehr«. Fernsehinterview 
mit dem WDR für eine Sendung in der Reihe 
»Akte D« über bundesdeutsche Rüstungsex-
porte in Berlin am 20.10.2015

Hans-Peter Kriemann M.A., Major
Veröffentlichungen
Germany’s participation in the NATO inter-
vention in the Kosovo conflict in 1998 and 
1999: Germany on its way to becoming an 
European formative power? In: Periphery 
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or Contact Zone? The NATO Flanks 1961 to  
2013. Ed. by Bernd Lemke, Freiburg i.Br., Ber-
lin, Wien 2015 (= Neueste Militärgeschichte. 
Analysen und Studien, 4), S. 141‑159

Lehrveranstaltung
Seminar der Führungsakademie der Bundes-
wehr zur Schlacht von Königgrätz, Lehrgang 
General- und Admiralstabsdienst 2014, vom 
17. bis 19.8.2015 

PD Dr. Dieter Krüger, 
Leitender Wiss. Direktor
Veröffentlichung
Hrsg.: Schlachtfeld Fulda Gap: Strategien 
und operative Planungen der Bündnisse im 
Kalten Krieg.), 2. korr. u. erw. Aufl., Fulda 
2015 (= Schriftenreihe Point Alpha, 2)

Lehrveranstaltung
Masterstudiengang Military Studies. Semi-
nar: Wir gründen eine Allianz! Planspiel zu 
den Verhandlungen zur Gründung der Nord-
atlantischen Allianz 1948/49, Universität 
Potsdam, WS 2014/15

Vorträge:
Freundschaft im Zeichen der Weltkriege. 
Ernst Jünger und Hans Speidel 1941‑1984. 
Öffentlicher Vortrag beim Württembergi-
schen Geschichts- und Altertumsverein im 
Hauptstaatsarchiv Stuttgart am 17.1.2015
   Die Bundeswehr im Spannungsfeld zwi-
schen Tradition und neuen Aufgaben 1950 
bis 2015. Öffentlicher Vortrag im Bonifatius-
haus Fulda am 26.8.2015
   Drohnen. Militärische, rechtliche und ethi-
sche Implikationen. Vortrag im Kreis Evange-
lischer Akademiker im Haus der Paulus-Ge-
meinde in Berlin-Zehlendorf am 13. 9.2015

Veranstaltung
Teilnahme an der Veranstaltung »Grenzen 
überwinden« der Point Alpha Stiftung in 
der Hessischen Landesvertretung Berlin an-
lässlich der Vorstellung des Sammelbandes 
»Fulda Gap« am 21.4.2015 einschließlich Po-
diumsdiskussion mit Parl. Staatssekretär a.D. 
Walter Kolbow, General a.D. Karl-Heinz La-
ther, MdB Omid Nouripour und Redakteur 
Michael Biallas 

Fachberatung
Sendereihe des Fernsehsenders ZDF Info 
zum Kalten Krieg 

Dr. Gerhard Kümmel, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
Am Puls der Bundeswehr. Militärsoziolo-
gie in Deutschland zwischen Wissenschaft, 
Politik, Bundeswehr und Gesellschaft, Wies-
baden 2016 (hrsg. gemeinsam mit Angelika 
Dörfler-Dierken)
   The Bundeswehr and Female Soldiers: The 
Integration of Women into the Armed Forces 
(2000‑2015). In: Connections: The Quarter-
ly Journal, Nr. 3/2015, S. 61‑86
   Selbst- und Fremdbilder des (bundes-)deut-
schen Soldaten. In: Thomas Bohrmann, Karl-
Heinz Lather, Friedrich Lohmann (Hrsg.): 
Handbuch Militärische Berufsethik, Bd 2: An-
wendungsfelder, Wiesbaden 2015, S.  17‑39 
(gemeinsam mit Christian Leuprecht)
   Gradmesser der zivil-militärischen Be-
ziehungen. Der Beitrag von Umfragen 
und Einstellungsforschung zur Militärso-
ziologie. In: Heiko Biehl, Harald Schoen 
(Hrsg.): Sicherheitspolitik und Streitkräfte 
im Urteil der Bürger. Theorien, Methoden, 
Befunde,Wiesbaden 2015, S. 13‑32 (gemein-
sam mit Heiko Biehl)
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   UN-Resolution  1325, das Militär und die 
Frauen: Soldatinnen in der Bundeswehr 
(2000‑2015). In: Martin H.W. Möllers, Ro-
bert Chr. van Ooyen (Hrsg.): Jahrbuch Öf-
fentliche Sicherheit 2014/15, Frankfurt  a.M. 
2015, S. 613‑623
   »Wir sind Bundeswehr«. Wie viel Vielfalt 
benötigen/vertragen die Streitkräfte? Berlin 
2015 (hrsg. gemeinsam mit Phil C. Langer)

Vorträge
Aktuelles zum Integrationsstand von Solda-
tinnen in der Bundeswehr. Vortrag anlässlich 
der Tagung der Gleichstellungsbeauftragten 
der Bundeswehr in Berlin am 12.11.2015

Dr. Bernd Lemke, Wiss. Ober rat
Veröffentlichungen
Die Allied Mobile Force 1961 bis 2002, Mün-
chen 2015 (= Entstehung und Probleme des 
Atlantischen Bündnisses, 10)
   Periphery or Contact Zone? The NATO 
Flanks 1961 to 2013, Freiburg i.Br. 2015 
(= Neueste Militärgeschichte. Analysen und 
Studien, 4) (Hrsg.)

Vortrag
The Allied Mobile Force als historischer Vor-
läufer für die Very High Readiness Force. 
Vortrag im Kommando Heer in Strausberg 
am 4.11.2015

Dr. Peter Lieb, Wiss. Oberrat
Veröffentlichungen
The Emergence of Ukraine. Self-Determi-
nation, Occupation, and War in Ukraine, 
1917‑1922, Edmonton 2015 (gemeinsam 
mit Wolfram Dornik u.a.)
   УКРАЇНА. між Самовизначенням та 
окупацією: 1917‑1922 роки, Kiew 2015 
(gemeinsam mit Wolfram Dornik u.a.)

   Themenheft Raum und Militärgeschichte, 
MGZ, 73 (2014) (Gastherausgeber und Ein-
leitung gemeinsam mit Christoph Nübel)
   Misconceived realpolitik in a failing state: 
the political and economical fiasco of the 
Central Powers in the Ukraine, 1918. In: Mi- 
litary Occupations in First World War Eu-
rope. Hrsg. von Sophie De Schaepdrijver, 
London, New York 2015, S. 111‑124 (ge-
meinsam mit Wolfram Dornik)
   Débarquer en Europe, 1943‑44: enjeux et 
réalités. In: 1937‑1947. La guerre-monde, 
Bd  1. Hrsg. von Alyan Aglan und Robert 
Frank, Paris 2015, S. 995‑1036

Vorträge
The Germans in Normandy. The Perspective 
from the other Side of the Hill. Vortrag am 
Joint Services Command and Staff College in 
Shrivenham am 30.6.2015
   Prussian Army Reforms 1807‑1813. The 
›Conceptual‹ Component – Developments 
in Military Thought and Doctrine. Vortrag 
vor den British Forces Germany am MHM in 
Dresden am 7.7.2015
   Der Deutsche Krieg im Osten 1914‑1919: 
Ein Vorläufer zum »Vernichtungskrieg«? 
Vortrag beim Fortbildungsseminar für Lehr-
kräfte an Realschulen, Gymnasien und FOS/
BOS an der Akademie für Politische Bildung 
in Tutzing am 28.10.2015
   Eskalation der Gewalt und Ermordungen 
von Kriegsgefangenen in der Normandie 
und an der Westfront 1944. Vortrag beim 
Fortbildungsseminar für Lehrkräfte an Re-
alschulen, Gymnasien und FOS/BOS an der 
Akademie für Politische Bildung in Tutzing 
am 28.12.2015
   Extralegale Gewalt an der Ostfront im Ers-
ten Weltkrieg 1914‑1919. Vortrag im Rah-
men des Forschungskolloquiums zur Neue-
ren Geschichte der Freien Universität Berlin, 
Lehrstuhl Prof. Dr. Oliver Janz am 17.11.2015
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   Die Waffen-SS in der Operationszone Ad-
riatisches Küstenland, 1943‑45. Vortrag auf 
der Tagung »Against our Will? East and 
Southeast Europeans in the Waffen-SS. Cul-
tural Aspects and Historical Context« am 
Imre Kertész Kolleg in Jena am 4.12.2015

TV-Interviews
Folge »Channel Fortress« der Doku-Reihe 
»Nazi Megastructures« von National Geogra-
phic, Kanalinseln, 28./29.9.2015
   Folge »Blitzkrieg« der Doku-Reihe »Nazi 
Megastructures« von National Geographic, 
Wünsdorf, 1.10.2015

Dr. Thorsten Loch, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Wie Napoleon nach Waterloo kam. Eine 
kleine Geschichte der Befreiungskriege 1813 
bis 1815. Hrsg. von Eberhard Birk, Thorsten 
Loch und Peter A. Popp, Freiburg i.Br. 2015
   Der »Besprechungsplan« vom 5.  Januar 
1950. Gründungsdokument der Bundes-
wehr? Eine Dokumentation zu den Anfän-
gen westdeutscher Sicherheitspolitik. In: 
Historisch Politische Mitteilungen (HPM), 
22  (2015), S.  199‑229 (gemeinsam mit  
Agilolf Keßelring)
   Himmerod war nicht der Anfang. Bundes-
minister Eberhard Wildermuth und die An-
fänge westdeutscher Sicherheitspolitik. In: 
MGZ, 74  (2015), 1/2, S. 60‑96 (gemeinsam 
mit Agilolf Keßelring)
   Die Reorganisation des Offizierskorps und 
des Generalquartiermeisterstabes. In: Wie 
Napoleon nach Waterloo kam. Eine kleine 
Geschichte der Befreiungskriege 1813 bis 
1815. Hrsg. von Eberhard Birk, Thorsten 
Loch und Peter A. Popp, Freiburg i.Br. 2015, 
S. 106‑111
   Einleitung: Eine kleine Geschichte der 
Befreiungskriege. In: Wie Napoleon nach 
Waterloo kam. Eine kleine Geschichte der 

Befreiungskriege 1813 bis 1815. Hrsg. von 
Eberhard Birk, Thorsten Loch und Peter A. 
Popp, Freiburg i.Br. 2015, S. 1‑5 (gemeinsam 
mit Eberhard Birk und Peter A. Popp)

Vorträge
Grundzüge der Befreiungskriege 1813‑1815. 
Vortrag im Führungsunterstützungsregiment 
38 in Storkow am 4.3.2015 
   Wir Kellerkinder: Kriegsende in Falkensee 
1945. Moderation des Zeitzeugenforums Ha-
velland in Falkensee am 15.4.2015 
   Die Schlacht von Königgrätz. Militärhisto-
rische Geländebegehung in Königgrätz am 
18./19.8. und vom 8. bis 10.10.2015 
   Geschichte der Bundeswehr. Vortrag am 
Bundessprachenamt in Köln-Hürth am 
29.9.2015 
   Militäreliten in Ost und West. Gedanken 
über Herkunft und Karriere. Vortrag an der 
Führungsakademie der Bundeswehr in Ham-
burg am 10.11.2015
   Politiker »denken« den General. Vortrag 
anlässlich des Workshops »Politische Vorstel-
lungen vom deutschen Soldaten nach 1945« 
am ZMSBw in Potsdam am 20.11.2015

Dr. Karl-Heinz Lutz, Oberstleutnant
Vortrag
Integration der NVA in die Bundeswehr.  
Seminarvortrag an der Politischen Bildungs-
stätte Helmstedt am 16. 9. 2015

Dr. Jochen Maurer, Major
Veröffentlichungen
Halt! – Staatsgrenze! Alltag, Dienst und In-
nenansichten der Grenztruppen der DDR, 
Berlin 2015 (zugl. Dissertation an der Helmut-
Schmidt-Universität/Universität der Bundes- 
wehr, Hamburg)
   Die Grenztruppen im Bereich der Grenz-
übergangsstelle Marienborn und der All-
tag außerhalb des Dienstes der Mitarbeiter 
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der Grenzübergangsstelle Marienborn. In: 
»Mit den Autos kommt die Ideologie« – Der 
Grenzübergang Helmstedt-Marienborn im 
Kontext der Teilung Deutschlands und Euro-
pas. Hrsg. von Matthias Ohms und Matthias 
Rogg, Magdeburg 2015

Vortrag
Vortrag im Zuge der Tagung »Zwangsaus-
siedlungen und geschleifte Dörfer im DDR-
Grenz sperrgebiet zwischen Ostsee und Elbe« 
in Schlagsdorf am 6.6.2015

Fachberatungen
Fachberatung für den ZDF-Film »Die tödli-
che Grenze«, ausgestrahlt im September 2015
   Fachberatung für einen Artikel zum ZDF-
Film »Die tödliche Grenze« für die Zeitschrift 
HÖRZU
   Fachberatung/Interview zum Thema »Ar-
mee der Einheit«, Artikel in der Freien Presse 
Chemnitz, 15.12.2015
   Fachberatung/Zuarbeiten für die Publika-
tion von Rainer Glatz und Rolf Tophoven: 
»Am Hindukush – und weiter?«, Berlin 2015

Dr. Heiner Möllers, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Luftwaffe und Luftkrieg, Berlin 2015 
(=  Schriften zur Geschichte der Deutschen 
Luft waffe, 3) (hrsg. gemeinsam mit Eberhard 
Birk)
   Die nationale und internationale Bedeu-
tung des Fliegerhorstes Fürstenfeldbruck. In: 
Gelebte Geschichte. Der Fliegerhorst und die 
Stadt Fürstenfeldbruck – Geschichte – Er-
innerung – Zukunft. Hrsg. von Martin Kor-
nacher und Gerhard Neumeier, Fürstenfeld-
bruck 2015, S. 65‑75

Vorträge
Bundeswehrgeschichte im Internet. Braucht 
man das? Vortrag beim jährlichen Lehrgang 

für Jugendoffiziere am Zentrum Informa- 
tionsarbeit der Bundeswehr in Strausberg am 
17.11.2015
   Das Alte bewahren? Namensgebung in der 
Bundeswehr 1956‑1990. Vortrag auf dem in-
ternationalen Workshop »Naming and rena-
ming« des ZMSBw in Potsdam am 2.12.2015 

Interview
Spiegel-Affäre und Starfighter-Krise. Inter-
view für Kelvin-Film GmbH im Auftrag des 
ZDF, Berlin, 25.9.2015

Dr. Philipp Münch, Wiss. Angestellter
Veröffentlichungen
Die Bundeswehr in Afghanistan. Militärische 
Handlungslogik in internationalen Interven-
tionen, Freiburg i.Br. 2015 (= Neueste Mili-
tärgeschichte, Analysen und Studien, 5)
   Resolute Support Light. NATO’s New Mis-
sion versus the Political Economy of the Af-
ghan National Security Forces, Kabul 2015 
(= Afghanistan Analysts Network Discussion 
Paper, 1/2015)
   Resolute Support – Afghanistan-Mission 
unter falschen Vorzeichen, 2015 (=  Stiftung 
Wissenschaft und Politik. Kurz gesagt)
   Die afghanische Regierung der Nationalen 
Einheit. Herrschaftssicherung vor effektiver 
Regierungsführung, 2015 (=  Stiftung Wis-
senschaft und Politik-Aktuell, 2015/A 34)
   Szenarien möglicher Entwicklungen in 
Afghanistan bis zum Ende der »Transfor-
mationsdekade«, Berlin 2015 (=  Stiftung 
Wissenschaft und Politik. Arbeitspapier der 
Forschungsgruppe Asien, 2015/Nr. 2)

Vorträge (Auswahl)
Inclusion versus Effective Government? Gov-
erning Afghanistan with a National Unity 
Government. Vortrag und Diskussion beim 
»Research Seminar Post-ISAF Afghanistan: 
The Early Months« des NATO Defense Col-
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lege (NDC)/Brookings Doha Center (BDC) 
in Doha am 22.2.2015
   Die wirtschaftliche und sicherheitspoliti-
sche Lage und der Bundeswehr-Einsatz in 
Afghanistan. Vortrag und Diskussion auf der 
Tagung »Afghanistan und seine Nachbarn« 
der Akademie für Politische Bildung Tutzing 
in Tutzing am 24.3.2015
   Intervenienten und Intermediäre in Afgha-
nistan. Die Bundeswehr und lokale Machtha-
ber. Vortrag und Diskussion bei der Tagung 
»Intermediäre der Herrschaft – Herrschaft 
der Intermediäre? Lokale Eliten und inter-
nationalisierte Regierung« des Arbeitskreises 
Gewaltordnungen der Deutschen Vereini-
gung für Politische Wissenschaft (DVPW) 
am 17.4.2015
   Einsatzerfahrungen der Bundeswehr in 
Afghanistan. Vortrag und Diskussion im 
Rahmen der Höheren Kaderausbildung der 
Armee an der Militärakademie an der ETH 
Zürich in Zürich am 19.5.2015
   Challenges of Afghanistan’s Economy. Vor-
trag und Diskussion bei der Veranstaltung 
»100  Jahre deutsch-afghanische Beziehun-
gen« des National Centre for Policy Research 
(NCPR) der Universität Kabul/Konrad-Ade-
nauer-Stiftung in Kabul am 25.5.2015
   Islamistischer Terrorismus in Afghanis-
tan. Vortrag und Diskussion bei der Exper-
tentagung »Der islamistische Terrorismus. 
Hintergründe und Präventionsansätze« der 
Hanns-Seidel-Stiftung/Gesprächskreis Nach-
richtendienste  e.V. in Wildbad Kreuth am 
23.7.2015 
   Jenseits von Ethnizität und Religion – Der 
Afghanistan-Krieg als sozialer Krieg. Vortrag 
und Diskussion beim »Ländersymposion 
Afghanistan« der Österreichischen Orient-
Gesellschaft Hammer-Purgstall/Diplomati-
schen Akademie in Wien am 29.10.2015

Konferenz und Interview
Organisation der Konferenz »Intermediäre 
der Herrschaft – Herrschaft der Intermediä-
re? Lokale Eliten und internationalisierte Re-
gierung« des Arbeitskreises Gewaltordnun-
gen der Deutschen Vereinigung für Politische 
Wissenschaft (DVPW) am 17.4.2015
   Günstlingspolitik in Afghanistan. Interview 
mit der Deutschen Welle, 15.4.2015

Auszeichnung
»Aquila ascendens – Nachwuchspreis für Si-
cherheitspolitik« (2.  Platz) des DialogForum 
Sicherheitspolitik für die Dissertation

Dr. Markus Pöhlmann, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
Le Centenaire de la Première Guerre Mondi-
al en Allemagne. Bilan d’Ètape (Université de 
Paris 1 Panthéon-Sorbonne, Observatoire du 
Centenaire, Februar 2015), 
http://www.univ-paris1.fr/fileadmin/IGPS/
Pohlmann_-_Allemagne_bilan_étape.pdf
   Between Manchuria and the Marne: The 
German Army and Its Perception of the Mil-
itary Conflicts of 1911‑1914. In: The Wars 
Before the Great War. Conflict and Inter-
national Politics Before the Outbreak of the 
First World War. Hrsg. von Dominik Gep-
pert, Andreas Rose und William Mulligan, 
Cambridge, New York 2014, S. 204‑229
   Images of War, Armament and Mechani-
zation in Imperial Germany, 1880‑1914. 
In: Genesis, Employment, Aftermath. First 
World War Tanks and the New Warfare, 
1900‑1945. Hrsg. von Alaric Searle, Solihull 
2015, S. 13‑30
   Wie und was lernte das Militär in Deutsch-
land aus dem Ersten Weltkrieg? In: Der Erste 
Weltkrieg und seine militärischen und gesell-
schaftlichen Gefechtsfelder. Hrsg. von Rudolf 
Jaun (u.a.), Baden 2015, S. 157‑174
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Vorträge
Le rôle du renseignement dans la planifica-
tion des opérations de l’été 1914. Vortrag an 
der Université de Nancy am 20.2.2015
   Winston Churchill als Kriegshistoriker. 
Vortrag beim Berliner Colloquium für Zeit-
geschichte am 24.9.2015 
   Eine Geschichte des Panzers als Waffe und 
Symbol. Vortrag an der Ruhr-Universität Bo-
chum am 1.12.2015

Interviews
Mit Dynamit und Morgenstern. Krieg 1917 
in den Alpen. Interview mit Alexander Klu-
ge, RTL »10 vor 11« am 16.3.2015
   1917 – Ein Was-Wäre-Wenn-Jahr. Inter-
view mit Alexander Kluge, RTL »10 vor 11« 
am 13.7.2015
   Das geistige Problem der Reichswehr. In: 
Militär & Geschichte, Nr. 6/2015, S. 17

Dr. Harald Fritz Potempa, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Preußenzentrierte Erinnerungsorte bis 1914. 
In: Wie Napoleon nach Waterloo kam. Eine 
kleine Geschichte der Befreiungskriege 1813 
bis 1815. Hrsg. von Eberhard Birk, Thorsten 
Loch und Peter A. Popp, Freiburg i.Br. 2015, 
S. 272‑278
   Luftstreitkräfte in Deutschland bis 1918 
– unter besonderer Berücksichtigung des 
Königreiches Bayern. In: Luftwaffe und Luft-
krieg. Hrsg. von Eberhard Birk und Hei-
ner Möllers, Berlin 2015 (=  Schriften zur 
Geschichte der Deutschen Luftwaffe, 3), 
S. 21‑39
   Gefallen – gestorben: Eine Spurensuche. In: 
Militärgeschichte. Zeitschrift für historische 
Bildung, 4/2015, S. 22 f.
   Kriegsende 1945: Havelland – Dallgow-Dö-
beritz. Militärhistorische Perspektiven. In: 70 
Jahre Kriegsende in Dallgow-Döberitz – Zeit- 

zeugen erinnern sich. Eine Dokumentation 
des SPD-Ortsvereins Dallgow-Döberitz zur 
Veranstaltung am 7. Mai 2015 im Deutschen 
Haus Dallgow, verfasst von Heike Friedrich-
Hölscher und Andreas Krüger, Dallgow-Dö-
beritz 2015, S. 4 f.

Vorträge
Kriegsgefangene und Heimkehrer nach 1945 
– Historische und psychologische Aspek-
te. Impulsreferat zur Podiumsdiskussion im 
Rahmen der Veranstaltungsreihe Potsdamer 
Gespräche zum Thema Brandenburg 1945 
(gemeinsam mit Katrin Hentschel) im Film-
museum Potsdam am 6.10.2015 mit anschlie-
ßender Filmvorführung »... und über uns der 
Himmel« (D, 1947 u.a. mit Hans Albers und 
Otto Gebühr)
   Die Königlich-Bayerische Fliegertruppe 
im Ersten Weltkrieg unter besonderer Be-
rücksichtigung des Bildbestandes Josef Rass. 
Vortrag am 7.8.2015 im Kulturschuppen 
Mühldorf am Inn in Kooperation mit dem 
Kreismuseum Mühldorf und dem Volksbund 
Deutsche Kriegsgäberfürsorge e.V.
   Über den Wolken. Gefangen. Mit Privileg? 
Kriegsgefangene in Deutschland 1939‑1945 
und ihre äußerst unterschiedliche Behand-
lung. Rede anlässlich der Eröffnung der Son- 
derausstellung. »Privilegierte Lager? West-
alliierte Flieger in deutscher Kriegsgefangen-
schaft während des Zweiten Weltkrieges« des 
MHM Flugplatz Gatow im Deutschen Mu-
seum Flugwerft Schleißheim am 25.6.2015
   Militär und Politik – Beispiele aus dem Na- 
tionalsozialismus (Deutsche Militärgeschich-
te 1918‑1945). Vortrag im Rahmen des Se-
minars »Praxis der Historisch-Politischen 
Bildung« im Lehrgang »Fortbildung für 
künftige Kommandeure der Luftwaffe«, ver-
anstaltet von der OSLw, der Karl-Theodor-
Molinari Stiftung und der Europäischen 
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Akademie Berlin an der Europäischen Aka-
demie zu Berlin-Grunewald am 23.6. und 
17.11.2015
   200 Jahre Waterloo – Erinnerungsorte an 
die Befreiungskriege 1813‑1815. Vortrag 
im Rahmen der Reihe »Potsdamer Köpfe« 
in der WIS zu Potsdam am 13.6.2015 sowie 
vor sechs weiteren Gruppen der Bundeswehr 
im Rahmen der historischen Bildung in Pots-
dam, Erfurt, Bonn und Berlin
   Kriegsende 1945. Havelland–Falkensee. 
Militärhistorische und psychologische As-
pekte. Vortrag (gemeinsam mit Katrin Hent-
schel) im Rahmen der 4.  Falkenseer Muse-
umstage am 16.5.2015
   Kriegsende 1945 Havelland, Dallgow-Dö-
beritz. Vortrag im Rahmen der Veranstaltung 
70  Jahre Kriegsende des SPD-Ortsvereines 
Dallgow-Döberitz am 7.5.2015
   Kontinental und global: geht das? Histori-
sche Überlegungen zur Strategie. Vortrag im 
Rahmen der Tagung »Globaler Krieg – Visi-
onen und Umsetzung« der Universität Graz 
am 24.4.2015
   Potsdam 14. April 1945: Bomben und Psy-
chotraumata. Vortrag im Rahmen der Reihe 
»Potsdamer Köpfe« (Spezial) (gemeinsam 
mit Katrin Hentschel) am 13.4.2015
   Von Ludwig  XIV. bis zum Grundgesetz. 
Versailles und die deutsche (Militär-)Ge-
schichte. Vortrag im Rahmen der Wissen-
schaftstage des Friedrich-Gymnasiums zu 
Luckenwalde am 16.2.2015
   100 Jahre Erster Weltkrieg. Vortrag im Rah-
men der Offizier-/Unteroffizierweiterbildung 
des Streitkräfteamtes in Bonn am 10.12.2014

Florian Reichenberger M.A., Major
Vortrag
Kriegsbilder der Bundeswehr. Vortrag mit 
Podiumsdiskussion beim Kommando Heer 
in Strausberg am 29.4.2015

Dr. Frank Reichherzer, Wiss. Angestellter
Veröffentlichungen
Transatlantic Flows and Complex Entangle-
ments of Protest in the 1980s. In: Making 
Sense of the Americas. How Protest Related 
to America in the 1980s and beyond. Hrsg. 
von Jan Hansen und Christian Helm, Frank-
furt a.M., New York 2015, S. 14‑29 (gemeins-
am mit Jan Hansen und Christian Helm)
   Making Sense of the Americas. How Pro-
test Related to America in the 1980s and be-
yond, Frankfurt a.M., New York 2015 (hrsg. 
gemeinsam mit Jan Hansen und Christian 
Helm)
   Wehrmacht und Besatzung in Weißrussland 
während des Zweiten Weltkrieges. Informa-
tionstext zur Begleitung der Journalistenrei-
se des Volksbundes Deutsche Kriegsgräber-
führsorge e.V. nach Belarus, September 2015

Vorträge
Kommentar zu den Vorträgen auf dem Panel 
»De l’occupation au traumatisme régional. 
Impacts de la deuxième guerre mondiale en 
Lorraine« auf der Tagung »Gewalträume ei-
ner Grenzregion. Lothringen 1870‑1962« am 
Centre Marc Bloch in Berlin am 5./6.3.2015
   Seminarleitung beim bilateralen Kolloqui-
um der Humboldt-Universität Berlin und der 
Universität Brüssel zu Neuansätzen in der 
Zeitgeschichte. Konzepte und Praxis an der 
Université libre de Bruxelles in Brüssel vom  
8. bis 12.4.2015
   Die Schlacht von Gorlice-Tarnów. Ereignis 
und Wirkung im Kontext des Ersten Welt-
krieges. Vortrag auf der Tagung »Die Kata-
strophe von Przemyśl und der Durchbruch 
von Gorlice« am Ungarischen Institut und 
Museum für Militärgeschichte in Budapest 
am 14.5.2015
   War and Peace. Complex Entanglements. 
Vortrag beim Workshop »Peace in Time of 
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War, 1899‑1928« am Center for War Studies 
in Dublin am 7.5.2015
   Wehrwissenschaften an der Universität Tü-
bingen. Vortrag im Rahmen des Studiums 
Generale an der Universität Tübingen am 
2.7.2015
   Totaler Krieg, totale Wissenschaft, totale 
Mobilisierung. Eine Geschichte der Wehr-
wissenschaften. Vortrag beim Kolloquium 
zur Sozial-, Wirtschafts- und Technikge-
schichte an der Ruhr-Universität Bochum am 
7.7.2015
   Civil War and beyond. Reflections on »Na-
tion-Building« in Post-World-War  I Ger-
many. Vortrag beim Summer Workshop 
in »Grand Strategy, Civil Wars and Nation 
Building« am Center for Military and Strate-
gic Studies an der University of Calgary am 
28./29.7.2015 
   Leitung des Workshops »Fenster im Kal-
ten Krieg. Über Grenzen, Alternativen und 
Reichweite einer binären Ordnungsvorstel-
lung« der Humboldt-Universität und des 
Centre Marc Bloch, sowie Einführungsvor-
trag und Vortrag »Agenten der Interdepen-
denz. Die Trilateral Commission« in Berlin 
am 26./27.11.2015
   »Growing interdependence is a fact of life ...« 
Die Trilateral Commission und die Neuent-
deckung der Welt in den 1970ern. Vortrag auf 
der Tagung »Making Global Minds – Globale 
Interdependenz zwischen Wissenschaft und 
Medialisierung, Westeuropa und Nordame-
rika, 1940er- bis 1990er-Jahre« an der Justus-
Liebig-Universität Gießen am 4.12.2015

Lehrveranstaltungen
Humboldt-Universität zu Berlin: Figuren der 
Freizeit? Erkundungen an der Grenze von 
Arbeit und freier Zeit (Übung gemeinsam 
mit Dr. Christian Jaser)

   Universität Potsdam: Militär, Politik und 
Gesellschaft. DDR und Bundesrepublik im 
historischen und soziologischem Vergleich 
(Lehrforschungsprojekt gemeinsam mit Dr. 
Heiko Biehl)

Dr. Gregor Richter, Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
OCS – Study on SHAPE’s Organizational 
Culture, Potsdam/Breda 2015 (gemeinsam 
mit Heiko Biehl, René Moelker, Joe Soeters)
   Sozialwissenschaftliche Begleitung von 
Reformen in der Bundeswehr. In: Angelika 
Dörfler-Dierken, Gerhard Kümmel (Hrsg.): 
Am Puls der Bundeswehr. Militärsoziologie 
in Deutschland zwischen Wissenschaft, Po-
litik, Bundeswehr und Gesellschaft, Wiesba-
den 2015

Vorträge
Personalgewinnung – demografische Ent-
wicklungen und Attraktivität des Dienstes 
bei der Bundeswehr. Vortrag auf dem Sym-
posium »Pilot bei der Bundeswehr« an der 
Offizierschule der Luftwaffe in Fürstenfeld-
bruck am 24.3.2015
   Sozialforschung in der Bundeswehr – Stu-
dien zur Arbeitgeberattraktivität. Vortrag an-
lässlich des Informationsbesuchs der Sport-
medizinischen Ambulanz im ZMSBw in 
Pots dam am 17.6.2015
   Personalgewinnung und -bindung im Sani-
tätsdienst der Bundeswehr. Präsentation der 
Ergebnisse der Befragung der Sanitätsstabs-
offiziere 2015 im Bundesministerium der 
Verteidigung in Berlin am 29.6.2015
   Führung in multinationalen Stäben. Das 
Beispiel SHAPE. Vortrag auf dem Work-
shop »Innere Führung im Einsatz« im Evan-
gelischen Militärbischofsamt in Berlin am 
7.10.2015
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Lehrveranstaltungen
Der organisationssoziologische Blick auf das 
Militär. Seminar an der Universität Potsdam 
im WS 2014/15
   Militärkultur und Multinationalität. Semi-
nar an der Universität Potsdam im Winterse-
mester 2015/16

Dr. Martin Rink, Wiss. Rat
Veröffentlichungen
Wegweiser zur Geschichte. Zentrales Afrika. 
Hrsg. gemeinsam mit Dieter H. Kollmer und 
Torsten Konopka, Paderborn 2015
   Die Bundeswehr 1950/55‑1989, München 
2015 (= Militärgeschichte kompakt, 6)
   Le royaume de Westphalie et la petite 
guerre. Insurgés, patriotes, détachements et 
cosaques 1809‑1813. In: Francia, 42 (2015), 
S. 135‑160 
   »Spaniens edles Beispiel« – eine preußische 
Guerilla? Insurrektionskonzepte 1807‑1813. 
In: 1813 im europäischen Kontext. Hrsg. von 
Birgit Aschmann und Thomas Stamm-Kuhl-
mann, Stuttgart 2015, S. 99‑122

Dr. Rüdiger Schiel, Fregattenkapitän
Veröffentlichung
Die vergessene Partnerschaft. Kaiserliche 
Marine und k.u.k. Kriegsmarine 1871‑1914, 
Bochum 2014 (=  Kleine Schriftenreihe zur 
Militär- und Marinegeschichte, 23)

Vorträge
Die vergessene Partnerschaft. Kaiserliche 
Marine und k.u.k. Kriegsmarine 1871‑1914. 
Vorträge am Heeresgeschichtlichen Muse-
um in Wien am 3.6.2015 sowie am Deut-
schen Marinemuseum in Wilhelmshaven am 
27.8.2015

Dr. Rudolf J. Schlaffer, Oberstleutnant
Veröffentlichung
Die Bundeswehr 1955 bis 2015: Sicherheits-
politik und Streitkräfte in der Demokratie. 
Analysen, Bilder und Übersichten, Freiburg 
i.Br. 2015 (gemeinsam mit Marina Sandig)

Dr. Anja Seiffert, Wiss. Angestellte
Veröffentlichungen 
Willkommen in meiner Welt – Einsatzsol-
daten und Heimatgesellschaft. In: Rainer L. 
Glatz, Rolf Tophoven (Hrsg.): Am Hindu-
kusch – und weiter? Die Bundeswehr im 
Aus lands einsatz: Erfahrungen, Bilanzen, 
Ausblicke, Bonn 2015, S. 235‑248
   Wie der Afghanistaneinsatz die Solda-
ten und die Bundeswehr prägt und verän-
dert. In: Bock, Frühbauer, Küppers, Sturm 
(Hrsg.): Friedensethik vor den Herausforde-
rungen des 21. Jahrhunderts, Münster 2015, 
S. 177‑190
   Risk Factors for Mental Health Aeromedical 
Evacuation Among German Armed Forces 
Soldiers Deployed to Afghanistan (gemein-
sam mit Zimmermann, Herr, Radunz, Leon-
hard, Gallinat und Heß). Military Behavioral 
Health, Jg. 3 (2015), Heft 1, S. 23‑28 (geteilte 
Erstautorenschaft mit Peter Zimmermann)

Vorträge/Podiumsdiskussionen 
Fachgespräch des Wehrbeauftragten, Dr. Bar-
tels gemeinsam mit den Militärbischöfen zur 
»Vereinbarkeit von Dienst mit Privat- und 
Familienleben« in Berlin am 4.11.2015
   Auslandseinsätze – Selbstverständnis – Or-
ganisation. Fachvortrag anlässlich der Tagung 
der Deutschen Hochschule der Polizei zum 
Thema »Internationale Polizeimissionen und 
ethische Herausforderungen« in Münster am 
26.‑28.10.2015
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   Folgen politisch-parlamentarischer Ent-
scheidungen für das Selbstbild und die Or- 
ganisation der Bundeswehr am Beispiel des 
Afghanistaneinsatzes. Vortrag und Paper 
präsentiert bei der 39.  International Studies 
Association Conference (GSA) in Washing-
ton D.C. am 1.‑4.10.2015 
   Sozialwissenschaftliche Einsatzbegleitung. 
Stand und Perspektiven. Präsentation an-
lässlich des Koordinierungstreffens »Psycho- 
soziale Ressortforschung« an der Helmut-
Schmidt-Universität/Universität der Bundes-
wehr in Hamburg am 15.9.2015
   Wie werden Einsatzerfahrungen verar-
beitet? Folgen und Wirkungen des Afgha-
nistaneinsatzes auf das weitere Leben von 
Soldatinnen und Soldaten, Fachvortrag und 
Diskussion im Rahmen der politischen Of-
fizierweiterbildung des Fallschirmjägerregi-
ments 31 in Seedorf am 2.7.2015
   Podiumsdiskussion gemeinsam mit Gene-
ralleutnant a.D. Reiner Glatz und Herrn Rolf 
Tophoven sowie Ulli Gack (ZDF) und dem 
damaligen Vorsitzenden des Verteidigungs-
ausschusses und jetzigen Wehrbeauftragen 
Dr. Hans-Peter Bartels anlässlich der Buch-
vorstellung »Am Hindukusch und weiter? 
Die Bundeswehr im Auslandseinsatz: Erfah-
rungen, Bilanzen, Ausblicke« in Berlin am 
23.4.2015
   Afghanistanrückkehrer – Der Einsatz, die 
Liebe, der Dienst und die Familie, Fachvor-
trag beim Workshop »Soldatenfamilien« ver-
anstaltet von der ev. Militärseelsorge in Ber-
lin/Schwanenwerder am 15.2.2015
   Sozialwissenschaftliche Einsatzbegleitung. 
Stand und Perspektiven, Vortrag und Präsen-
tation anlässlich des Besuchs des Zentrums 
Innere Führung, Bereich »Innere und soziale 
Lage« am ZMSBw in Potsdam am 28.1.2015

Interviews 
Experteninterview mit Christoph Muhler 
für sein Promotionsvorhaben an der Uni-
ver sität Heidelberg »Die Transformation 
der Bundeswehr zur globalen Einsatzarmee. 
Deutsche Militärgeschichte im Kontext inter-
nationaler Organisationen und nationaler 
Mili tärpolitik seit der Wieder ver einigung« in 
Potsdam am 16.4.2015
   »Ambivalenter Einsatz«, Potsdamer Neueste 
Nachrichten, 12.8.2015, S. 21
   Experteninterview mit Eva Baumgärtner 
Masterstudentin im Forschungsseminar »Ve-
teranen und Einsatzrückkehrer« von Herrn 
Prof. Dr. Michael Daxner an der Freien Uni-
versität (FU) in Potsdam am 6.6.2015
   »Schwierige Rückkehr« für JS Magazin, 
evangelische Zeitschrift für Junge Soldaten, 
Januar 2015, S. 7
   »Generation Einsatz wird befragt«, Frank- 
furter Allgemeine Zeitung, 31.12.2014/ 
1.1.2015, S. 3

Fachberatungen/wissenschaftliche 
Unterstützung
Unterstützung der Arbeit der von Winfried 
Nachtwei, MdB  a.D. geleiteten Kommis- 
sion des BMVg »zur Untersuchung des G36-
Sturmgewehres in Gefechtssituationen« 
durch wissenschaftliche Datenauswertungen 
(Sep tember 2015) mit Blick auf die Auslands-
ein sätze der Bundeswehr (gemeinsam mit  
Julius Heß und Jochen Maurer) 
   Unterstützung des Promotionsvorhabens 
von Major Steinar Skaar im September/Ok-
tober 2015 zum Thema »The Utility of Co-
ercive Theory in the Afghan Conflict«, Royal 
Norwegian Air Force Academy/Norwegian 
Defence University College (gemeinsam mit 
Jochen Maurer)
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   Fachberatung Dr. Ulrich Schlie, Auswärti-
ges Amt, im September 2015 anlässlich des 
geplanten Studienprojekts zur »Operations-
geschichte Afghanistan 2009‑2012«
   Fachgespräch mit Prof. Dr. Hanno Sowade, 
Stiftung Haus der Geschichte der Bundesre-
publik Deutschland anlässlich der für 2016 
geplanten Wechselausstellung »Armee der 
Einheit« in Potsdam am 16.6.2015
   Fachgespräch mit der von Winfried Nacht-
wei, MdB  a.D. geleiteten Kommission des 
BMVg »zur Untersuchung des G36-Sturmge-
wehres in Gefechtssituationen« hinsichtlich 
eines möglichen wissenschaftlichen Vorge-
hens im BMVg in Berlin am 24.6.2015

Betreuung Masterarbeit 
Zweitgutachterin für die Masterarbeit von 
Andreas Waleczek »Zwischen Propaganda 
und OpenSource Information. Strategien 
und Entlarvung russischer Propaganda« an 
der Fachhochschule Potsdam, FB Informati-
onswissenschaften am 6.11.2015

Workshop
Konzeption, Organisation und Durchfüh-
rung des Workshops der Abteilung Ein-
satz des ZMSBW mit BMVg, BArch und  
EinsFüKdoBw am 17.11.2015 zum Thema 
»Die Dokumentation der abgeschlossenen 
Einsätze der Bundeswehr nach 1990. Zustän-
digkeiten und Zusammenarbeit«

Dr. Christian Stachelbeck, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Udział 11. bawarskiej Dywizji Piechoty w bit-
wie pod Gorlicami. In: The Battle of Gorlice. 
Centenary Perspectives. Hrsg. von Jarosław 
Centek, Sławomir Kułacz und Kamil Ruszała, 
Gorlice 2015, S. 61‑71
   Military Learning in WW  I: The Devel-
opment of German Land Warfare Tactics. 
In: World War  I 1914‑1918. Hrsg. von Jor-

dan Baev und Kostadin Grozev, Sofia 2015, 
S. 753‑764

Vorträge
Die 11.  Bayerische Infanteriedivision in der 
Schlacht von Tarnów-Gorlice 1915: Vor-
trag auf der Internationalen Tagung zum 
100.  Jahrestag der Schlacht bei Gorlice in 
Gorlice am 1.5.2015, auf der Internationalen 
Tagung »1915–New Enemies, New Challen-
ges, Those Years Harnessed in the Battlefield 
1914‑1918« in Prag am 23.9.2015 sowie auf 
der Internationalen Konferenz »The Great 
War in 1915« in Belgrad am 5.11.2015

Dr. Markus Steinbrecher
Veröffentlichungen
Persönlichkeit, politische Involvierung und 
politische Partizipation in Deutschland und 
Österreich. In: Politische Psychologie, Son-
derheft  50/2015 der Politischen Vierteljah-
resschrift, S.  65‑90 (gemeinsam mit David 
Johann und Kathrin Thomas)
   Why do respondents break off Web sur-
veys and does it matter? Results from four 
follow-up surveys. In: International Jour-
nal of Public Opinion Research 27, 2015, 
S. 289‑302 (gemeinsam mit Joss Rossmann 
und Jan-Eric Blumenstiel)
   Wahlverhalten und Politische Einstellun-
gen. In: Einführung in die Politische Psycho-
logie. Handbuch für Studium und Wissen-
schaft. Hrsg. von Ofer Feldmann und Sonja 
Zmerli, Baden-Baden 2015, S. 105‑122 (ge-
meinsam mit Sascha Huber)
   Eine Analyse der Wechselbeziehungen 
zwischen Parteiidentifikation und Wahrneh-
mungen der aktuellen wirtschaftlichen Lage 
in Deutschland. In: Wirtschaft, Krise und 
Wahlverhalten. Hrsg. von Heiko Giebler und 
Aiko Wagner, Baden-Baden 2015, S. 107‑138
   Mitherausgeber der Zeitschrift Politische 
Psychologie
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   Mitherausgeber der Reihe »Veröffentli-
chungen des Arbeitskreises ›Wahlen und po- 
litische Einstellungen‹ der Deutschen Verei-
nigung für Politische Wissenschaft (DVPW) 
bei Springer VS

Vorträge
Drittvariablen- und Interaktionseffekte, Uni-
versität Konstanz am 7.1.2015
   Ungleichheit und Wahlbeteiligung, Bun-
deskongress Politische Bildung, Workshop 
»Ungleichheit als Herausforderung für die 
politische Bildung« in Duisburg am 21.3.2015
   Wer ist wie involviert? Persönlichkeit und 
Typen politisch Partizipierender in Öster- 
reich, Jahrestagung des Arbeitskreises »Wah-
len und politische Einstellungen« der Deut-
schen Vereinigung für Politikwissenschaft 
(DVPW) in Düsseldorf am 11.6.2015 (ge-
meinsam mit David Johann und Kathrin 
Thomas)
   Heterogeneous campaign effects in the Ger-
man multi-party system? An empirical test of 
consideration set models, 9.  Konferenz des 
European Consortium for Political Research 
(ECPR) in Montreal am 27.8.2015 (gemein- 
sam mit Harald Schoen)
   The Big Five, party identification, and vot-
ing behavior in Germany, 9.  Konferenz des 
European Consortium for Political Research 
(ECPR) in Montreal am 28.8.2015
   Sicherheits- und verteidigungspolitisches 
Meinungsklima in der Bundesrepublik 
Deutsch land, Informationsbesuch der Gesell-
schaft für Sicherheitspolitik e.V. am  ZMSBw 
in Potsdam am 21.10.2015 (gemeinsam mit 
Meike Wanner)

Lehrveranstaltungen
Politische Psychologie und politische Einstel-
lungen, Vorlesung an der Universität Mann-
heim, Frühjahrs-Sommer-Semester 2015

   Politischer Extremismus, Hauptseminar an 
der Universität Mannheim, Frühjahrs-Som-
mer-Semester 2015

Interviews
Zum Terroranschlag auf Charlie Hebdo, In-
terview für »Zur Sache Baden Württemberg« 
im SWR-Fernsehen, 8.1.2015
   Zum Terroranschlag auf Charlie Hebdo, 
Interview mit SWR4 Baden-Württemberg, 
9.1.2015
   Thema »Höhe der Wahlbeteiligung«, Inter-
view mit der tz (München), 16.2.2015
   Thema »Ergebnisse des Baden-Württem-
berg-Trend«, Interview für Landesschau ak-
tuell BW im SWR-Fernsehen, 26.3.2015
   Thema »Wahlbeteiligung«, Interview für 
Radio 21 und Rockland Radio, 18.6.2015
   Wir säen den Wind, Interview mit vital, 
August 2015

Dr. Klaus Storkmann, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
»Wir haben keine Preußen vor uns«. Die 
Ausbildung ausländischer Militärs in der 
DDR. In: if – Zeitschrift für Innere Führung, 
1/2015, S. 10‑16
   26. September 1980: Die Oktoberfestbom-
be. In: Militärgeschichte. Zeitschrift für his-
torische Bildung, 2/2015, S. 29

Vorträge
To learn from China? The strong influence of 
Maoist ideology on the East German armed 
forces in the late 1950s. Vortrag auf dem 
XLI. Congress of the International Commis-
sion of Military History (ICMH) in Beijing, 
China vom 30.8. bis 4.9.2015
   A brief on German Re-Unification with 
particular focus on the integration of the two 
armed forces. A critical analysis of a success 
story. Vortrag auf dem »International Work- 
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shop on Veterans Affair« des Ministry of Pa-
triots and Veterans Affairs, der Republic of 
Korea in Seoul, Korea am 21./22.10.2015 

Fachberatung und Mitwirkung in Fernseh-
produktion
Honeckers geheime Kriege, mdr Fernsehen, 
gesendet u.a. 25.8.2015 

Dr. Thomas Vogel, Oberstleutnant
Veröffentlichungen
Der Zweite Weltkrieg. Online-Dossier. Hrsg. 
von der Bundeszentrale für politische Bildung, 
Bonn 2015, http://www.bpb.de/geschichte/ 
deutsche-geschichte/der-zweite-weltkrieg/ 
(gemeinsam mit Jörg Echternkamp)
   Biografische Artikel »Claus Schenk Graf 
von Stauffenberg« und »Erwin Rommel«. In:  
Encyclopédie de la Seconde Guerre Mondia-
le. Hrsg. von Jean-François Murraciole und 
Guillaume Piketty, Paris 2015

Vorträge
The Evolution of the Military Relations be-
tween the German and the Ottoman Empire 
prior to the Gallipoli Campaign in 1915. Vor-
trag auf einer Konferenz des HQ RRC-FR in 
Lille (F) am 7.4.2015 zur Vorbereitung eines 
HQ-Staff Ride auf Gallipoli (TR)
   Das Bild der Wehrmacht in der alten Bun-
desrepublik. Vortrag mit Diskussion im Rah-
men der Offizier- und Unteroffizierweiter-
bildung der 2./Panzergrenadierbataillon 401 
sowie im Rahmen der Offizierweiterbildung 
des Logistikbataillons 3 im ZMSBw am 23.7. 
bzw. 10.9.2015

Oberfeldarzt Prof. Dr. Ralf Vollmuth
Veröffentlichungen 
Wiedervereinigung und Sanitätsdienst. Be-
trachtungen zu Kontinuität und Wandel. 
Vor träge des 2.  Wehrmedizinhistorischen 
Sym posiums vom 10.11.2010. Im Auftrag 

der Gesellschaft für Geschichte der Wehr-
medizin e.V. hrsg. von Ralf Vollmuth, Erhard 
Grun wald und André Müllerschön, Bonn  
2015 (=  Referatebände der Gesellschaft für 
Geschichte der Wehrmedizin, 2)
   Vorwort der Herausgeber. In: Ebd., S.  7  f. 
(gemeinsam mit André Müllerschön)
   Der Sanitätsdienst der Bundeswehr – Ent-
stehung und Entwicklungen. In: Ebd., S. 9‑20 
(gemeinsam mit Erhard Grunwald)
   Sanitätsdienst und medizinische Versor-
gung während der Befreiungskriege. In: Wie 
Napoleon nach Waterloo kam. Eine kleine 
Geschichte der Befreiungskriege 1813 bis 
1815. Hrsg. von Eberhard Birk, Thorsten 
Loch und Peter A. Popp, Freiburg i.Br., Ber-
lin, Wien 2015, S. 136‑140
   Dem Menschen wieder ein Gesicht geben – 
Die Entwicklung der Mund-, Kiefer- und Ge-
sichtschirurgie im Zuge des Ersten Weltkrie-
ges. In: Das Dentale. Faszination des oralen 
Systems in Wissenschaft und Kultur. Hrsg. 
von Hartmut Böhme, Bernd Kordaß und Be-
ate Slominski, Berlin (u.a.) 2015, S. 417‑424
   Begründer der modernen Anatomie. Zum 
500. Geburtstag von Andreas Vesal. In: Wehr-
medizinische Monatsschrift, 59 (2015), S. 29
   Die Gefahr der »schiefen Ebene« – Sani-
tätspersonal zwischen Medizinethik und mi-
litärischem Auftrag. In: Ethik und Militär [E-
Journal], Ausgabe 2015/1: Den Gegner retten? 
Militärärzte und Sanitäter unter Beschuss, 
S.  74‑78, http://www.ethikundmilitaer.de/
index.php?id=41 
   Armee im Kalten Krieg – Armee der Ein-
heit – Armee im Einsatz. 25 Jahre Deutsche 
Einheit und der Sanitätsdienst. In: Wehr-
medizin und Wehrpharmazie, 39  (2015), 3, 
S. 48‑51
   Die Angst des Zahnarztes vor dem Patien-
ten – Eine Annäherung. In: Systemische Ora-
le Medizin, 4 (2015), 3, S. 12‑15
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   [Editorial zum Schwerpunktheft Zahnme-
dizin]. In: Wehrmedizin und Wehrpharma-
zie, 39 (2015), Nr. 2, S. 41
   [Editorial zum Schwerpunktheft Zahnme-
dizin]. In: Wehrmedizin und Wehrpharma-
zie, 39 (2015), Nr. 4

Vorträge
Sanitätsdienst zwischen Medizinethik und 
militärischem Auftrag. Vortrag auf dem 46. 
Kongress der Deutschen Gesellschaft für 
Wehrmedizin und Wehrpharmazie e.V. »Von 
der Forschung über das Krankenbett bis in 
den Einsatz« – Plenarsitzung 5 »Einsatzme-
dizin« – in Oldenburg am 17.10.2015
   Geschichte der Zahnmedizin. Die Entwick-
lung der Zahnmedizin als Spezialfach und 
Profession. Zahnärztliche Fortbildung im 
Historischen Museum Luzern am 3.11.2015
   Ein Dreiecksverhältnis. Konsens und Wi-
derspruch im Verhältnis Patient – Zahnarzt 
– Kostenträger. Vortrag auf dem Deutschen 
Zahnärztetag – Sektion »Des Patienten Be-
handlungswille und -wunsch« in Frankfurt 
a.M. am 7.11.2015

Dipl.-Soziologin Meike Wanner, 
Wiss. Angestellte
Veröffentlichungen 
Die mediale Darstellung der Bundeswehr. 
Analyse von Einflüssen auf die öffentliche 
Wahrnehmung und Bewertung der Streit-
kräfte. In: Heiko Biehl, Harald Schoen  
(Hrsg.): Sicherheitspolitik und Streitkräfte 
im Urteil der Bürger. Theorien, Methoden, 
Befunde, Wiesbaden 2015, S. 179‑205
   Folgen der Neuausrichtung. Die öffentliche 
Wahrnehmung und Bewertung der Bundes-
wehr. In: if – Zeitschrift für Innere Führung. 
Nr. 4/2015, S. 69‑75

Vorträge
Projektbereich Streitkräfte und Gesellschaft. 
Vortrag im Rahmen einer Veranstaltung mit 
dem Bereich Innere und Soziale Lage (ISoLa) 
des Zentrums Innere Führung (ZInFü) am 
ZMSBw in Potsdam am 28.1.2015
   Sicherheits- und verteidigungspolitisches 
Meinungsklima in der Bundesrepublik 
Deutschland. Vortrag im Rahmen der Ergeb-
nispräsentation der Bevölkerungsbefragung 
2014 im BMVg in Berlin am 30.4.2015
   Die Diskrepanz zwischen persönlicher Ein-
stellung und Meinungsklimawahrnehmung. 
Empirische Analysen am Beispiel der Bun-
deswehr. Vorstellung der Konzeption sowie 
des theoretischen Hintergrundes. Vortrag im 
Rahmen des Doktorandenkolloquiums am 
Lehrstuhl Methoden der empirischen Sozi-
alforschung an der Universität Potsdam am 
4.5.2015
   Die Diskrepanz zwischen persönlicher Ein-
stellung und Meinungsklimawahrnehmung. 
Empirische Analysen am Beispiel der Bun-
deswehr. Vorstellung des Forschungsdesigns 
und Diskussion des Erhebungsinstruments. 
Vortrag im Rahmen des Doktorandenkollo-
quiums am Lehrstuhl Methoden der empi-
rischen Sozialforschung an der Universität 
Potsdam am 8.6.2015
   Einstellungen der Bevölkerung zur Bun-
deswehr und zum Einsatz der Bundeswehr 
in Afghanistan. Vortrag am Zentrum Infor-
mationsarbeit Bundeswehr (ZInfoABw) in 
Strausberg am 24.6.2015
   Sicherheits- und verteidigungspolitisches 
Meinungsklima in der Bundesrepublik 
Deutsch land. Vortrag am Zentrum Innere 
Füh rung (ZInFü) in Koblenz am 20.7.2015
   Sicherheits- und verteidigungspolitisches 
Meinungsklima in der Bundesrepublik  
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Deutschland 2014. Vortrag im Rahmen eines 
Informationsbesuches der Gesellschaft für 
Sicherheitspolitik  e.V. am ZMSBw in Pots-
dam am 21.10.2015 (gemeinsam mit Markus 
Steinbrecher)
   Die Diskrepanz zwischen persönlicher 
Ein stellung und Meinungsklimawahrneh-
mung. Empirische Analysen am Beispiel der 
Bundeswehr. Diskussion erster Ergebnisse. 
Vortrag im Rahmen des Doktorandenkollo-
quiums am Lehrstuhl Methoden der empi-
rischen Sozialforschung an der Universität 
Potsdam am 30.11.2015
   Die Diskrepanz zwischen persönlicher 
Einstellung und Meinungsklimawahrneh-
mung. Empirische Analysen am Beispiel der 
Bundeswehr. Präsentation des aktuellen For-
schungsstands, Diskussion erster Ergebnis- 
se und des weiteren Vorgehens. Vortrag im 
Rahmen des Doktorandenkolloquiums am 
ZMSBw in Potsdam am 16.12.2015
   Die Diskrepanz zwischen persönlicher Ein-
stellung und Meinungsklimawahrnehmung. 
Empirische Analysen am Beispiel der Bun-
deswehr. Vorstellung des Konzepts und des 
theoretischen Hintergrundes und Diskussion 
erster Ergebnisse. Vortrag im Rahmen des 
Doktorandenkolloquiums am Zentrum für 
Medienwissenschaften (ZeM) in Potsdam am 
17.12.2015

Dr. Rüdiger Wenzke,
Leitender Wiss. Direktor
Veröffentlichungen
»Damit hatten wir die Initiative verloren«. 
Zur Rolle der bewaffneten Kräfte in der DDR 
1989/90. Hrsg. von Rüdiger Wenzke, 2. Aufl., 
Berlin 2014 (=  Militärgeschichte der DDR, 
23) 
   »Bratři ve zbrani« ve Varšavské smlouvĕ. 
Ke vztahuům mezi Národní lidovou armá-
dou a Československou lidovou armádou 
(1956‑1990). In: Ivo Pejčoch, Prokop Tomek 

a Kolektiv, ČSLA a NLA v Rámci Varšavské 
Smlouvy, Praha 2014, S. 74‑83

Vorträge
Die NVA im Herbst 1989. Vortrag im Auftrag 
der Landeszentrale für Politische Bildung 
Thüringen in der Kleinen Synagoge in Erfurt 
am 26.2.2015
   Die bewaffnete Macht und die Friedliche 
Revolution in der DDR. Vortrag und Teil-
nahme an Podiumsdiskussion zur Buch-
vorstellung »Damit hatten wir die Initiative 
verloren« im Museum Runde Ecke im Rah-
men der Leipziger Buchmesse in Leipzig am 
14.3.2015
   Gedient in fremden Streitkräften. Von der 
NVA zur Bundeswehr. Vortrag im Rahmen 
eines Seminars der »Arbeitsgemeinschaft 
Staat und Gesellschaft e.V.« am ZMSBw am 
3.6.2015 

Dr. Ina Wiesner, Wiss. Rätin
Veröffentlichungen
Zwischen Effektivität und Legitimität. Der 
Parlamentsvorbehalt und das Framework 
Nations Konzept. In: if – Zeitschrift für Inne-
re Führung, Nr. 2/2015, S. 15‑22
   Große Worte (Rezension zu dem Buch 
Armee im Aufbruch). In: Zur Sache Bw 27, 
1/2015

Vorträge
Deutsche Sicherheitspolitik. Vortrag im 
Lehrgang »Karriereberater« am Zentrum In-
formationsarbeit Bundeswehr in Strausberg 
am 9.3.2015
   Die Vereinten Nationen. Vortrag im Lehr-
gang »Karriereberater« am Zentrum Infor-
mationsarbeit Bundeswehr in Strausberg am 
10.3.2015
   Armed Forces as Resource-Dependent Ac-
tors. Vortrag auf der »15th  Annual Confer-
ence of the Conflict Studies Working Group 



ZMS

88 Bilanz
Jahresbericht 2015

of the Partnership for Peace Consortium  
of Defense Academies and Security Stud-
ies Institutes« in Athen, Griechenland am 
30.4.2015
   Der unsichtbare Feind – Drohnenangriffe 
und Terrorismus, zwei Seiten der gleichen 
Medaille? Paneldiskussion bei den Passauer 
Politiktagen mit dem Motto »Paradoxien des 
Krieges« am 18.6.2015
   Wenn Demokratien Krieg führen – der 
Einsatz von Drohnen. Vortrag bei der Sum-
mer School des Zentrums Informationsarbeit 
Bundeswehr mit dem Titel »Auswirkungen 
neuer Militärtechnologie auf die internati-
onale Sicherheitspolitik« in Strausberg am 
7.9.2015
   Do Drones have politics? Vortrag beim 
Stipendiaten-Seminar der Konrad-Adenau-
er-Stiftung »Auswirkungen neuer Militär-
technologie auf die internationale Sicher-
heitspolitik« in Berlin am 16.9.2015
   Quo Vadis, Parlamentsvorbehalt. Vortrag 
auf der Jahrestagung der German Studies As-
sociation in Washington, USA am 3.10.2015

Lehrveranstaltungen
Die Europäische Union und ihre Rolle in der 
Welt. Seminar im Masterstudiengang Milita-
ry Studies an der Universität Potsdam, WS 
2014/15
   Innovation im Militär. Seminar im Master-
studiengang Military Studies an der Univer-
sität Potsdam, SoSe 2015
� 
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Museumswesen der Bundeswehr

Torsten DiedrichInnenansichten der Festung Ehrenbreitstein in Koblenz.
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Museumswesen der Bundeswehr

Das Museums- und Sammlungswe-
sen der Bundeswehr mit seinen 
Museen, Lehrsammlungen und Mi-

litärgeschichtlichen Sammlungen ist ein ge-
wichtiges und sehr wirkungsvolles Mittel der 
historisch-politischen Bildung. Ein in sich 
geschlossenes Museums- und Sammlungs-
wesen ist das Ziel der Bemühungen des Be-
reichs Museums- und Sammlungswesen der 
Abteilung Bildung. Unter Führung des Bun-
desministeriums der Verteidigung (BMVg) 
entwickelte der Bereich im Jahr 2015 den 
Zentralerlass zur Unterstützung der poli-
tisch-historischen Bildung durch militärge-
schichtliche Exponate und die Überarbeitung 
des Zentralerlasses zur Arbeitsgemeinschaft 
Militärgeschichtlicher Museen und Samm-
lungen. Das große Projekt einer neuen Zent-
ralen Dienstvorschrift steht weiterhin auf der 
Agenda des BMVg, das mit der weiteren Zu-
arbeit und Unterstützung seitens ZMSBw im 
nächsten Jahr komplettiert werden soll. 

Zweimal im Jahr lädt der Beauftragte für 
das Museumswesen im ZMSBw zur Koordi-
nierungsbesprechung mit dem zuständigen 
Referat im BMVg, Vertretern des Militärhis-
torischen Museums der Bundeswehr (MHM) 

sowie den Sammlungsbeauftragten der Orga-
nisationsbereiche ein. Dabei werden vor al-
lem Informationen zum Stand der neuen Re-
gelungen übermittelt, diese mitgeprüft und 
optimiert. Die gebündelte Kompetenz auf 
dem Gebiet des Museumswesens der einzel-
nen Vertreter wurde für das Bearbeiten der 
nächsten erscheinenden Zentralverfügung 
Arbeitsgemeinschaft Militärgeschichtlicher 
Museen und Sammlungen genutzt. Einen 
wichtigen Teil der Arbeit der Teilnehmer 
nehmen die Einführung der neuen Software 
zur Erfassung von Museumsobjekten und die 
optimale Vorbereitung der Datenmigration 
aller Museen und Sammlungen in ein zent-
rales System ein.

Die Ergebnisse der neuen Regelungen zei-
gen sich in den gehäuften Anfragen zum 
Auf- oder Umbau Militärgeschichtlicher 
Samm lungen, die den Hauptschwerpunkt 
der Arbeit darstellten. Die Anforderungen an 
eine Militärgeschichtliche Sammlung haben 
sich verändert: Vorrangig dienen sie der his-
torischen Bildung und Traditionspflege der 
Soldatinnen und Soldaten sowie zivilen Mit-
arbeiter, indem sie die Geschichte des jewei-
ligen Verbandes und die regionale Verwurze-
lung vertiefen. Durch eine fachliche Beratung 
und Begutachtung des Ausstellungskonzepts 
entstehen mittlerweile beeindruckende neue 

ZMSBw
Eingangsbereich der Militärgeschichtlichen 
Sammlung in Stadtallendorf.
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Sammlungen, ob nun anhand bereits beste-
hender Sammlungen oder von Grund auf 
neu aufgebauter. Als Beispiel sei hier die Ent-
wicklung der Militärgeschichtlichen Samm-
lung der Division Schnelle Kräfte in Stadtal-
lendorf zu nennen, die in einer zweijährigen 
Beratungsphase am 2.  Juli 2015 eine Neuer-
öffnung feiern konnte. 

Die Beratungsreisen zu unterschiedlichen 
Standorten der Bundeswehr zeigten einmal 
mehr, dass nicht jeder Sammlungsleiter mit 
dem Gebiet der museumsdidaktischen Auf-
bereitung vertraut ist. Umso wichtiger dabei 
ist es sowohl die Kommandeure, Samm-
lungsleiter, ehemalige Soldaten des Standor-
tes als auch die Fördervereine an einen Tisch 
zu holen und für die Neukonzeption von Mi-
litärgeschichtlichen Sammlungen zu sensibi-
lisieren. Im Verlauf des Jahres ergaben sich 
immer wieder Rückfragen, sodass eine dau-
erhafte Beratung bis zur Umgestaltung beste-
hen blieb. Im Fall der Auflösung des Stand-
ortes Hardheim konnte zum Beispiel vor Ort 
durch Gespräche mit dem Nachbarstandort 
Walldürn eine Lösung für die Gedenksteine 
des Standortes der ehemaligen Heeresflugab-
wehrtruppe gefunden werden.

Neben den grundlegenden Veränderun-
gen des Konzepts von Militärgeschichtlichen 
Sammlungen der genannten Dienststellen, 
konnte am Standort Feldafing eine bereits 
methodisch und didaktisch gut aufbereite-
te Sammlung besichtigt und mit kleineren 
Ergänzungen die fachliche Beratung abge-
schlossen werden.

Als fachlich genehmigende Dienststelle für 
die Militärgeschichtlichen Sammlungen in 
der Bundeswehr kommt dem ZMSBw auch 
die Aufgabe zu, die Regionalen Ausstellun-
gen als Teil der Agenda »Bundeswehr in Füh-
rung – Aktiv. Attraktiv. Anders.« vorab zu be-
sichtigen, um eine Genehmigung zu erteilen. 
Im Jahr 2015 waren an den Standorten der 

Panzergrenadierbrigade  37 in Frankenberg, 
des Objektschutzregiments der Luftwaffe in 
Schortens und beim Zentrum Operative In-
formation in Mayen als Pilotprojekte Regio-
nale Ausstellungen entstanden. Sie widmen 
sich der Geschichte ihrer Dienststelle und 
Einheit, zeigen Leistungen und Engagement 
der Soldaten insbesondere im Einsatz, ver-
mitteln Wertschätzung des Geleisteten aber 
auch Probleme und Entbehrungen der Sol-
daten. Insgesamt sind die drei Pilotausstel-
lungen sehr gut gelungen und werden ihrem 
Anspruch und Zweck gerecht. Jedoch muss 
betont werden, dass diese Regionalen Aus-
stellungen in sehr kurzer Zeit und mit enor-
mer Kraftanstrengung aufgebaut wurden.

Auch in diesem Jahr trafen sich auf der 
33.  Arbeitstagung der Arbeitsgemeinschaft 
Militärgeschichtlicher Museen und Samm-
lungen die Vertreter von BMVg, ZMSBw, 
MHM, Sammlungsbeauftragte der Organi-
sa tionsbereiche und Teilstreitkräfte der 
Bun deswehr, Sammlungsleiter von Lehr-, 
Aus bildungs- und Militärgeschichtlichen 
Sammlungen sowie Vertreter von Museen 
und Sammlungen des Inlandes, mit denen 
eine Kooperation aus beiderseitigem Inter-
esse besteht. Vom 7. bis 10. September 2015 
erfolgte der Gedankenaustausch zum Stand 
des Museums- und Sammlungswesens an der 
Wehrtechnischen Studiensammlung (WTS) 
in Koblenz. Der Tagungsort war gewählt 
worden, um die Bedeutung der WTS als 
Stätte der praxisorientierten Ausbildung im 
Rahmen der Laufbahnausbildung zu beto-
nen. In der WTS folgte ein Rundgang durch 
die Ausstellungsbereiche zu den Themen der 
Informationstechnik und Artilleriesysteme 
bzw. Militärfahrzeuge. Als besonderer Hö-
hepunkt galt der Besuch der Wehrtechni-
schen Dienststelle 41 bei Trier, wo die Aufga-
ben und Funktionen dieser Dienststelle der 
Kraftfahrzeugerprobung erläutert und ein 
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Einblick in die Lehrwerkstatt gegeben wurde. 
Vorträge und Diskussionen am Tagungsort 
und dem Zentrum für Innere Führung ließen 
das Ziel einer gemeinsamen Konzeption für 
das Museumswesen wieder ein Stück näher 
kommen. Rundgänge in Trier wie auch zur 
Geschichte der Festung Ehrenbreitstein in 
Koblenz rundeten diese Weiterbildung ab.

Auf der diesjährigen 56.  Internationalen 
Tagung für Militärgeschichte in Potsdam mit 
dem Thema »Geschichtsbewusstsein als sol-
datische Kernkompetenz. 60 Jahre Historische 
Bildung in der Bundeswehr« bildeten erstmals 
die Militärgeschichtlichen Sammlungen und 
das Militärhistorische Museum der Bundes-
wehr einen thematischen Schwerpunkt. Den 
Teilnehmern konnte verdeutlicht werden, 
dass neben dem Militärhistorischen Muse-
um der Bundeswehr Dresden und Berlin- 
Gatow auch große und wertvolle Lehr- und 
Ausbildungssammlungen sowie Militärge-
schichtliche Sammlungen existieren. Die He-
rausforderung für die Zukunft ist nun, das 
Sammlungswesen für die heute wachsenden 
Aufgaben der Aus- und Weiterbildung in ei-
ner strukturveränderten Einsatzarmee auf 
den neuesten Stand zu bringen. Das bedeutet 
eine Ausweitung der Ansätze der Konzeption 
des Museumswesens der Bundeswehr, was 
mit der in Bearbeitung befindlichen Zentra-
len Dienstvorschrift erreicht werden kann. 
Ziel ist es, ein in sich geschlossenes Muse-
ums- und Sammlungswesen zu schaffen.

Letztendlich liegt der Schwerpunkt der Ar-
beit am ZMSBw in den Genehmigungs- und 
Fachkontrollaufgaben über alle Lehr- und 
Militärgeschichtlichen Sammlungen der 
Bundeswehr. Zukünftig wird die Bundeswehr 
in Deutschland an 264 Standorten vertreten 
sein. Langwierige Nachforschungen und 
Analysen zum Sachstand bei den Militärge-
schichtlichen Sammlungen haben ergeben, 
dass entweder Sammlungen nicht mehr den 

heute gültigen Regelungen entsprechen oder 
aufgrund von Schließung oder Verlegung 
von Dienststellen nicht mehr existieren. Bei 
der dauerhaften Veränderung der Bundes-
wehr muss sichergestellt werden, dass die 
Sammlungen insbesondere bei der Verle-
gung und Auflösung von Dienststellen bzw. 
Umzug durch das ZMSBw und das MHM 
beraten werden, dass das wertvolle Kulturgut 
der Bundeswehr gesichert ist und die Aus-
stellungen eine hohe Effizienz für die histo-
risch-politische Bildung erlangen. Dafür aber 
ist ein ausreichender Personalkörper im Be-
reich des Museums- und Sammlungswesens 
notwendig.

Hauptmann Ariane Huth M.A.
� 

MHM

Infobox zur Minengefahr während der Einsätze der Bundeswehr 
auf  dem Balkan in der Regionalen Ausstellung der Panzer-
grenadierbrigade 37 in Frankenberg.



Ulke/MHMBlick in die Ausstellung »14-Menschen_Krieg«.

Militärhistorisches Museum (Dresden)
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Das Militärhistorische Museum  
der Bundeswehr (MHM) im Jahr 2015

Im vierten Jahr nach seiner Neueröffnung 
konnte das MHM Dresden seine Rolle als 
Forum für die Auseinandersetzung mit 

Krieg und Gewalt in Vergangenheit und Ge-
genwart weiter ausbauen. Neben einer gan-
zen Reihe größerer Ausstellungsprojekte hat 
das MHM im Jahr 2015 insgesamt 27 eigene 
wissenschaftliche Programmveranstaltungen 
kuratiert und durchgeführt, 33 Fremdveran-
staltungen begleitet und zahlreiche nationale 
und internationale Delegationen empfangen.

Am 24.  Februar ging zunächst die große 
Sonderausstellung des MHM zum Ersten 
Weltkrieg »14 – Menschen – Krieg« nach 
sieben Monaten Laufzeit zu Ende. Mit rund 
65 000 Besucher/-innen zählt diese Schau 
zu den erfolgreichsten in der jüngeren Mu-
seumsgeschichte. Insbesondere das muse-
umspädagogische Programm wurde von 
Gruppen aus Bundeswehr und Schulen stark 

nachgefragt. Fast 500 Vermittlungsangebo-
te – von der Kinderführung bis zum mehr-
stündigen Workshop mit 7 800 Teilnehmer/ 
-innen – wurden durchgeführt. 

Anlässlich des 70.  Jahrestages der Zerstö-
rung Dresdens im Februar 1945 zeigte das 
MHM die Sonderausstellung »Schlachthof  5 
– Dresdens Zerstörung in literarischen Zeug-
nissen« (vom 5.  Februar bis 17.  Mai 2015). 
Inspiriert vom namensstiftenden Roman 
»Slaughterhouse-Five« von Kurt Vonnegut 
aus dem Jahr 1969 stellte die Ausstellung 
namhafte Autoren vor, die die Bombardie-
rung Dresdens in ihren Werken verarbei-
tet hatten. Insbesondere das Presseecho zur 
Ausstellung, zum Katalog und den Veran-
staltungen (u.a. Eröffnung mit dem Dresdner 
Kreuzchor, Lesung mit Martin Walser) war 
überwältigend. Zur Ausstellung erschien ein 
368 Seiten umfassender Katalog im Sand-
stein Verlag.

Im März wagte sich das MHM mit dem 
Stück »Situation Rooms« von Rimini Pro-
tokoll auf unbekanntes Terrain. In Koope-

Eröffnung der Ausstellung »Schlachthof  5« mit dem Dresdner Kreuzchor.

Ulke/MHM



Blick in die Ausstellung 
»Kriegsalltag 14/18 in Matrosentagebüchern«.
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ration mit dem Staatsschauspiel wurde eine 
Theaterproduktion nach Dresden geholt, in 
der alle Rollen von Besucher/-innen über-
nommen wurden, die – gelenkt von Anwei-
sungen auf einem Tablet – durch einen ver-
schachtelten Parcours geschickt wurden. Die 
Welt schrumpfte, nicht virtuell, sondern ganz 
real: Die Fachmesse für Sicherheitstechnik in 
Dubai lag nur eine Tür entfernt vom Laza-
rett-Zelt der »Ärzte ohne Grenzen« in Sierra 
Leone. Für viele der knapp 2 000 Mitspieler/ 
-innen gehörten die 70 Minuten im Parcours 
von »Situation Rooms« zu den intensivsten 
Erfahrungen, die man in einem Museum 
oder Theater machen kann. Ein Projekt, das 
noch lange nachwirkte. 

Die Ausstellungstrilogie des MHM zum 
Ersten Weltkrieg wurde ab Juni in Koopera-

tion mit dem Deutschen Marinemuseum in 
Wilhelmshaven mit der Sonderausstellung 
»Die Flotte schläft im Hafen ein – Kriegs-
alltag 14/18 in Matrosentagebüchern« abge-
rundet (25.  Juni bis 27.  Oktober)). Ausge-
hend von den Biografien zweier Matrosen der 
SMS »Helgoland« beleuchtete die Schau den 
Seekrieg und den Alltag in der Hochseeflot-
te 1914-1918. Das gespannte Verhältnis von 
Offizieren und Mannschaften wurde so plas-
tisch geschildert, dass sich mancher Besucher 
gewundert haben mag, warum es nicht eher 
zu Meuterei und Revolution gekommen ist. 
Die Sonderausstellung war mit 13 500 Besu-
chern sehr erfolgreich. Im Sandstein Verlag 
erschien unter gleichem Titel ein Katalog mit 
über 230 Seiten.

Anfang November 2015 eröffnete die Son-
derausstellung »60 Jahre Bundeswehr«. Ein-
gebunden in die Dauerausstellung wurden 
60  Exponate aus 60 Jahren Bundeswehrge-
schichte durch ein grafisches Band hervor-
gehoben, am Ende stehen Objekte zu aktu-
ellen Einsatzszenarien. Für das Freigelände 
wurden Fahrzeuge und Waffensysteme der 
Bundeswehrgeschichte zusammengestellt. 
Die »analoge« Ausstellung im MHM wird 
ergänzt durch den digitalen Zeitstrahl und 
Blog www.60jahrebundeswehr.de, den das 
MHM gemeinsam mit der Zentralredaktion 
der Bundeswehr herausgebracht hat. Außer-
dem erschien zur Ausstellung ein handliches 
Booklet in deutscher und englischer Sprache.

Ebenfalls im November eröffnete in Chem- 
nitz die Sonderausstellung »Ausgezeichnet! 
Most excellent! Schmuck_Kunst für Helden«, 
eine Kooperation des Chemnitzer Künst-
lerbundes  e.V., der Technischen Universität 
Chemnitz und des MHM. Zeitgenössische 
Kunstwerke korrespondieren mit ausgewähl-
ten Ordensdekorationen aus dem Bestand 
des MHM und werden so in überraschende 
historische Kontexte gebracht. Zur Ausstel-

Neuerwerbung: Kampfanzug und Mütze von General David 
Petraeus, 2010 getragen in Afghanistan.

Ulke/MHM
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lung erscheint im Januar 2016 ein zweispra-
chiger Katalog (deutsch/englisch) bei Ar-
noldsche Art Publishers. 

Parallel zu den genannten Projekten wur-
de das ganze Jahr über an den Vorbereitun-
gen zur großen Sonderausstellung »Achtung 
Spione! Geheimdienste in Deutschland von 
1945 bis 1956« gearbeitet, die am 18.  März 
2016 eröffnen wird. Menschen und Struktu-
ren, technische Mittel und Methoden, Tradi-
tionen und Erblasten, Erfolge und Pannen im 
Kampf an der unsichtbaren Spionage-Front 
des frühen Kalten Krieges werden anhand 
von über 500 Exponaten gezeigt. Leihgeber 
wie BND und CIA werden erstmals Einblick 
in ihre »Verschlusssachen« und historischen 
Sammlungen geben.

Um das Museum weiter als Raum für 
Diskussion und Dialog zu etablieren, wurde 
wieder ein breit gefächertes Angebot öffent-
licher Veranstaltungen wissenschaftlich ku-
ratiert und umgesetzt. Zu den Höhepunkten 
gehörten am 9.  Februar 2015 Lesung und 
Podiumsgespräch mit Martin Walser zu sei-
nem Roman »Die Verteidigung der Kindheit« 
in Kooperation mit dem ZEIT Magazin, das 
Walsers Buch parallel eine Titelgeschich-
te widmete und dabei auch die Ausstellung 
»Schlachthof 5« des MHM vorstellte. Durch 
diese innovative Verbindung von Großver-
anstaltung, Ausstellung und überregionaler 
Zeitschrift konnten Ausstellung und Muse-
um deutschlandweit bekanntgemacht und 
das MHM als Schauplatz überregional re-
levanter Veranstaltungen weiter ausgebaut 
werden. Ebenfalls zu Publikumsmagneten 
wurden die Live-Uraufführung eines neuen 
Soundtracks zum Stummfilmklassiker »Pan-
zerkreuzer Potemkin« unter dem Titel »Beats 
and Battleships« in Kooperation mit einem 
Dresdner Musik-Festival, die Öffnung des 
Großtechnik-Depots zur Museums-Som-
mernacht mit alleine über 6 000 Besuchern 

sowie ein Vortrag des indisch-britischen In-
tellektuellen und preisgekrönten Buchautors 
Pankaj Mishra.

Einen Höhepunkt besonderer Art erlebte 
das Museum mit der feierlichen Übergabe 
der Truppenfahne im Rahmen eines öffentli-
chen Appells am 22. Oktober, der unter dem 
Titel »Kennt ihr meine Farben?« von einem 
Thementag zu Geschichte und Symbolik von 
Feldzeichen begleitet wurde. Neben Sonder-
führungen und Filmvorführungen konnten 
Besucher eigene Fahnen entwerfen, der Tex-
tilrestaurierung über die Schulter blicken 
und sich in einem Vortrag über die Symbolik 
von Fahnen im Kontext von Krieg und Mili-
tär informieren.

Damit das MHM auch in die nationa-
le und internationale Öffentlichkeit wirken 
kann, wird ein professionelles Museums-
Marketing umgesetzt. In diesem Bereich hat 
das MHM 2015 seine Präsenz neben klassi-
scher Plakatierung und Anzeigenschaltung 
um punktuelle Internet- und Radiowerbung 
erweitern können. Auf Großveranstaltungen 
der Reisebranche wie der »Internationalen 
Tourismusbörse« in Berlin wurde überregio-
nal für das Museum geworben. Kampagnen 
zu den Sonderausstellungen prägten das öf-
fentliche Erscheinungsbild. Erfreuliche Er-
gebnisse erzielten Marketing-Kooperationen 
mit dem Staatsschauspiel Dresden zu »Situ-
ation Rooms« oder dem Asisi-Panometer 
Dresden zum Panoramabild »1945«. Das 
Team um Yadegar Asisi wurde vom MHM 
wissenschaftlich beraten und mit Bildquellen 
unterstützt. Die Ausstellungsprojekte bewar-
ben sich gegenseitig und vergaben Gutschei-
ne an Besucher/-innen, die in vielen Fällen 
beide Ausstellungen besuchten.

Auch im Jahr 2015 hat der aus sieben Sach-
gebieten bestehende Sammlungsbereich des 
MHM die Einzelerfassung und wissenschaft-
liche Aufarbeitung seiner über eine Million 
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zählenden musealen Objekte systematisch 
weitergeführt. Zur Bestandsprofilierung und 
gezielten Unterstützung von Ausstellungen 
wurde der Sammlungsbestand zudem auf 
Grundlage des neuen Sammlungskonzeptes 
zielgerichtet erweitert. Besonders hervorzu-
heben sind folgende Erwerbungen: ein Trab-
harnisch aus dem 16.  Jahrhundert (deutsch, 
um 1550/1570), Kampfanzug und Mütze von 
General David Petraeus, 2010 getragen in Af-
ghanistan, ein in russischer Kriegsgefangen-
schaft gefertigtes Schachspiel, Nachlässe von 
Friedrich Wilhelm Heinz sowie von zwei ehe-
maligen österreichischen Abwehroffizieren, 
ein größerer Bildbestand aus dem Fernmel-
debataillon  701, das Scharfschützengewehr 
G 22, das Gemälde »Anmarsch der II. (Schle-
sischen) Armee am Morgen der Schlacht von 
Königgrätz   (Otto Heyden, 1870) und ein 
Bw-Pionierpanzer »Dachs«.

Zum Auftrag »Bewahren« leistet das Muse-
um Zustandsfeststellung und Restaurierung 
zahlreicher Exponate sowie Begutachtung, 
Restaurierung und Betreuung zahlreicher 
Leihvorgänge.

Die aktive und eigenständige Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit der letzten Jahre wurde 
im MHM auch 2015 erfolgreich weiterge-
führt. Medialer Höhepunkt waren die um-
fangreichen Berichterstattungen zu den Son-
derausstellungen »Schlachthof 5«, »Die Flotte 
schläft im Hafen ein« und »60 Jahre Bundes-
wehr«. Fast alle renommierten nationalen 
und internationalen Tageszeitungen wie Die 
Welt, Frankfurter Allgemeine Zeitung, die 
Süddeutsche Zeitung, sowie zahlreiche Ra-
dio- und TV-Medien, wie die Tagesthemen 
zu »60  Jahre Bundeswehr« berichteten über 
das MHM. Auch in der regionalen Presse-
landschaft hat sich das MHM weiter fest eta-

Ulke/MHM

Otto Heyden (1820‑1897), Anmarsch der II. (Schlesischen) Armee am Morgen der Schlacht von Königgrätz, sign. u. dat. 1870, Öl/Lwd.
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bliert. Viele Mitarbeiter/-innen des MHM 
sind als Experten für die Journalisten sehr 
gefragt. Hinzu kommen Beiträge in den ein-
schlägigen Fachmagazinen. Auch bei den 
Zugriffszahlen auf MHM-Plattformen im In-
ternet und Social Media konnte wieder eine 
Steigerung erreicht werden.

Wiss. Oberrat Dr. Jan Kindler


MHM



Militärhistorisches Museum (Berlin-Gatow)

MHM – Flugplatz GatowHeinkel 111 (Casa C-2.111) in der Ausstellung »Der Angriff« in Rotterdam.
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Das MHM Flugplatz Berlin-Gatow 
im Jahr 2015

Das Jahr 2015 stand im Militärhisto-
rischen Museum Flugplatz Berlin-
Gatow im Zeichen zweier Groß-

projekte: der Neukonzeption des Museums 
sowie der Sonderausstellung »De Aanval« 
(Der Angriff), die zusammen mit unseren 
niederländischen Partnern erarbeitet worden 
ist und vom 30. April 2015 bis zum 25. Ok-
tober 2015 im Onderzeebootloods in Rotter-
dam gezeigt wurde.

Im Bereich der Neukonzeption konnte die 
seit Juli 2014 erarbeitete Machbarkeitsstudie 
im ersten Quartal abgeschlossen und dem 
BMVg zur Entscheidung vorgelegt werden. 
Im zweiten Quartal nahm die erste Arbeits-
gruppe für die inhaltliche Ausgestaltung der 
künftigen »Zeithalle« (Hangar 4) ihre Arbeit 
auf.

Die am 29.  April 2015 in Rotterdam un-
ter großer öffentlicher Beteiligung eröffnete 
Sonderausstellung »Der Angriff« anlässlich 
des 75.  Jahrestages der Bombardierung der 
niederländischen Stadt durch die deutsche 
Luftwaffe am 14. Mai 1940 bildete einen der 
Höhepunkte des Jahres 2015. Die Ausstel-
lung war ein Kooperationsprojekt des MHM 
Flugplatz Berlin-Gatow mit dem Museum 
Rotterdam und dem Stadtarchiv Rotterdam. 
Sie betrachtete den Überfall der Wehrmacht 
auf die neutralen Niederlande im Rahmen 
der Westoffensive 1940 aus unterschiedli-
chen Perspektiven. Im Mittelpunkt standen 
dabei die Kämpfe um Rotterdam zwischen 
dem 10. und 14. Mai. Hauptexponat der Aus-
stellung war die CASA C-2.111, eine spani-
sche Lizenzfertigung des mittleren Bombers 
Heinkel He 111, die zu diesem Zweck in den 
Werkstätten des MHM Flugplatz Berlin-
Gatow aufwändig restauriert worden war. 

Mit mehr als 50 000 Besucher/-innen geriet 
die Ausstellung zu einem großen Erfolg.

Daneben wurde am 9.  Juli 2015 im Rah-
men der Sonderausstellung »Falkenstein 
zieht in den Krieg« der Raum für das Kriegs-
jahr 1915 im Hangar 3 eröffnet. Die dort seit 
2014 gezeigte Sonderausstellung zum Ersten 
Weltkrieg zeichnet in ihren Vertiefungsräu-
men das Schicksal des einfachen Soldaten 
Peter Falkenstein anhand seiner Feldpost-
korrespondenz nach. Bis 2018 wird mit je-
dem Kriegsjahr ein neuer Raum hinzukom-
men. Begleitend dazu ist das Onlineprojekt 
www.3p1w.eu (3 Piloten – 1 Krieg) mit unse-
ren französischen und britischen Partnern 
fortgeführt worden.

Anlässlich des 60.  Jahrestages der Aufstel-
lung der Bundeswehr fand am 12. November 
2015 die Eröffnung der Interimsausstellung 
»Auge und Ohr, Hirn und Nerv – Die Füh-
rungsdienste der Luftwaffe« im Hangar 7 statt. 
Sie bietet einen Überblick zur Entwicklung 
dieses Dienstbereiches, stellt verschiedene 
Akteure vor und beschreibt ihre jeweiligen 
Aufgaben.

Komplementär zu den Sonder- sind auch 
2015 die Wanderausstellungen des MHM 
Flugplatz Berlin-Gatow von anderen Bundes-
wehrdienststellen und Museen nachgefragt 
worden. Die Wanderausstellung »Privile-
gierte Lager? Westalliierte Flieger in deutscher 

Die Casa C-2.111 bei der Schiffsentladung in Rotterdam.

MHM
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Kriegsgefangenschaft während des Zweiten 
Weltkrieges« war an zwei Standorten zu se-
hen: Das Phantechnikum in Wismar präsen-
tierte sie vom 27. Februar bis 5. Mai 2015, die 
Flugwerft Schleißheim des Deutschen Mu-
seums seit dem 26.  Juni 2015 noch bis zum 
6. Januar 2016. 

Die Wanderausstellung »Von Weltkrieg zu 
Weltkrieg. Deutsche und ungarische Luftrüs-
tung 1918 bis 1945«, bis September 2015 im 
MHM Flugplatz Berlin-Gatow, wird seit Ok-
tober 2015 in Landsberg am Lech gezeigt.

In Zusammenarbeit mit der Universitätsbi-
bliothek der Technischen Universität Berlin 
entstand darüber hinaus die neue Wander-
ausstellung »Kriegswichtig! Die Bücher der 
Luftkriegsakademie Berlin-Gatow«. Sie steht 
seit dem 30.  September 2015 in der Biblio-
thek der TU Berlin und wird in den folgen-
den Jahren an verschiedenen Standorten 
deutschlandweit zu betrachten sein.

Der Öffentlichkeit hat sich das MHM Flug-
platz Berlin-Gatow wie in der Vergangenheit 
auch 2015 mit dem Flugplatzfest (5./6. Sep-
tember), dem »Tag des Offenen Denkmals« 
(13.  September), den Modellflugtagen (13./ 

14.  Juni) sowie mit der erstmaligen Betei-
ligung am Internationalen Museumstag 
(17. Mai) besonders in Erinnerung gebracht. 
Zusammen mit weiteren Events wie dem tra-
ditionellen Sinfonie- (13.  Juni) und Weih-
nachtskonzert (13.  Dezember) sowie neuen 
Formaten wie einer Lesung (11.  April) und 
einer Buchpräsentation zum Thema »Droh-
nen« (20. Oktober) fanden so einige Tausen-
de zusätzliche Besucher/-innen ihren Weg 
nach Gatow.

Die neu besetzte Museumspädagogik konn-
te mit verschiedenen Bildungsangeboten 
wie Workshops und Themenführungen die 
Zusammenarbeit mit Schulen und Bundes-
wehreinrichtungen ebenso intensivieren wie 
die interne Weiterbildung der Mitarbeiter/ 
-innen.

Anlässlich des 70.  Jahrestages des Kriegs-
endes wurde beispielsweise der Workshop 
»Wie Kriege enden – Der Zweite Weltkrieg in 
Europa und der Korea-Krieg« entwickelt. Die 
Teilnehmer/-innen beschäftigen sich hier mit 
den Bedingungen und Folgen eines Kriegs-
endes. Dieser Workshop wird demnächst auf 
der Website unseres Kooperationspartners, 

Falkenstein zieht in den Krieg – 1915.

MHM – Flugplatz Gatow
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des Georg-Eckert-Instituts für internationale 
Schulbuchforschung in Braunschweig online 
verfügbar sein. Die ebenfalls neuen Kinder-
Rallyes sowie der Jagdfliegerparcours waren 
so erfolgreich, dass sie nun dauerhaft angebo-
ten werden. Zum ersten Mal wurden darüber 
hinaus spezielle Ferienprogramme entwickelt 
wie eine zweistündige Fahrradtour »Zur Luft-
fahrtgeschichte im Berliner Westen« zu unbe-
kannten Orten der Luftfahrtgeschichte rund 
um das Militärhistorische Museum und ent-
lang der Havel in Kladow.

All diese Angebote und Events wären un-
denkbar ohne die stets helfenden Hände aus 
der Restaurierung zusätzlich zu ihren ur-
eigenen Aufgaben. Wie gut sie diese lösen, 
zeigte sich bei den umfangreichen Restau-
rierungsarbeiten der Casa C-2.111 sowie des 
zweistrahligen sowjetischen Bombers IL-28. 
Konnte das erstgenannte Flugzeug schon in 
Rotterdam gezeigt werden, so beeindruckte 
die IL-28 pünktlich zum Flugplatzfest. 

Mit der Restaurierung des sowjetischen 
Flugabwehrraketen-Komplexes S125 Dwi-
na und weiteren Projekten zur Bekämpfung 
des zunehmenden Schimmels in den Innen-
bereichen großer Luftfahrzeuge, zur Verbes-

serung des Korrosionsschutzes und vielen 
anderen konservierende Maßnahmen trugen 
die Frauen und Männer des »Hangars 1« ent-
scheidend zur Bewahrung der Sammlung bei. 

Gegen Jahresende brachten sie im Rahmen 
der Ausstellung »60  Jahre Bundeswehr« des 
MHM eine Canadair CL-13A Sabre Mk.5 
und eine Fiat G-91 R3 nach Dresden; sie wur-
den zerlegt, konserviert und vor Ort wieder 
zusammengeschraubt.

Oberstleutnant Dr. John Zimmermann
� 

Der Irrflug einer sowjetischen Mig-23 1989. Informationsportal 
der Interimsausstellung »Auge und Ohr, Hirn und Nerv«.

Luftwaffe und Wissenschaft – Die Bücher der Luftkriegsakademie 
in der Technischen Universität Berlin.

MHM MHM
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Die »Arbeitsgruppe Freiburg« im 
Militärarchiv, oder: 
»Was hat die Spiegel-Affäre mit dem 
 ZMSBw zu tun? Einiges!«

Nicht nur Potsdam ist Standort des 
ZMSBw, auch im rund 800 km ent-
fernten badischen Freiburg i.Br. 

arbeiten sechzehn zu unserer Dienststelle 
gehörende Mitarbeiter im Bundesarchiv. In 
der Abteilung Militärarchiv des Bundesar-
chivs sind vier Offiziere und Unteroffiziere 
im Rahmen einer seit Jahrzehnten bewähr-
ten interministeriellen Vereinbarung, der 
sog. Kübacher-Spende, tätig. Darüber hinaus 
richtete das Bundesministerium der Vertei-
digung 2011 eine zwölfköpfige Arbeitsgrup-
pe ein, die truppendienstlich ebenfalls zur 
Zentralabteilung des ZMSBw gehört. Auftrag 
der Arbeitsgruppe ist die Überprüfung der 
im Bundesarchiv Abteilung Militärarchiv la-

gernden Verschlusssachen (VS) der Jahrgän-
ge 1955 bis 1994 aus dem Geschäftsbereich 
des BMVg. Damit erfüllt das Verteidigungs-
ministerium die Vorgaben des von der Bun-
desregierung im September 2009 gefassten 
Kabinettsbeschlusses, vor 1995 entstandene 
Alt-VS möglichst umfassend offenzulegen 
und damit der Wissenschaft und der interes-
sierten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

Der Arbeitsgruppe sind zur Erfüllung ih-
res Auftrags die Befugnisse des Herausge-
bers einer Verschlusssache gem. § 9 der vom 
Bundesinnenministerium für alle Bundes-
ministerien herausgegebenen Verschlusssa-
chenanweisung (VSA) übertragen. Damit 
kann sie bislang unter Verschluss liegende 
Dokumente offenlegen, deren Einstufungs-
grad ändern oder die Frist zur Einstufung als 
VS verlängern. Bei ihrer Prüfungstätigkeit 
haben die Mitarbeiter zu unterscheiden: ei-
nerseits zwischen den berechtigten Interes-
sen der Wissenschaft und der Öffentlichkeit 
und andererseits etwaigen noch bestehenden 
Sicherheitsinteressen der Bundesrepublik 
Deutschland, eines ihrer Länder und/oder 
ihrer Verbündeten. 

Bis zum Jahresende 2015 hat die Arbeits-
gruppe mehr als 100 000 Einzeldokumen-
te geprüft. Damit hat sie, entsprechend der 
zeitlichen Vorgaben des 2009 gefassten Ka-
binettsbeschlusses über alle bis einschließ-
lich 1968 entstandenen Verschlusssachen des 
Bundesministeriums der Verteidigung, der 
Bundeswehr und der Wehrverwaltung ent-
schieden. 

Unter den mittlerweile offengelegten 
Schriftstücken finden sich auch so histo-
risch relevante Dokumente wie das abgebil-
dete Gutachten zum Spiegelartikel »Bedingt 
abwehrbereit«, der am 8.  Oktober 1962 er-

»Bedingt Abwehrbereit!« Titelblatt des Nachrichtenmagazins 
»Der Spiegel« vom 18.10.1962.ZMSBw/Bibliothek
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schien. Wegen des Verdachts des Landes-
verrats ermittelte der Generalbundesanwalt 
gegen Redakteure, Herausgeber und Ver-
lagsverantwortliche des »Spiegel« und stütz-
te sich dabei auf das von Oberregierungsrat 
Heinrich Wunder gemeinsam mit Oberst i.G. 
Hans-Joachim von Hopffgarten erstellte Gut-
achten vom 18. Oktober 1962. Dieses ist frag-
los ein Schlüsseldokument zur »Spiegelaffä-
re« 1962, das bislang mehrfach – immer zu 
den Jubiläen der Affäre – vom Hamburger 
Nachrichtenmagazin zur Einsicht angefor-
dert wurde. Die Freiburger Arbeitsgruppe 
hat es schließlich 2011 offengelegt und schon 
kurz darauf stieß es in der Presse auf großes 
Interesse. Redakteure des Spiegels haben das 
Wunder-Gutachten, kurz nach der Offenle-
gung online gestellt. Es ist einsehbar unter 
http://www.spiegel.de/media/media-28352.

pdf. Es wirft dem Spiegel in 44 Fällen Landes-
verrat vor, enthält tatsächlich aber nur vage 
Annahmen und Vermutungen.

Die Mehrzahl der bearbeiteten und vielfach 
offengelegten Dokumente ist aber weit weni-
ger spektakulär. Aber auch die nun erstmals 
frei zugänglichen Dokumente, wie der hier 
mit seinem Deckblatt abgebildete offengeleg-
te Bericht über die territoriale G2-Lage 4/66 
vom 31. Oktober 1966, sind hilfreiche Quel-
len für die Forschung zur deutsch-deutschen 
Militärgeschichte.

Leitender Reg. Direktor Gerhard Meyer
Oberstleutnant Dr. Klaus Storkmann

� 

Früher »Geheim«, heute »Offen«. Trotz rotem Balken sind zahl-
reiche Verschlusssachen künftig offen zugänglich.

ZMSBw/Bibliothek
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Bestandserhaltung

Eine Bibliothek, der Altbestand anver-
traut ist, sollte sich stets darum bemü-
hen, diesen auch noch folgenden Ge-

nerationen zugänglich zu machen. So muss 
heute einiges investiert werden, um Schäden 
zu reparieren und Verfallsprozesse aufzuhal-
ten. In diesem Jahr konnten wieder einige 
alte, wertvolle Bücher aufwändig restauriert 
werden. Darunter waren zwei Werke aus dem 
18. und 20 Bücher aus dem 19. Jahrhundert. 
Digitalisierung ist dabei ein Weg, um Infor-
mationen in die Zukunft zu retten, aber der 
Informationsträger ist nicht nur wegen seiner 
wertvollen Materialien wie Leder oder Blatt-
gold absolut erhaltenswert. 

In unserer Bibliothek mit bedeutendem 
Altbestand werden regelmäßig zu Schaden 
gekommene Raritäten restauriert, damit sie 
wieder benutzt werden können. In der Buch-
binderei des ZMSBw werden überwiegend 
Buchbindereinbände für unsere neuen Werke 

hergestellt und Zeitschriftenjahrgänge gebun-
den. Darüber hinaus werden ebenfalls kleine-
re Schäden an Büchern behoben. Ein externer 
Dienstleister übernimmt die aufwändigen 
Restaurierungen an den »Prachtbänden« mit 
Ledereinbänden samt Schmuckelementen 
und Ähnlichem.

Provenienznachweise

Im Sommer fotografierte und dokumen-
tierte eine unserer Praktikantinnen Be-
sitzstempel in 1 800 Büchern unseres 

Altbestandes – Bücher, die zwischen 1800 
und 1850 gedruckt worden sind. Bücher-
sammlungen, wie sie sich im ZMSBw nach-
vollziehen lassen, zeichnen sich besonders 
in Militärbibliotheken dadurch aus, dass sie 
im Vergleich zu anderen Institutionsbiblio-
theken oft umgezogen werden. Im Militär 
gibt es also nicht erst in den letzten 60 Jahren 
immer wieder Umstrukturierungen. In unse-
ren Büchern findet der Nutzer oft Nachweise 

nachher vorher nachhervorher

ZMSBw ZMSBw ZMSBw ZMSBw
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von mehr als drei Vorbesitzern anhand von 
Besitzstempeln, Ex Libris oder handschriftli-
chen Einträgen. Im diesjährigen Projekt wur-
den lediglich Besitzstempel dokumentiert. 
Dabei ergab sich auf Grundlage einer kleinen 
Stichprobe eine beeindruckend breite Palette 
von Provenienznachweisen: Darunter sind 
Stempel von Korps- und Regimentsbibliothe-
ken, von wissenschaftlichen Einrichtungen, 
öffentlichen Büchereien, Schul- und Adelsbi-
bliotheken sowie von privaten Sammlungen.

Die detaillierte Auswertung der Besitzver-
merke steht noch aus. Die 161 verschiedenen 
Stempel zeigen aber bereits jetzt schon eine 
beeindruckende Bandbreite an Vorbesitzern. 
Fast jedes unserer alten Bücher hat im wahrs-
ten Sinne des Wortes eine bewegte Geschichte.

Provenienzforschung wird in Bibliotheken, 
Museen und Archiven letztlich deswegen 
betrieben, um sicherzugehen, dass bei der 
Übernahme eines Werkes von einem Besit-
zer zum nächsten alles korrekt abgelaufen 
ist und keine unrechtmäßige Enteignung, 
Zwangsverkäufe oder Raub dahinterstecken. 
Zu dieser Problematik lässt sich bezüglich 
des Buchbestandes in Bundeswehrbibliothe-
ken heute kein abschließendes Urteil fällen. 
Bei einigen privaten Vorbesitzern muss noch 
recherchiert werden, wer sich hinter einem 
Namen verbirgt, weil oftmals Zeit- und Orts-
angaben fehlen.

Moderne Literaturversorgung

Aus dem In- und Ausland erreichen 
uns fast täglich Anfragen, um Buch- 
und Forschungsprojekte mit Hilfe 

unseres Bestandes auch auf die Ferne zu un-
terstützen. Zwei Wissenschaftler haben un-
seren Service in diesem Jahr sehr intensiv in 
Anspruch genommen: Ein britischer Histori-
ker schreibt derzeit ein Buch über die großen 
Schlachten des Ersten Weltkrieges auf fran-
zösischem Boden und benötigte dazu Anga-
ben aus deutschen Regimentsgeschichten. 

Ein Marinehistoriker und Mediziner forscht 
zu Sanitätsoffizieren der deutschen Koloni-
alzeit und benötigte dafür Sanitätsberichte, 
einschlägige Informationen aus Ranglisten 
und Regimentsgeschichten. In der Regel sind 
Anfragen nach einmaligem Kontakt bearbei-
tet. In den beiden genannten Fällen erreich-
ten uns über Monate hinweg zahlreiche Mails 
und Anrufe mit der Bitte um Unterstützung.

Rund 17 000 Dokumentenbereitstellungen 
vor Ort im Jahr 2015 sprechen dafür, dass im-
mer noch gedruckte Bücher und Zeitschrif-
ten genutzt und gelesen werden. Über 1 000 
Bände gaben wir selbst in den Leihverkehr, 
über 1 400 liehen wir von anderen Bibliothe-
ken aus, um sie den Zentrumsangehörigen 
zur Verfügung zu stellen. Wir zählten in den 
letzten Jahren recht konstant um die 5 000 
Besucher pro Jahr, darunter etwa 2 000 exter-
ne Nutzer. Die Bibliothek ist und bleibt damit 
ein Ort der wissenschaftlichen Arbeit, aber 
auch der Begegnung und des Austausches. 
Offizielle Besucher und Delegationen erhal-
ten stets einen Einblick in die Räumlichkei-
ten und die Serviceleistungen der Bibliothek.

Bibliotheksoberrätin Dr. Gabriele Bosch
 

Realgymnasium Leipzig Preußen, 19. Division
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Das Bilaterale Jahresprogramm 2015

Der Aufbau partnerschaftlicher Bezie-
hungen durch umfassende Zusam-
menarbeit mit ausländischen Streit-

kräften im Bereich der Militärgeschichte und 
Sozialwissenschaften ist Teil des Bilateralen 
Jahresprogramms. Das ZMSBw hat diese 
Aufgabe schon seit Jahrzehnten auf seiner 
Agenda und führt diese jedes Jahr mit einem 
neuen Programm und unterschiedlichsten 
Reisezielen durch. Auch 2015 folgten bilate-
rale Arbeitsgespräche und gegenseitige Besu-
che des ZMSBw mit seinen internationalen 
Kooperationspartnern der Devise »gegensei-
tige Einblicke in die Forschung schaffen Er-
kenntnis und Vertrauen«. 

Insgesamt verlief das Bilaterale Jahrespro-
gramm im Jahr 2015 mit »nur« vier Besuchen 
im In- und Ausland im Vergleich zum histori-
schen Jubiläumsjahr 2014 und seinem 100-jäh-
rigen Gedenken an den Beginn des Ersten Welt-
kriegs jedoch deutlich ruhiger – und auch die 
Ziele waren nicht so weit entfernt von Potsdam.

Als erste Veranstaltung besuchte eine tu-
nesische Historikerdelegation auf Einladung 
der Bundeswehr im Mai 2015 das Zentrum in 
Potsdam. Bei dem dreitägigen Arbeitstreffen 
trugen Wissenschaftler/-innen des ZMSBw 
zu aktuellen Projekten der Forschungsberei-
che vor. Neben der Präsentation der einzelnen 
Abteilungen konnte mit den Vorträgen von 
Frau Professor Dr. Angelika Dörfler-Dierken 
»Ethische Dimensionen der Inneren Füh-
rung« und von Dr. Heiko Biehl »Ergebnisse 
der Bevölkerungsumfrage zur Sicherheits-
politik und Bundeswehr« eine interessante 
Diskussionsbasis für den Folgetag geschaffen 
werden. Eine für unsere internationalen Gäs-
te oftmals obligatorische Stadtführung durch 
das historische Potsdam am letzten Tag run-
dete den Besuch der Delegation ab.

Fortgesetzt wurde das Programm im zwei-
ten Halbjahr mit der 56. Internationalen Ta-
gung für Militärgeschichte. Zu dieser Tagung 
mit dem Thema »Geschichtsbewusstsein als 
soldatische Kernkompetenz« lud das Zent-
rum eine thailändische Delegation ein und 
revanchierte sich damit für den Besuch ei- 

ZMSBw

Thailändische Gäste bei der Internationalen Tagung für Militärgeschichte.
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ner Gruppe des ZMSBw in Thailand im Jahr 
2014. Beide Delegationsmitglieder konnten 
sich vor Ort vom hohen Stellenwert und dem 
Zweck militärgeschichtlicher Bildung in der 
Bundeswehr überzeugen.

Im Oktober 2015 besuchte eine Delega-
tion des ZMSBw bereits zum zweiten Mal 
seit 2013 das kosovarische Verteidigungs-
ministerium. Dort konnten sich Oberst Dr. 
Hans-Hubertus Mack und seine Mitarbeiter 
nicht nur erneut von der Gastfreundschaft 
der kosovarischen Gastgeber überzeugen. Sie 
wurden auch mit dem Wunsch bedacht, den 
Aufbau eines »Kosovo Institute for Military 
History« konzeptionell zu unterstützen. Be-
reits vor Ort konnte ein erster Entwurf für 
eine Konzeption dieses Institutes erarbeitet 
werden. Unter Einbeziehung der deutschen 
Delegation wurden Fachgespräche mit den 
führenden Wissenschaftseinrichtungen Tira-
nas wie auch Hintergrundgespräche mit der 

politischen Leitung des kosovarischen Ver-
teidigungsministeriums einschließlich des 
deutschen Leiters des NATO-Verbindungs-
stabes im Kosovo geführt. Das ZMSBw er-
klärte sich bereit, den Weg der Kosovaren im 
Hinblick auf die Errichtung einer militärhis-
torischen Forschungseinrichtung konzeptio-
nell und fachlich zu begleiten.

Anfang November nahm Oberstleutnant 
Dr. Christian Stachelbeck in Belgrad an der 
Konferenz »Der Große Krieg 1915« teil, die 
das Strategic Research Institute des serbi-
schen Verteidigungsministeriums in Zusam-
menarbeit mit dem Heeresgeschichtlichen 
Museum Wien veranstaltete. Nach der feier-
lichen Eröffnung durch den österreichischen 
Botschafter folgte der Arbeitsteil der Kon-
ferenz. Wieder einmal zeigte sich, dass sich 
gerade im multinationalen Wissenschafts-
umfeld von Konferenzen wichtige Baustei-
ne für die gemeinschaftliche Geschichtsfor-

ZMSBw

Tunesia meets Germany. Die tunesische Delegation beim Kommandeur des ZMSBw.
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schung legen lassen. Besonders der Kontakt 
zu osteuropäischen Wissenschaftlern schafft 
neue Möglichkeiten im wissenschaftlichen 
Arbeits umfeld. Bei der militärhistorischen 
Tour am folgenden Tag konnten die Teilneh-
mer einen besonderen Eindruck von den Re-
gionen im Norden Serbiens gewinnen. Nach 
einem letzten Arbeitsteil endete die Konfe-
renz mit einem Gala-Dinner im Haus der 
serbischen Streitkräfte am dritten Tag.

Über diese Veranstaltungen hinaus waren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Zen-
trums für Militärgeschichte und Sozialwis-
senschaften der Bundeswehr zu zahlreichen 
Tagungen und Kongressen im In-, vor al-
lem aber auch im Ausland unterwegs. In der 
Summe bestehen damit nicht nur amtliche, 
sondern vielfältige »individuell-bilaterale 
Kontakte« des ZMSBw. Die Ergebnisse dieser 
Kooperationen drücken sich zudem in viel-
fältigen Veröffentlichungen aus, die Sie, die 
Leserinnen und Leser, hier im Jahresbericht 
an anderer Stelle nachvollziehen können.

Das ZMSBw in Fernost –  
der CIHM-Kongress in China  
und eine Tagung in Südkorea

Ein Ausrufezeichen im an Tagungen, Vorträ-
gen und Reisen ohnehin sehr gut befüllten 
Jahreskalender der Militärhistoriker ist der 
jährliche Kongress der Internationalen Kom-
mission für Militärgeschichte (Commission 
Internationale d’Histoire Militaire, CIHM), 
vom 30.  August bis 4.  September 2015. Der 
nun schon 41. Kongress war zugleich der ers-
te, der im Fernen Osten, in Peking, stattfand. 
Die chinesischen Gastgeber hatte weder Mü-
hen noch Kosten gescheut, um ihren aus der 
ganzen Welt angereisten Gästen ein in jeder 
Hinsicht hochwertiges und ansprechendes 
Programm zu bieten. Neben der chinesischen 

Kommission der CIHM war primär die Sek-
tion für Militärgeschichte der Militärakademie 
der Volksbefreiungsarmee federführend für 
die Ausrichtung der Konferenz. Die deutsche 
Delegation bestand neben einigen anderen 
aus dem Präsidenten der deutschen Kommis-
sion der CIHM, Oberst Dr. Hans-Hubertus 
Mack, dem Generalsekretär, Oberst Prof. 
Dr. Winfried Heinemann, Prof. Dr. Michael  
Epkenhans und Major Dr. Klaus Storkmann. 
Das wissenschaftliche Programm unter dem 
global definierten Konferenzthema »World 
War II and the Development of Warfare in the 
20th Century« wurde auf Bitten der chinesi-
schen Veranstalter durch einen Vortrag von 
Oberst Heinemann eingeleitet. An heraus-
gehobener Stelle im Rahmen der prominent 
besuchten Eröffnungsveranstaltung trug er zu 
»The German Military Resistance Against Hit-
ler in East and West German Military Traditi-
on After 1945« vor. Das weitere Tagungspro-
gramm sah jeweils gut besuchte und auf großes 
fachliches Interesse des internationalen Publi-
kums treffende Präsentationen auch von Dr. 
Klaus Storkmann zu »Learning from China? 
The strong influence of Maoist ideology on the 
East German Armed Forces in the late 1950s«. 

ZMSBw on Tour: Klaus Storkmann beim International Workshop 
on Patriots and Veterans Affairs in Seoul/Süd-Korea.

Ministry of  Patriots and Veterans Affairs, Rep. of  Korea
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Wie in den Vorjahren gab es auch in Pe-
king einen Workshop mit Doktoranden, die 
zu vergünstigten Bedingungen eingeladen 
worden waren. Die Auswahl und Betreuung 
der jungen Nachwuchshistoriker lag beim 
Ausschuss für Historische Bildung und weit 
überwiegend bei dessen Generalsekretär 
Prof. Dr. Epkenhans. Sich seit Jahren für die 
Förderungen von jungen angehenden Wis-
senschaftlern besonders bemühend, ließ er 
es sich nicht nehmen, persönlich durch die 
Präsentationsrunden zu führen.

Das begleitende Kulturprogramm führ-
te die internationalen Gäste unter anderem 
zum Sommerpalast am nördlichen Stadtrand 
der Hauptstadt, zum chinesischen Luftwaf-
fenmuseum und an die chinesische Mauer, 
schließlich zum Abschluss der Tagung in die 
Verbotene Stadt, den kaiserlichen Schlossbe-
zirk im Zentrum Pekings. Einen interessan-
ten Einblick auf die Methodik des chinesi-
schen Wegs, Militärgeschichte zu vermitteln, 
bot der Besuch im militärhistorischen Muse-
um der Volksbefreiungsarmee. 

Nur gut einen Monat später brachte die 
Lufthansa einen Wissenschaftler unseres 
Hauses erneut nach Ostasien. Das Ministeri-
um für Patrioten- und Veteranenangelegen-
heiten der Republik Korea hatte im Okto-
ber 2015 zu einer Arbeitstagung nach Seoul 
eingeladen. Anlässlich des 25.  Jahrestages 
der Deutschen Einheit hatte der koreanische 
Minister die deutsche Bundesverteidigungs-
ministerin um Entsendung eines zu diesem 
Thema Vortragenden gebeten. Dr. Klaus 
Storkmann präsentierte im Rahmen der 
prominent und gut besuchten Eröffnungs-
veranstaltung seinen Vortrag über die west- 
und ostdeutschen Streitkräfte im Prozess der 
Wiedervereinigung und der anschließenden 
teilweisen Integration des ostdeutschen Per-
sonals und Materials in die Bundeswehr: »A 
critical analysis of a success story«. Die vor 

und nach der Deutschen Vereinigung ins-
besondere auf dem Feld der Streitkräfte ge-
machten Erfahrungen stoßen bei den Süd-
koreanern seit zwei Jahrzehnten auf nicht 
nachlassendes großes Interesse. Kein Wun-
der, dass auch Klaus Storkmanns Präsentati-
on mit zahlreichen neugierigen Nachfragen 
und Anmerkungen kommentiert wurde. Die 
mit internationalen Referenten aus den USA, 
Kanada und Australien beschickte Arbeitsta-
gung über Fragen der gesundheitlichen Be-
gleitung und Betreuung der Kriegsveteranen 
thematisierte Fragen, die im kriegsgeplagten 
Korea von besonderer Bedeutung sind, die 
aber auch für die deutschen Streitkräfte im 
Einsatz immer größeres Gewicht erlangen.

Dass die Erinnerung an den Koreakrieg in 
der Erinnerungskultur des Landes großen 
Stellenwert einnimmt, wurde den Gästen 
bei einer bewegenden Gedenkzeremonie auf 
dem Nationalfriedhof und beim Besuch des 
militärhistorischen Museums im Zentrum 
Seouls eindrucksvoll deutlich. Höhepunkt 
des Begleitprogramms war ein Besuch in der 
Demilitarisierten Zone zum Norden und – 
unter den Augen der gegenüber stehenden 
nordkoreanischen Soldaten und der schüt-
zenden Nähe der US-amerikanischen Be-
gleitsoldaten – direkt der Demarkationslinie 
in Panmunjeom mit seinen weltbekannten 
UN-blauen Barracken. An der »Bridge of no 
return« standen die Besucher nur einen Fuß 
vor der ungesicherten nur durch hellblaue 
kleine Verkehrspfosten und alte verrostete 
Schilder aus den 1950er-Jahren markierten 
Demarkationslinie. Es wurde augenschein-
lich, wie jederzeit die Spannungen zwischen 
Nord und Süd in der Eskalationsskala nach 
oben schnellen können. 

Hauptmann Ariane Huth M.A.
Oberstleutnant Dr. Klaus Storkmann

� 
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Presse 2015

Aus den 1960er-Jahren datiert ein Pro-
gramm der Münchner Lach- und 
Schießgesellschaft mit dem bezie-

hungsreichen Titel »Halt die Presse«.
Treffender kann die Arbeit der Pressestelle 

des Zentrums für Militärgeschichte und So-
zialwissenschaften der Bundeswehr (ZMSBw) 
für 2015 nicht charakterisiert werden. Es 
galt, das vergleichsweise hohe Interesse der 
Medien an der Arbeit und den Produkten des 
ZMSBw zu halten. In einigen Bereichen muss-
te dazu relativ wenig getan werden, denn ge-
nügend Journalisten kamen von selbst auf die 
Idee, das Zentrum zu kontaktieren, wenn es 
darum galt, hier Interview-Expertinnen und 
-Experten zu »70  Jahre Kriegsende 1945«, 
zu den vielfältigen sozialwissenschaftlichen 
Studien, zu »60 Jahre Bundeswehr« und da-
mit »25 Jahre Armee der Einheit« zu finden. 
Der gute und qualitätvolle Ruf des ZMSBw 
hat sich in der Szene offensichtlich herum-
gesprochen, so dass es hin wieder sogar galt, 
die Presse etwas abzuhalten, weil wir dem 
Ansturm der Interviewwünsche sonst nicht 
mehr gewachsen gewesen wären.

In Sachen Presse wurde eine Politik beibe-
halten: Sämtliche auf der Internetseite qua-
si passiv eingestellten Neuigkeiten, wurden 
mit nämlichem Text auch aktiv elektronisch 
über den Presseverteiler verschickt. Dies be-
traf etwa die zahlreichen Neuerscheinungen 
und den Newsletter des Hauses, wobei die 
Nachfrage nach kostenfreien Rezensionsex-
emplaren anstieg. Ähnliches galt für die Vor-
abinformationen über Buchpräsentationen, 
öffentliche Vorträge und Tagungen. Gerade 
hier waren die Medien dann über Pressemit-
teilungen gehalten, darüber zu berichten, was 
sie bei der Internationalen Tagung für Mili-
tärgeschichte oder aber beim Zeitzeugenfo-

rum »60 Jahre Bundeswehr« auch taten. Nicht 
zuletzt wurden und werden auch unsere sozi-
alwissenschaftlichen Studien und Befragun-
gen auf die Internetseite eingestellt und hiel-
ten und halten so das Presseecho aufrecht.

Bei der Stange gehalten wurde die Presse 
auch durch die »neuen Wege«, die die Pres-
sestelle ging. Da das Zentrum für Militärge-
schichte und Sozialwissenschaften der Bun-
deswehr über hinreichende historische sowie 
sozialwissenschaftliche Kompetenz verfügt, 
wurde die Pressestelle  ganz bewusst paritä-
tisch mit einem Historiker und einer Sozi-
alwissenschaftlerin besetzt. Beide demonst-
rierten in drei Vorträgen, bei den »Potsdamer 
Köpfen«, bei den »Falkenseer Museumstagen« 
und bei den »Potsdamer Gesprächen«, wie 
reizvoll und gewinnbringend es sein kann, 
ein Thema aus historischer und sozialwis-
senschaftlicher Perspektive anzugehen. Dies 
betraf den Bombenangriff auf Potsdam 1945, 
das Kriegsende im Havelland/Falkensee und 
Kriegsgefangene/Flüchtlinge im Land Bran-
denburg nach 1945. Alle drei Vorträge fanden 
große Resonanz in Presse und Fernsehen.

Darüber hinaus galt es, die täglichen »Rou-
tineaufgaben« zu erledigen, die Presse an-
zuhalten, abzuhalten und bei der Stange zu 
halten. Im Gegensatz zu den vier Akteuren 
der Münchner Lach- und Schießgesellschaft 
in den 1960er-Jahren (Hans Jürgen Diedrich, 
Ursula Noack, Jürgen Scheller, Dieter Hilde-
brandt) mit ihrem Regisseur Sammy Drech-
sel, besteht die Pressestelle des ZMSBw nur 
aus zwei Personen (Katrin Hentschel, Harald  
Fritz Potempa). Beide waren eifrig dabei, 
(fast) alles und (fast) alles möglich zu ma-
chen sowie in mehrfacher Hinsicht die Presse 
zu halten. 

Oberstleutnant Dr. Harald Fritz Potempa
� 
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 Rastatt

»Désastres de la Guerra« 
von Francisco de Goya
Wehrgeschichtliches 
Museum Rastatt
Schloß Rastatt
Herrenstraße 18
76437 Rastatt
Telefon: 0 72 22 / 3 42 44
Telefax: 0 72 22 / 3 07 12
e-Mail: 
information@wgm-rastatt.de
Internet: www.wgm-rastatt.de
12. Mai bis 
5. August 2007
Dienstag bis Sonntag
10.00 bis 17.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: 3,00 €

 Stammheim

Vom bunten Rock 
zum Feldgrau
Museum Militär- und 
Zeitgeschichte
Günter Weißenseel
Waldweg 3
97509 Stammheim/Gde. 
Kolitzheim
Telefon: 0 93 81 / 92 55
Telefax: 0 93 81 / 98 50 
e-Mail: 
info@museum-stammheim.de 
Internet: 
www.museum-stammheim.de
Beginn 31. März 2007
Dienstag bis Sonntag 
10.00 bis 18.00 Uhr
Verkehrsanbindung: 
Stammheim am Main/Gde. 
Kolitzheim liegt zwischen 
den unterfränkischen Städten 
Schweinfurt und Würzburg. 
Anfahrtsskizze unter http://
www.museum-stammheim.de/
sonstiges/adresse.htm.

 Trier

Konstantin der Große 
Eine Ausstellung in 
3 Museen
Ausstellungsbüro
Konstantin-Ausstellungs-
gesellschaft mbH
Barbarathermen, 
Südallee 48
54290 Trier                        

Telefon: 06 51 / 2 01 70 70
Telefax: 06 51 / 2 01 70 79 
e-Mail: 
info@konstantin-ausstellung.de
Internet: 
www.konstantin-ausstellung.de
2. Juni bis 4. November 2007
Eintritt mit Kombiticket: 
12,00 €
Verkehrsanbindung:
Pkw: A1 aus Richtung 
Saarbrücken/Kaiserslautern, 
A1/A48 aus Richtung 
Koblenz/Köln, A64 aus 
Richtung Luxemburg/Belgien. 
Weitere Anfahrtsmöglichkei-
ten auf der Internetseite oben 
rechts unter »Anfahrt«.

Herrscher des 
Römischen Imperiums
Rheinisches Landes-
museum Trier
Weimarer Allee 1
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 9 77 40
Telefax: 06 51 / 9 77 42 22 
e-Mail: info@rlmtrier.de
Internet: 
www.landesmuseum-trier.de 
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)                          

Eintritt: 8,00 €
ermäßigt: 6,00 €

Der Kaiser und 
die Christen
Bischöfliches Dom- und 
Diözesanmuseum
Windstraße 6-8
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 7 10 52 55
Telefax: 06 51 / 71 05 48
e-Mail: museum@bgv-trier.de
Internet: 
www.bistum-trier.de/museum
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)
Eintritt: 6,00 €
ermäßigt: 4,00 €

Tradition und Mythos
Stadtmuseum Simeonstift
Simeonstraße 55
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 7 18 14 59
Telefax: 06 51 / 7 18 14 58 
e-Mail: 
monika.thelen@trier.de
Internet: 
www.museum-trier.de
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)                          

Eintritt: 6,00 €
ermäßigt: 4,00 €

 Walldürn

50 Jahre Bundeswehr
Nibelungen-Kaserne
Dr.-August-Stumpf-
Straße 33
74731 Walldürn
Telefon: 
0 62 82 / 9 24 70 21 00
Telefax: 
0 62 82 / 9 24 70 21 09
16. Juli bis 3. August 2007

 Wilhelmshaven

Gefahr aus der Tiefe –
100 Jahre deutsche 
Seeminenabwehr
Deutsches Marinemuseum
Südstrand 125
26382 Wilhelmshaven
Telefon: 0 44 21 / 4 10 61
e-Mail:
info@marinemuseum.de
Internet: 
www.marinemuseum.de
23. März bis 
30. September 2007
bis Okt. 10.00 bis 18.00 Uhr
ab Nov. 10.00 bis 17.00 Uhr

 Berlin

50 Jahre 
Luftwaffe der 
Bundeswehr 
1956–2006
Luftwaffenmuseum der 
Bundeswehr
Kladower Damm 182
14089 Berlin-Gatow
Telefon: 0 30 / 36 87 26 01
Telefax: 0 30 / 36 87 26 10 
e-Mail: 
LwMuseumBwEingang@
Bundeswehr.org 
Internet: 
www.Luftwaffenmuseum.com
bis 31. August 2008
Dienstag bis Sonntag 
9.00 bis 17.00 Uhr
(letzter Einlass 16.30 Uhr)
Eintritt frei
Verkehrsanbindung:
Eingang zum Museum: 
Ritterfelddamm /Am Flug-
platz Gatow.

Von der Junkers F 13 zum 
Airbus A 380. Aus der 
Geschichte der deutschen 
Verkehrsflugzeuge
Luftwaffenmuseum der 
Bundeswehr
25. Mai bis 23 Sept. 2007
(alle weiteren Angaben 
siehe oben)

 Bonn

Krieg und Frieden. 
Kelten – Römer – Germanen

Rheinisches Landes-
museum Bonn
Colmantstraße 14–18
53115 Bonn
Telefon: 02 28 / 2 07 00
Telefax: 02 28 / 2 07 01 50
e-Mail: rlmb@lvr.de
Internet: 
www.rlmb.lvr.de/ausstellungen
21. Juni 2007 bis 
6. Januar 2008
Dienstag, Donnerstag bis 

Sonntag
10.00 bis 18.00 Uhr
Mittwoch 
10.00 bis 21.00 Uhr
Montag Ruhetag
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: 2,00 €

 Ellwangen

Bundeswehr im Einsatz
Reinhardt-Kaserne
Panzergrenadierbrigade 30
Hohenstaufenstraße 2a
73477 Ellwangen
10. September bis 
10. Oktober 2007
Telefon: 0 79 61 / 94 10 16

 Innsbruck (Österreich)

Weltkrieg 1914–1918. 

Vom Isonzo zur Piave
Kaiserjägermuseum 
Innsbruck
Tiroler Kaiserjägermuseum 
& Andreas-Hofer-Galerie
Bergisel 1
A 6020 Innsbruck
Telefon: +43 (512) 58 23 12 
Telefax: +43 (512) 58 86 75
e-Mail:
info@kaiserjaegermuseum.org
Internet:
www.kaiserjaegermuseum.org
1. April bis 
31. Oktober 2007
täglich 9.00 bis 17.00 Uhr
Eintritt: 3,50 €
ermäßigt: ab 2,00 €
Verkehrsanbindung: 
Einen Lageplan gibt es unter 
www.kaiserjägermuseum.org, 
dann »Kaiserjägermuseum«, 
dann »Lageplan«;               

Straßenbahn: 
Linie 1 bis Endstation 
»Bergisel«.

 Koblenz

Die Maschinenpistole. 
Entwicklung und
Geschichte einer Waffe 
unter besonderer Berück-
sichtigung der MP2-UZI
Wehrtechnische 
Studiensammlung
Mayener Straße 85–87
56070 Koblenz
Telefon: 02 61 / 4 00 14 23
Telefax: 02 61 / 4 00 14 24
e-Mail: WTS@bwb.org
Internet: www.bwb.org/wts
24. August 2006 bis 
9. September 2007
täglich 9.30 bis 16.30 Uhr
Eintritt: 1,50 €
(für Soldaten und 
Mitarbeiter der 
Bw-Ver waltung frei)
Verkehrsanbindung:
PKW: Anfahrtsskizze unter 
http://www.bwb.org/
01DB022000000001/
CurrentBaseLink/
W26EJCH3034INFODE;
Bahn/Bus: Ab Bahnhof 
Koblenz (Busbahnhof 
gegenüber) Linien 5 oder 15 
bis »Langemarckplatz«.

 Königstein

Radschlosswaffen aus der 
Rüstkammer Emden

Festung Königstein gGmbH 
01824 Königstein
Telefon: 03 50 21 / 6 46 07
Telefax: 03 50 21 / 6 46 09 

e-Mail:
info@festung-koenigstein.de
Internet:
www.festung-koenigstein.de
10. Februar 2007 bis 
1. Januar 2008
10.00 bis 18.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: ab 2,00 €
Verkehrsanbindung: 
Pkw: A17 Dresden–Prag 
(Abfahrt Pirna), weiter auf 
B172 Dresden–Bad Schandau; 
S-Bahn: Linie 1: 
Dresden–Königstein–Schöna; 
Bus: Linie 241: 
Pirna–Königstein, Haltestelle 
»Abzweig Festung«

 Ludwigsburg

Zwischen Kunst und 
Kitsch. Erinnerungskultur 
der Soldaten

Garnisonmuseum 
Ludwigsburg
Asperger Straße 52
71634 Ludwigsburg
Telefon: 0 71 41 / 9 10 24 12
Telefax: 0 71 41 / 9 10 23 42
e-mail: 
info@garnisonmuseum-
ludwigsburg.de
Internet:
www.garnisonmuseum-
ludwigsburg.de
Mittwoch 15 bis 18 Uhr, 
Sonntag 13 bis 17 Uhr
(und auf Anfrage) 
Eintritt frei
1. Juli 2007 bis 
30. April 2008
Verkehrsanbindung: 
S-Bahn: 
Linien S 4 und S 5 
(von Stuttgart 
bzw. Bietigheim) 
bis zur Station 
»Ludwigsburg«.

Garnisonmuseum 
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Dagegen ist auch der Schutz eines 

bestehenden Nationalstaates durch 

dessen Streitkräfte im Rahmen einer 

»nationalen Bewährungsprobe« in vie-

len Ländern Teil der militärischen

Tradition geworden. Im Vordergrund 

steht dabei das Gedenken an die Opfer 

und die damit einhergehende Vertie-

fung des nationalen Zusammengehö-

rigkeitsgefühls. Für die militärische

Tradition ist es unerheblich, ob die 

»nationale Bewährungsprobe« sieg-

reich bestanden wurde, oder ob mit 

einer heroischen Niederlage nur indi-

rekt die Basis für einen späteren Sieg 

gelegt wurde.

Beispiele für die Erinnerung an eine 

große »nationale Bewährungsprobe« 

oder Krise, die durch den Einsatz von 

Militär und durch die Anstrengungen 

der gesamten Nation gemeistert wur-

den und letztlich zum Sieg führten, 

sind der Einsatz der Royal Air Force 

während der Luftschlacht um England 

1940, die Résistance in Frankreich und 

der Warschauer Aufstand 1944.

Die Bundesrepublik wurde 1949 – 

für einen neuen Staat im 20. Jahrhun-

dert ungewöhnlich genug – unkriege-

risch und ohne Militär gegründet.

1949 war dieser Staat zum ersten Mal 

in der deutschen Geschichte eine par-

lamentarische Demokratie mit unauf-

hebbaren Grundrechten. Anders als 

nach dem Waffenstillstand von 1918 

war nach der bedingungslosen Kapi-

tulation von 1945 aber auch klar, dass 

es kein Zurück zu vordemokratischen 

Zuständen geben konnte und durfte. 

Unter dem Eindruck des Korea-Krie-

ges und der kommunistischen Bedro-

hung wurde ab 1950 ein westdeutscher 

Verteidigungsbeitrag geplant und ab 

1955 die Bundeswehr aufgestellt.

Eine Staatsgründung ohne Krieg und 

der Bruch mit der NS-Vergangenheit 

stellten die klassische Tradition in den 

Streitkräften völlig auf den Kopf. Zu-

dem wurde die nationale Dimension 

der Erinnerung zurückgedrängt. Die 

Bundeswehr war und ist eine Armee 

innerhalb der NATO, Deutschland ist 

ein Teil der Europäischen Union, und 

es gab bis 1990 zwei deutsche Staaten 

mit zwei Armeen, so dass die natio-

nale Komponente in (West-)Deutsch-

land neu definiert werden musste. Die 

Soldaten der ersten Stunde, größten-

teils »Männer mit Vergangenheit«, die 

mindestens in der Wehrmacht, teil-

weise sogar noch in der Reichswehr 

oder gar in den kaiserlichen Kontin-

gentstreitkräften gedient hatten, be-

fanden sich in einer neuen Situati-

on. Die bisherigen Möglichkeiten zur 

Begründung von Tradition entfielen, 

sie waren z.T. völlig diskreditiert. Zu-

nächst orientierte sich die Führung der 

Bundeswehr im Hinblick auf Traditi-

onswürdigkeit und Traditionspflege 

an der bisherigen Praxis. Die Vorgän-

gerarmeen sahen die untergegange-

nen deutschen Armeen größtenteils 

in einem positiven Licht und pflegten 

deren Traditionen und Mythen wei-

ter. Einen eigenen wirkungsmächtigen 

demokratischen Gegenmythos gab es 

aber nicht. Vor diesem Hintergrund 

sind die nach dem Traditionserlass 

von 1965 in den 1960er/1970er Jahren 

erfolgten Benennungen von Kasernen, 

Geschwadern und Schiffen auch nach 

Angehörigen der Wehrmacht erfolgt. 

Die Richtlinien von 1982 setzten al-

lerdings einen anderen Maßstab. Die 

Gründergeneration hatte sich noch be-

mühen müssen, bisher verwendetes 

Traditionsgut für die neue Armee de-

mokratisch aufzubereiten, so etwa die 

preußischen Militärreformer oder das 

Eiserne Kreuz. Sie hatten versucht die 

Männer des 20. Juli als traditionswür-

dig zu etablieren.

Erst ab Mitte/Ende der 1970er Jahre 

wurde in einem langen und evolutio-

nären Prozess begonnen, der Erinne-

rung an Waffentaten der Vorgänger-

armeen eine eigene Dimension des 

Dienens einer Armee in der Demokra-

tie entgegenzustellen. Nun existierte 

die Bundeswehr lange genug, um eine 

eigene Geschichte zu besitzen, die als 

Tradition verwendet werden konnte.

Die Bundeswehr, insbesondere de-

ren Gründergeneration, wurde selbst 

traditionswürdig; das Erinnern an vor-

herige Waffentaten wurde nicht mehr 

benötigt. In den Anfangsjahren der

Bundeswehr ging es zunächst vor al-

len Dingen darum, der NATO mög-

lichst schnell große und einsatzfähige 

Verbände zu melden. Die NATO-Dok-

trin der »Massiven Vergeltung« wur-

de Mitte der 1960er Jahre hinterfragt 

und bald von der »Flexiblen Erwide-

rung« abgelöst. Neben die beim Mili-

tär notwendigen klassischen militäri-

schen Tugenden war die Formel vom 

»Kämpfen können, um nicht kämpfen 

zu müssen« im Rahmen der Abschre-

ckung getreten. Diese Entwicklung 

ließ den Kämpfer und damit die Er-

innerung an Waffentaten eher in den 

Hintergrund treten. Es setzte sich die 

grundsätzliche Erkenntnis durch, dass 

Krieg im atomaren Zeitalter als Mittel 

zur Lösung politischer Konflikte nicht 

mehr tauglich war.

Die Bundeswehr entwickelte im 

Laufe der Jahrzehnte drei Traditions-

linien :

1.  die preußischen Militärreformer

2.  den militärischen Widerstand   

 der  Männer des 20. Juli 1944

3.  die Bundeswehr selbst.

Dabei wurde die Frage, was Tradi-

tion sei, immer wieder von bundes-

wehrinternen, aber auch politischen 

Auseinandersetzungen begleitet. 1982 

wurde eine Neufassung der bestehen-

den Richtlinien erlassen, die obgleich 

in der Folgezeit immer wieder disku-

tiert, bis heute Bestand hat.

Die Traditionsrichtlinien 

von 1982

Hintergrund für eine Neufassung der 

Erlasslage in Hinsicht auf Tradition

war das gewandelte gesellschaftliche 

und politische Klima in der Bundesre-

publik Deutschland in den 1970er und 

frühen 1980er Jahren. Konkrete Anläs-

se waren die Auseinandersetzungen 

darüber, inwieweit die Selbstdarstel-

lung der Bundeswehr durch Große 

Zapfenstreiche und Öffentliche Rekru-

tengelöbnisse noch zeitgemäß sei. Spe-

ziell im Rahmen der Feierlichkeiten zu 

»25 Jahre Bundeswehr« im Jahre 1980 

kam es zu öffentlichkeitswirksamen 

Protesten und massiven Störungen. 

Im April 1981 wurde in einem brei-

ten Gremium auf Einladung des Bun-

desministers der Verteidigung Hans 

Apel über diese Fragen diskutiert. Das 

Ergebnis lag ein Jahr später vor. Der 

Text vom 20. September 1982 wurde 

grundsätzlich nicht als Erlass bezeich-

net, sondern trug den Titel »Richtlini-

en zum Traditionsverständnis und zur 

Traditionspflege in der Bundeswehr«. 

Hierin heißt es unter anderem:

»Maßstab für Traditionsverständnis 

und Traditionspflege in der Bundeswehr 

sind das Grundgesetz und die der Bundes-

wehr übertragenen Aufgaben und Pflich-

ten. Das Grundgesetz ist Antwort auf 

 Gerhard von Scharnhorst 

 (1755–1813), preußischer 

Militärreformer.

ak
g-

im
ag

es

die deutsche Geschichte. Es gewährt gro-

ße Freiräume, zieht aber auch eindeutige 

Grenzen. Die Darstellung der Wertgebun-

denheit der Streitkräfte ist die Grundlage 

der Traditionspflege der Bundeswehr [...] 

Die Geschichte deutscher Streitkräfte hat 

sich nicht ohne tiefe Einbrüche entwi-

ckelt. In den Nationalsozialismus waren 

Streitkräfte teils schuldhaft verstrickt, teils 

wurden sie schuldlos missbraucht. Ein 

Unrechtsregime wie das Dritte Reich kann 

Tradition nicht begründen.«

In den Richtlinien ist die Definition 

den Richtlinien ist die Definition 

von Tradition, die Sichtweise auf Tra-

von Tradition, die Sichtweise auf Tra-

dition und auf deren Funktion verän-

dition und auf deren Funktion verän-

dert worden. Zum ersten Male wurde 

dert worden. Zum ersten Male wurde 

die Traditionsunwürdigkeit des »Drit-

die Traditionsunwürdigkeit des »Drit-

ten Reiches« explizit genannt und die 

ten Reiches« explizit genannt und die 

der Wehrmacht als Institution damit 

der Wehrmacht als Institution damit 

angedeutet.
Bei der Definition des Begriffes 

der Definition des Begriffes 

»Tradition« wird die wertorientierte

»Tradition« wird die wertorientierte

Aus einandersetzung mit der Vergan-

Aus einandersetzung mit der Vergan-

genheit vorausgesetzt. So war die 

genheit vorausgesetzt. So war die 

Mög lichkeit gegeben, mit Element

Mög lichkeit gegeben, mit Elementen 

der Vergangenheit und mit Tradi-

der Vergangenheit und mit Tradi-

tionsgut zu brechen. Das Grundgesetz 

onsgut zu brechen. Das Grundgesetz 

als alleiniger Maßstab der Beurteilung 

als alleiniger Maßstab der Beurteilung 

von Traditionswürdigkeit wird betont 

von Traditionswürdigkeit wird betont 

– eine Antwort auf die deutsche Ge-

– eine Antwort auf die deutsche Ge-

schichte. Im Vordergrund steht die 

schichte. Im Vordergrund steht die 

Wertgebundenheit der Streitkräfte 

Wertgebundenheit der Streitkräfte 

und deren demokratisches Selbstver-

und deren demokratisches Selbstver-

ständnis für die 
ständnis für die Traditionspflege. Die 

Verantwortung
Verantwortung für die Traditionspfle-

ge vor Ort tragen die Kommandeure 

ge vor Ort tragen die Kommandeure 

bzw. Einheits führer, denen »Ermes-
führer, denen »Ermes-

sens- und Entscheidungsfreiheit« ein-
scheidungsfreiheit« ein-

geräumt wur        de,
geräumt wur        de, »vor allem dort, wo es 

sich um re gio   nale und lokale Beson-

sich um re gio   nale und lokale Beson-

derheiten han delt«. Die Grenzen sind 

derheiten han delt«. Die Grenzen sind 

durch das Grundgesetz und das Leit-

durch das Grundgesetz und das Leit-

bild vom »Staatsbürger in Uniform« 

bild vom »Staatsbürger in Uniform« 

markiert.
Eine wichtige Aufgabe von Vorge-

wichtige Aufgabe von Vorge-

setzten ist es, Traditionsbewusstsein 

setzten ist es, Traditionsbewusstsein 

zu wecken. Darüber hinaus soll auch 

zu wecken. Darüber hinaus soll auch 

an Taten von Soldaten, aber auch Zi-

an Taten von Soldaten, aber auch Zi-

vilpersonen erinnert werden, die sich 

vilpersonen erinnert werden, die sich 

der Idee eines freien und demokrati-

der Idee eines freien und demokrati-

schen Deutschland verschrieben ha-

schen Deutschland verschrieben ha-

ben. Grundsätzlich sollen soldatische 

ben. Grundsätzlich sollen soldatische 

Erfahrungen und Leistungen der Ver-

Erfahrungen und Leistungen der Ver-

gangenheit bei der Verwendung in der 

gangenheit bei der Verwendung in der 

Ausbildung immer daraufhin über-

Ausbildung immer daraufhin über-

prüft werden, ob die Lehren heute 

prüft werden, ob die Lehren heute 

noch von Bedeutung sind: »Geschichte 

noch von Bedeutung sind: »Geschichte 

liefert keine Anweisungen für künf-

liefert keine Anweisungen für künf-

tiges Verhalten, wohl aber Maßstäbe 

tiges Verhalten, wohl aber Maßstäbe 

und Orientierungen für Haltungen.

und Orientierungen für Haltungen.«
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Oberst i.G. Dr. Hans Meier-Welcker, 

der erste Amtschef des MGFA.
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Das Militärgeschichtliche Forschungsamt in Pots-

dam begeht im Jahre 2007 sein 50-jähriges Beste-

hen. Obwohl ein Zeitraum von 50 Jahren in der 

Geschichte ein eher überschaubarer oder sogar 

kurzer Zeitraum ist, stellt das Datum für das 

MGFA ein durchaus bemerkenswertes Jubiläum 

dar. Dies ist Anlass für uns, auch in der Militär-

geschichte Rückschau zu halten, über die eigenen 

Hauptaufgaben, militärgeschichtliche Forschung 

und historische Bildung nachzudenken, aber auch den Blick nach vorne zu 

richten.
Das vorliegende Heft 2 des Jahrganges 2007 der Militärgeschichte wid-

met sich neben der Rubrik »Militärgeschichte im Bild« in zwei Beiträgen 

diesem Thema.

Der Artikel von Martin Rink fußt auf seinen Studien zum Thema »50 Jahre 

MGFA« und dem Material, das auch bei der gleichnamigen Sonderausstel-

lung im September 2007 Verwendung finden soll. Er skizziert die Geschichte 

des MGFA als Beispiel für die Entwicklung einer Ressortforschungseinrich-

tung, aber – nicht minder wichtig – auch für die Etablierung der Militärge-

schichte als Teil der allgemeinen Geschichtswissenschaft in Deutschland im 

Verlauf der letzten 50 Jahre.

Hans-Hubertus Mack nimmt den wichtigen Bereich der Historischen Bil-

dung in den Blick, ein Thema, das gerade bei der Einsatzarmee Bundeswehr 

einen immer bedeutenderen Stellenwert einnimmt. Nicht umsonst hat sich 

das MGFA mit der Reihe »Wegweiser zur Geschichte« dieser Herausforde-

rung mit großem Einsatz gestellt.

Nicht 50, sondern erst 25 Jahre alt werden die im September 1982 erlasse-

nen »Richtlinien zum Traditionsverständnis und zur Traditionspflege in der 

Bundeswehr«. Obwohl zwischen Geschichte und Tradition inhaltlich und 

organisatorisch eine klare Trennung vorzunehmen und Traditionsbildung 

als wertebezogene Auswahl aus der Geschichte eine Aufgabe der politi-

schen und militärischen Führung ist und deshalb nicht zu den Aufgaben des 

MGFA zählt, skizziert der Beitrag von Harald Potempa das Verhältnis von 

Bundeswehr und Tradition aus der Warte des Historikers.

Moderne Militärgeschichte beinhaltet die Beschäftigung mit Streitkräften 

in Staat und Gesellschaft in Frieden, Krise und Krieg, macht Wechselwir-

kungen deutlich und thematisiert die Sozialgeschichte des Militärs. Marcus 

von Salisch veranschaulicht dies in seinem Aufsatz unter dem Titel »Hun-

ger, Desertion und Zwangsrekrutierung. Die gewaltsame Eingliederung des 

kursächsischen Heeres in die preußische Armee«.

Das MGFA ist nach seiner Verlegung von Freiburg i.Br. im Jahr 1994 gut 

in der brandenburgischen Landeshauptstadt angekommen und seither 

her vorragend in der Berlin-Potsdamer Wissenschaftslandschaft verortet.

Das MGFA ist der militärhistorische Dienstleister der Streitkräfte. An der 

Universität Potsdam bietet das MGFA in Kooperation mit der Universität 

und dem Sozialwissenschaftlichen Institut in Strausberg ab Wintersemester 

2007/2008 einen Masterstudiengang »Military Studies« an. Dies alles zeigt, 

dass das MGFA in der Forschungslandschaft der Bundesrepublik Deutsch-

land seine feste Rolle gefunden hat und anerkannt wird.

Wir sind uns als Team MGFA bewusst, dass die nächsten 50 Jahre bereits 

begonnen haben. 

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, wünsche ich eine gewinnbringende Lek-

türe des aktuellen Heftes

phil. Hans Ehlert,

Oberst und Amtschef des MGFA
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Hunger, Desertion und 

Zwangsrekrutierung 

D
ie etwa 20 000 Mann starke 

und mangelhaft ausgerüstete 

sächsische Armee unter Feld-

marschall Friedrich August Graf von 

Rutowski zog sich Anfang Septem-

ber 1756 vor den einmarschierenden 

Preußen in ein schwer angreifbares 

Lager auf ein Hochplateau bei Pirna, 

angelehnt an die Elbe, sowie auf die 

Festungen Sonnen- und Königstein zu-

rück. Rutowski hoffte, dass Friedrich II.

sich nicht mit der langwierigen Bela-

gerung aufhalten und an Pirna vorbei 

nach Böhmen ziehen würde. Im Falle 

einer Einschließung durch die preu-

ßische Armee wollte er diese solange 

vor Pirna binden, bis die Österreicher 

ihre noch ungenügenden Rüstungen 

abge schlossen hatten und zum Entsatz 

heranrückten.

Als die Preußen das Lager in Erwar-

tung einer raschen Kapitulation ein-

schlossen, verfügte die sächsische Ar-

mee nur über einen mangelhaften

Vorrat an Nahrungsmitteln. Während 

Friedrich das österreichische Entsatz-

heer am 1. Oktober in der Schlacht bei 

Lobositz abwies, ergänzten die sächsi-

schen Soldaten ihre kargen Nahrungs-

bestände durch immer rücksichts-

losere »Visitationen« in Pirna sowie

den wenigen Ortschaften und Gütern 

im Lager. Die Nahrung für Mensch 

und Tier wurde bereits nach wenigen 

Tagen streng rationiert. Durch diese 

Sparmaßnahme konnte die sächsische 

Generalität zunächst ein Durchhalten 

der Armee bis Ende September sicher-

stellen. Ein sächsischer Infanterist be-

richtete, dass er nach etwa vier Wo-

chen im Lager »Tag und Nacht [...] 

nicht aus dem Dienst« kam, »Patro-

nentasche und Seitengewehr kamen 

nicht vom Leibe und hatte der Mann 

[...] gar wenig Brot«. Ende September 

habe er dann »die ersten Krautstü-

cke« gegessen, zunächst noch gekocht, 

»nach diesem aßen wir sie so rein, 

ungekocht.« Mit nur vier Pfund Brot 

musste der Soldat mittlerweile sechs 

Tage auskommen. Im Lager vorgenom-

mene Tagebuchaufzeichnun gen zeu-

gen jedoch von der ungebrochenen

Hoffnung der sächsischen Soldaten 

auf den baldigen Abmarsch der Preu-

ßen nach Böhmen und von ihrem gro-

ßes Vertrauen in die militärische Füh-

rung.
Dieser Optimismus spiegelte sich

auch in der Desertionsrate der sächsi-

schen Armee wider. Die Fahnenflucht, 

ein grundlegendes Problem der Ar-

meen im 18. Jahrhundert, fand auf säch-

sischer Seite trotz der angespannten 

und ungewissen Situation nur in sehr 

geringem Maße statt. Für die gesamte 

Zeit der Belagerung wird von deutlich 

weniger als 100 Vorfällen berichtet.

Zudem sind kaum Verstöße gegen die 

Disziplin bekannt. Anscheinend besa-

ßen die Sachsen, deren Armee zu etwa

90 % aus »Landeskindern« bestand, 

ne ben ihrer Liebe zum »Vaterland« 

vor allem ein hohes Maß an Loyalität 

gegenüber ihrem Landesherrn, dem 

Kurfürsten Friedrich August II. (als 

August III. König von Polen).

Zu diesem frühneuzeitlichen »dy-

nastischen Patriotismus« trat als ein 

gemeinschaftsprägender Faktor das

große religiöse Selbstverständnis als 

Angehörige des Mutterlandes der Re-

formation, das mit Preußen nicht nur 

wirtschaftlich und politisch, sondern 

eben auch hinsichtlich der Führer-

schaft innerhalb der protestantischen 

Stände im Reich konkurrierte. Es soll-

te sich zeigen, dass der aus diesen 

Faktoren resultierende ungewöhnlich 

starke Zusammenhalt der sächsischen 

Armee im Herbst 1756 vom König von 

Preußen, der eigentlich ein Zusam-

mengehen der protestantischen Mäch-

te gegen die katholischen Feinde Ös-

terreich und Frankreich propagierte, 

unterschätzt wurde.

Indem die sächsische Armee auf 

die »unnützen Mäuler« der Bevölke-

rung schließlich keine Rücksicht mehr 

nahm, gelang es ihr, der Belagerung 

bis in die erste Oktoberhälfte hinein 

standzuhalten. Als die Pferde der Ka-

vallerie und Artillerie, die auch das 

letzte Moos von den Steinen sowie 

die Blätter der Bäume abgeweidet hat-

ten, vor Hunger die Erde fraßen und 

Tumulte der arg gebeutelten Zivilbe-

völkerung drohten, entschloss sich die 

sächsische Führung am 10. Oktober 

zum Ausbruch. Da sie nach wochen-

langer Passivität endlich wieder agie-

ren und ihr Schicksal aktiv gestalten 

konnten, zeigten sich die halb ver-

hungerten Sachsen in dieser Situation

keineswegs pessimistisch, sondern

waren »alle getrost« und »gar nicht 

verzagt«. In einer »Betstunde« schöpf-

ten sie nochmals Mut – bezeichnend 

für den Stellenwert der Religion zur 

Mobilisierung der Kampfkraft auch in 

schier ausweglosen Lagen. 

Ausbruch und Kapitulation

Der Elbübergang der Armee am 12. Ok -

tober geriet allerdings zum Desaster, 

da die Vorbereitungen von den Preu-

ßen bemerkt worden waren. So fanden 

die sächsischen Grenadiere, die als 

Elitetruppen an der Spitze des Heeres 

marschierten, am gegenüberliegenden 

Elbufer nicht die erhofften Österrei-

cher, sondern starke Verschanzungen 

der Preußen vor. Ohne Zelte, entkräf-

tet und durchnässt standen die Solda-

ten die folgenden Tage in notdürftiger 

Schlachtordnung. Man ernährte sich

inzwischen von gekochtem Puder und 

Pulver. Um die Armee vor dem sicheren 

Hungertod oder der Vernichtung durch 

die Preußen zu bewahren, entschloss 

sich die sächsische Generalität darauf-

hin am 16. Oktober zur Streckung der 

Waffen, wobei sich der einfache Soldat 

im für ihn schwer überschaubaren Ge-

füge der Kriegsma schinerie geradezu 

»erbärmlich« fühlte.

Die Kapitulationszeremonien ab dem

folgenden Tag entwickelten sich für

die sächsische Armee jedoch zur Über-

raschung: Während Friedrich II. die 

Generalität und Offiziere auf ihr Eh-

renwort frei ließ, wurde den Mann-

schaften und Unteroffizieren nicht

etwa der erwartete Status von Kriegs-

gefangenen zuerkannt. Zu ihrer Demü-

tigung und zu einem sichtbaren Sym-

bol der Unterwerfung unter den Sieger 

mussten sie regimentsweise durch ein 

Spalier aus preußischen Soldaten mar-

schieren. Dass dies nicht ohne Spott 

und Häme seitens der Preußen ablief, 

liegt nahe. Auf einem Platz wurden sie 

anschließend von den Soldaten Fried-

richs II. bedrohlich umringt – und zur 

Ableistung des preußischen Kriegsei-

des gezwungen. Dies war ein für diese 

Epoche beispielloses Ereignis.

Allerdings hatte sich die hinsichtlich 

ihrer Menschenführung berüchtigte 

preußische Armee dem sächsischen 

»gemeinen Mann« bereits unmittelbar 

nach der Kapitulation von ihrer spen-

dablen Seite gezeigt: Die halbverhun-

gerten Soldaten erhielten sofort volle 

preußische Verpflegung.

Die Hoffnung, durch milde Behand-

lung Sympathien bei den Sachsen ge-

weckt zu haben, schien sich während 

der Übernahmezeremonie zu bestä-

tigen. Aufgrund ihrer totalen körper-

lichen und psychischen Erschöpfung 

sprachen die meisten kursächsischen 

Soldaten den preußischen Kriegseid

ohne langes Zögern nach. Sich wei-

gernde Einzelne gingen eher in der 

Masse unter oder wurden vom »Au-

diteur«, dem preußischen Offizier, der 

die Kriegsartikel laut verlas, mit Flü-

chen und Drohungen bedacht, so dass 

sie rasch nachgaben.
»Egal auf wessen Seite sie standen, die Sachsen haben immer verloren« – so lautet eine weit verbreitete Ansicht 

über die sächsische Armee. Mit verengtem Blick auf ihre Geschichte im 18. Jahrhundert ist in
 dieser Hinsicht auch 

ein hoher Wahrheitsgehalt zu konstatieren. Eine besondere Zäsur bildete dabei die Kapitulation der sächsischen 

Armee vor dem preußischen Heer Friedrichs II. bei Pirna im Oktober 1756. Sie markierte nicht nur das Ende des ers-

ten Feldzugs des Siebenjährigen Krieges, sondern war zugleich Ausgangspunkt für die Odyssee der kursächsischen 

Soldaten im weiteren Kriegsverlauf.

Die gewaltsame Eingliederung des kursächsischen Heeres 

in die preußische Armee

 »Friedrich am Lilienstein mit 

 der sächsischen Armee«. 

 Stich von Ringck.

 (Aus: Gustav B.Volz, Friedrich der Große im

 Spiegel seiner Zeit, Bd. 2: Siebenjähriger 

Krieg und Folgezeit bis 1778, Berlin 1901)

 Generalfeldmarschall Friedrich 

August Graf von Rutowski, 

Gemälde von Louis de Silvestre.

 (Sächsische Landes- und 

Universitätsbibliothek, 

 Dresden)

Service

26 Militärgeschichte · Zeitschrift für historische Bildung · Ausgabe 2/2007

Lesetipp

27Militärgeschichte · Zeitschrift für historische Bildung · Ausgabe 2/2007

Krieg im Mittelalter 

K rieg und Kultur sind im Mittel-
alter nicht voneinander zu tren-

nende Begriffe. In seinem Werk ver-
sucht Malte Prietzel dies in einem
zeitlichen Bogen, der vom 8. bis zum 
Ende des 15. Jahrhunderts reicht, dar-
zustellen. Die Probleme beim Betrach-
ten der Epoche Mittelalter werden an-
hand einzelner Zeitabschnitte, Kriege, 
Schlachten oder Konflikte verdeutlicht.
Der Autor vergisst auch nicht, den 
zeitgenössischen Autoren Raum zu
geben und aus deren Aussagen kriti-
sche Informationen zu gewinnen, die 
dem Leser die Formen des Krieges 
im Mittelalter näher bringen sollen. 
Er beantwortet brennende Fragen wie 
zur Größe der Heere, zum Zusammen-
spiel von Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie, zu den Rüstungen, Waffen, 
zur Rolle von Verteidigungsanlagen, 
wie etwa Motten und Burgen, oder

zum Nutzen und Sinn von Feldzei-
chen. Alles wird einfach und klar for-
muliert verdeutlicht; Rechenbeispiele 
und Vergleiche geben eine verständli-
che Vorstellung möglicher Größenord-
nungen bei den Heeresstärken oder 
den Kosten für Festungen und Rüst-
zeug. Die sich verändernde Macht des 
Adels, die auf dessen Wehrfähigkeit 
und Kriegsleistungen beruhte, wird
ebenso betrachtet wie der Auf- und 
Abstieg des Rittertums. Schade nur, 
dass der Autor nicht ein einziges Wort 
zur maritimen Kriegführung verliert, 
sich aber viel zu lange beim Mythos 
der Schlacht von Tannenberg (1410) 
aufhält. Dennoch ist das Buch gerade 
für Einsteiger durchaus empfehlens-
wert, da auch übergeordnete Begriffe 
erklärt werden.

sts

Die Sächsische Armee 1790–1815

F ür den Krieg gegen Russland mo-
bilisierte der französische Kaiser 

Napoleon im Frühjahr 1812 eine Ge-
samtstreitmacht von 610 000 Mann
aus 20 Nationen. 27 000 davon waren 
Sachsen, deren Regimenter auf die 
einzelnen Korps der »Großen Armee« 
verteilt waren. Die Kürassierregimen-
ter Garde du Corps und Zastrow ge-
hörten zum IV. Kavalleriekorps und 
besaßen bei Beginn des Feldzuges eine 
Stärke von jeweils 33 Offizieren, 628 
Unteroffizieren und Mannschaften. 
In der Schlacht bei Borodino (7. Sep-
tember 1812) führten sie zusammen 
mit polnischen Kürassieren den ent-
scheidenden Angriff auf das Zentrum 
der russischen Verteidigungsstellung. 
Durch diese Waffentat bereits stark 
dezimiert, schrumpften die beiden 
schweren Reiterregimenter wie der
ganze Rest der ehemals »Großen Ar-
mee« nach dem Rückzug aus Moskau 
immer weiter zusammen. Am Ende 
waren es gerade einmal 27 von ehe-
mals 1322 sächsischen Kürassieren, 
die aus eigener Kraft die sächsische 
Heimat wieder erreichten. Insgesamt 
überlebten nur 58 000 Mann den Russ-
landfeldzug. Annähernd 25 000 sächsi-
sche Soldaten bezahlten die napoleoni-
schen Machtträume mit ihrem Leben.

Das Buch »Die Sächsische Armee 
zur Zeit Napoleons« von Wolfgang
Gülich widmet sich dieser Generation 
sächsischer Soldaten und beschreibt 
die wechselvolle Geschichte der säch-
sischen Armee in den Jahren 1790 bis 
1815. Gut recherchiert und lebendig 
erzählt, holt Gülich sie aus der »Ni-
sche der Geschichte«. Im Mittelpunkt 
seiner Untersuchung steht die Moder-
nisierung der sächsischen Streitmacht 
nach der 1806 an der Seite Preußens 
erlittenen Niederlage im Krieg gegen 
Frankreich. Diese Reorganisation un-

terzieht der Autor einer eingehenden 
Analyse und betont in seinem Fazit 
die Wirksamkeit der sächsischen Mili-
tärreformen.

mn

Preußen jenseits von Ideologien

Bei einem Sonntagsspaziergang
durch Potsdam entdeckte ich ein 

bereits leicht verblichenes Plakat einer 
linken Aktionsgruppe. Darauf stand 
in weißen Buchstaben auf schwarzem 
Grund: »60 JAHRE AUFLÖSUNG 
PREUSSENS. WIR SAGEN DANKE. 
PREUSSEN BLEIBT SCHEISSE.« Erin-
nern sollte dieses Plakat an das Gesetz 
Nr. 46 des Alliierten Kontrollrats vom 
25. Februar 1947, durch das die alliier-
ten Siegermächte die endgültige Liqui-

dation des preußischen Staates, »der 
seit jeher Träger des Militarismus und 
der Reaktion in Deutschland gewe-
sen« sei, verfügten. Dass sich Preußen 
und seine Geschichte nicht »auf eine 
teleologische Betrachtungsweise der 
deutschen Schuld verkürzen« lassen, 
beweist der in Cambridge lehrende 
Historiker Christopher Clark mit sei-
ner fulminanten Studie. Während die 
deutsche Historikerzunft sich häufig 
auf die Dekonstruktion von Mythen 
beschränkt, schreibt Christopher Clark 
Geschichte. Und wie er Geschichte 
schreibt! Seine Darstellung des Auf-
stiegs und Niedergangs Preußens ver-
dichtet sich zu einer Meistererzählung, 
die den Leser in ihren Bann zieht. 
Clark verzichtet bewusst auf eine
Schwarzweißzeichnung preußischer 

Geschichte und entzieht sich der pola-
risierenden Urteile, die sich sowohl in 
der öffentlichen Diskussion als auch 
in der wissenschaftlichen Literatur fin-
den lassen. Vielmehr bemüht er sich 
um ein ausgewogenes, vielschichti-
ges Preußenbild, in dem die Militär-
geschichte ihren angemessenen Platz 
findet und setzt dabei Maßstäbe. Es 
bleibt zu hoffen, dass sein Buch auch in
Deutschland viele Leser finden wird.

mn

Militärreformer 

D ieses Buch ist mehr als eine Bio-
grafie. Zwar behandelt es in 

der ersten Hälfte die ungewöhnliche 
Offi zierlaufbahn des hannoverschen 
Bauernsohns Scharnhorst, der sich in 
der aristokratisch dominierten Armee 
Preußens hochdiente und nach der 
Niederlage gegen Napoleon das Mi-
litärwesen dieses Staates reformier-
te. Die eigentliche Bedeutung aber 
liegt in der Rezeption seiner Ideen 
vom 19. Jahrhundert bis heute. Der 
Verfasser zeigt einerseits, wie sich 
aus dem von Scharnhorst geprägten 
Menschenbild schließlich der »Staats-
bürger in Uniform« und somit die
»Innere Führung« der Bundeswehr
entwickelte. Andererseits behandelt 
er die Geschichte des militärischen 
Führungsdenkens im preußischen und 
deutschen Heer. Daraus wird deutlich, 
wie bereits Scharnhorst die Grund-
lagen für die Auftragstaktik, das Ge-
fecht der verbundenen Waffen und 
die Bildung eines Generalstabs formte. 
Das Interesse des Verfassers an dem 
preußischen Reformer wird an seiner 
eigenen Biografie deutlich. Schließlich 
gehörte er zu den »Männern der ers-
ten Stunde« der Bundeswehr, die ganz 
bewusst am 12. November 1955, dem 
200. Geburtstag Scharnhorsts, aufge-
stellt wurde. Eine lohnende Lektüre!

Karl-Heinz Frieser

Bombenkrieg

M it dem vorliegenden Buch veröf-
fentlicht der Literaturwis sen   -

schaftler Oliver Lubrich nach den
»Reisen ins Reich 1933 bis 1945« aus-
ländischer Autoren seinen zweiten 
Band in der renommierten, biblio-
phil ausgestatteten »Anderen Biblio-
thek«. Den Herausgeber interessiert 
der »fremde« Blick auf die Ereignisse, 
nicht zuletzt auch deswegen, weil die-
ser andere Betrachtungsweisen und 
Fragestellungen hervorruft. Lubrich 
präsentiert eine illustre Runde auslän-
discher Autoren: Sie reicht von Kor-
respondenten feindlicher und verbün-
deter Länder (etwa William S. Shirer 
aus den USA) über Journalisten bzw. 
Kriegsberichterstattern bis hin zu Ge-
schäftsleuten oder Politikern wie den 
italienischen Außenminister Galeazzo 
Ciano. Auch so schillernde Persönlich-
keiten wie der reisende Schriftsteller 
Curzio Malaparte, ein Deutsch-Italie-
ner, fehlen nicht. In den Berichten wird 
nichts ausgespart: weder menschli-
ches Verhalten angesichts des nahen-
den oder tatsächlichen Todes noch die 
Urteile der bombardierten Deutschen 
über die Luftangriffe der Alliierten 
oder die deutschen Bombardements 
auf europäische Städte wie London 
oder Stalingrad. Was hier fasziniert, ist 
vor allem die Einschätzung der Zeit-
genossen als Augen- und Ohrenzeu-
gen der Gescheh nisse, darüber hinaus 
genügen die meisten Texte höchsten
literarischen Ansprüchen. Zu den ein-
zelnen Autoren liefert der Herausge-
ber, neben seiner Einleitung, kurze
biografische Abrisse, welche die Per-
son und deren Erzählung(en) in einen 
entsprechenden Zusammenhang stel-
len und das Geschriebene vor diesem 
Hintergrund verstehen helfen.

mt

Widerstand gegen den 
Nationalsozialismus 

Im Traditionsverständnis der Bun-
deswehr nimmt der militärische Wi-

derstand gegen das nationalsozialis-
tische Unrechtsregime eine tragende
Rolle ein. Es darf jedoch nicht verges-
sen werden, dass es außerhalb des
Mili tärs zahlreiche zivile Widerstands-
gruppen gab, die gegen Hitler wirkten 
und Konzeptionen entwickelten, wie

Deutschland nach dem Krieg aussehen 
könnte. Eine der bekanntesten Grup-
pen war der »Kreisauer Kreis« unter 
der Führung von Helmuth James von 
Moltke und Peter Graf Yorck von War-
tenburg. Günter Brakelmann widmet 
sich in seiner jüngsten Veröffentlichung 
dem kurzen Leben von Moltke, gebo-
ren am 11. März 1907 in Creisau (ab 
1930 Kreisau), hingerichtet am 23. Jan-
uar 1945 in Berlin-Plötzensee.

Zwar lässt die Biografie die Jugend- 
und Studienzeit nicht außer Acht, der 
Schwerpunkt liegt aber im Leben und 
Wirken Moltkes von 1939 bis 1945.
Gleichermaßen ist Brakelmanns Werk 
somit eine Geschichte des »Kreisauer 
Kreises«, dessen geistige Ausrichtung 
und Ziele maßgeblich von Helmuth
James von Moltke beeinflusst wur-
den. Im Krieg als Sachverständiger füfüf r 
Kriegs- und VöKriegs- und VöKriegs- und V lkerrecht im Amt Aus-
land/Abwehr des OKW eingesetzt, wo 
er seine Stellung zum Widerstand gegen 
das Regime nutzte, wurde Moltke im 
Januar 1944 von der Gestapo verhaftet. 
Obwohl er sich gegen ein Atten tat auf 
Hitler ausgesprochen hatte, schlossen 
sich Mitglieder des »Kreisauer Krei ses«
nach seiner Verhaftung dem militäri-
schen Widerstand um Stauffenberg an. 

Auch Moltkes Haftzeit bis zur Hin-
richtung in Folge des 20. Juli 1944 wird 
in der Biografie Brakelmanns genü-
gend Beachtung geschenkt. Der Ab-
druck eines Briefs von Moltke an seine 
Söhne aus der Haft, ein umfangreiches 
Literaturverzeichnis sowie eine detail-
lierte Zeittafel runden die Publikation 
ab, ohne die eine kritische Betrachtung 
des Widerstandes unvollständig wäre.

jf

Malte Prietzel, Krieg im Mittelalter, 
Darmstadt 2006. 

ISBN 978-3-89678-577-0; 
208 S., 29,90 €

Wolfgang Gülich, 
Die Sächsische Armee zur Zeit Napoleons. 
Die Reorganisation von 1810. Mit Uniformabbildungen von 
Peter Bunde, Beucha 2006 (= Schriften der Rudolf-Kötzschke-Gesellschaft, Bd 9).
ISBN 978-3-3934544-77-2; 
320 S., 30,00 €

Christopher Clark, 
Preußen. 
Aufstieg und 
Niedergang 
1600–1947. 
Aus dem Englischen von 
Richard Barth, 
Norbert Juraschitz und 
Thomas Pfeiffer, 
München 2007. 
ISBN 978-3-421-05392; 
896 S., 39,95 €

Andreas Broicher, 
Gerhard von Scharnhorst.

Soldat–Reformer–Wegbereiter, 
Aachen 2005. 

ISBN 978-3938208205; 
271 S., 25,80 €

Oliver Lubrich (Hrsg.), 
Berichte aus der Abwurfzone. 
Ausländer erleben den Bombenkrieg 
in Deutschland 1939 bis 1945, 
Frankfurt a.M. 2007 
(= Die Andere Bibliothek, Bd 266). 
ISBN 978-3-8218-4583-8; 
479 S., 28,00 €

Günter Brakelmann, 
Helmuth James von Moltke 
1907–1945. 
Eine Biographie, München 2007. 
ISBN 978 3 406 55495 7; 
432 S., 24,90 €
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Archäologie online – 

Die Varusschlacht

»Das ist der Teutoburger Wald, 

den Tacitus beschrieben, das 

ist der klassische Morast, wo Varus 

steckengeblieben. Hier schlug ihn der 

Cheruskerfürst, der Hermann, der 

edle Recke; die deutsche Nationali-

tät, die siegte in diesem Drecke ...«. 

Mit diesen Worten gedachte Heinrich 

Heine in »Deutschland. Ein Winter-

märchen« in seiner eigenen, kritischen 

märchen« in seiner eigenen, kritischen 

Weise der clades Variana, der Varus-

schlacht, in der im Jahre 9 n.Chr. drei 

römische Legionen unter der Führung 

von Publius Quinctilius Varus durch 

das Heer des Cheruskerfürsten Armi-

nius vernichtet wurden. Die verheeren-

de Niederlage der Römer veranlasste 

nicht nur etliche antike Autoren, sich 

zur Varusschlacht zu äußern, sondern 

markierte auch das vorläufige Ende 

der rechtsrheinischen Invasion Ger-

maniens. Nicht zuletzt deshalb spielte 

die Rezeption der clades Variana für 

die deutsche Identität eine tragende 

Rolle. 
Bereits im 16. Jahrhundert begann 

die zunehmende Heroisierung des 

Arminius in der deutschen Literatur. 

Im selben Zeitraum wurde sein Na-

me – wohlgemerkt falsch – zu »Her-

mann« eingedeutscht. Im aufkom-

menden deutschen Nationalismus des 

19. Jahrhunderts wurde der germani-

sche Fürst zusehends politisch instru-

mentalisiert. Höhepunkt dieser Kam-

pagnen bildete schließlich der Bau

des Hermannsdenkmals (Einweihung 

1875) auf dem Teutberg im südli-

chen Teutoburger Wald. Das nationa-

le Pathos wird nicht zuletzt durch die 

Inschrift auf dem Schwert deutlich, 

das Arminius weit in den Himmel em-

porhebt: »Deutsche Einigkeit meine 

Stärke – meine Stärke Deutschlands 

Macht«. Es ist kaum verwunderlich, 

dass auch die Nationalsozialisten 

Arminius und die Varusschlacht für

ihre Zwecke vereinnahmten.

onlineihre Zwecke vereinnahmten.

onlineonlineHeinrich 

onlineonlineHeine hat die Instrumenta-

onlineonlinelisierung historischer Sachverhalte im 

onlineonlineGegensatz zu vielen anderen Schrift-onlineonlinestellern schon früh kritisiert und da-onlineonlinemit auf ein grundlegendes Problemonline

der Geschichtswissenschaft aufmerk-

sam gemacht. Die modernen archä-

sam gemacht. Die modernen archä-

ologischen Forschungen zur Varus-

schlacht fokussieren und diskutieren 

frei von Ideologie und Pathos diejeni-

gen Fragen, die mit den zur Verfügung 

stehenden wissenschaftlichen Metho-

den beantwortet werden können und 

die für ein besseres Verständnis der 

Schlacht vonnöten sind.

www.varusforschung.de

So war die geografische Lokalisierung 

des Schlachtfeldes lange umstritten.

Aufgrund von Münzfunden vermu-

tete der Historiker Theodor Mommsen 

1885 den eigentlichen Ort der Schlacht 

bei Kalkriese, nördlich von Osnabrück. 

Aber erst seit 1987 werden in der Kalk-

rieser-Niewedder Senke Grabungen

durchgeführt. Aufgrund der Fundob-

jekte sowie deren großräumiger Streu-

ung und Dichte ist die Region Kalkrie-

se, die immerhin fast 30 km² umfasst, 

sehr wahrscheinlich der Ort der clades 

Variana gewesen.

Im Jahre 1997 wurde die Internetsei-

te »Kalkriese: Die Örtlichkeit der Va-

russchlacht« von der Universität Osna-

brück eingerichtet, damit die neuesten 

Forschungsergebnisse der interessier-

ten Öffentlichkeit im Kontext des The-

mas »Rom und Germanien« näher ge-

bracht werden können. Das Projekt 

will so dazu beitragen, die Identifizie-

rung des Ausgrabungsgeländes Kal-

kriese mit der historischen Örtlichkeit 

der Varusschlacht zu verbinden.

Die 

onlineDie 

onlineInternetseite ist in 10 Kapitel

onlineInternetseite ist in 10 Kapitel

onlineonlineund eine dauerhafte Inhaltsanzeige im 

onlineonlineunteren Frame gegliedert. Nach der 

onlineonlineEinleitung, die kurz die Anfänge des 

onlineonlineForschungsprojektes und die Einzigar-

onlineonlinetigkeit des Fundortes beschreibt, kann online

der Nutzer den Standort lokalisieren 

und die geografischen Begebenheiten 

in unterschiedlichen Karten betrach-

ten. Um sich nicht erst in weitere Li-

teratur einlesen zu müssen, wird im 

dritten Kapitel ein Überblick zur rö-

mischen Germanienpolitik in augus-

teisch-frühtiberischer Zeit geboten, er-

gänzt um eine Zeittafel im vierten

Kapitel.
Die wesentlichsten antiken Autoren 

werden als »Quellen« im fünften Ka-

pitel in wenigen Zeilen vorgestellt. Die 

überlieferten lateinischen und griechi-

schen Texte können tabellarisch mit ih-

rer jeweiligen Übersetzung nachgele-

sen werden. Abschließend findet sich 

ein (leider sehr kurzer) Vergleich der 

Quellen.
Das sechste Kapitel beschreibt die 

römische Armee und ist mit entspre-

chenden Bildern von Ausgrabungs-

funden versehen. Schließlich bildet 

das Kapitel 7 den wichtigsten Teil 

des Internetauftritts. Nach der Vor-

stellung des Fundortes durch geolo-

gische Schnitte, Karten mit den Bo-

denverhältnissen und dem Wandel 

der Oberflächenstruktur werden die 

Fundstücke in Militaria, Münzfunde 

und Alltagsgegenstände aufgeteilt, fo-

tografisch abgebildet und kommen-

tiert. Gerade die Einbindung der für 

den Laien zuerst nicht identifizierba-digital
den Laien zuerst nicht identifizierba-digital
ren Objekte in Nachzeichnungen führt digital
ren Objekte in Nachzeichnungen führt digital
zu einem leichteren Verständnis.

Um die Rezeption der Schlacht seit digital
die Rezeption der Schlacht seit digital

dem 16. Jahrhundert darzustellen, be-digital
dem 16. Jahrhundert darzustellen, be-digital
inhaltet das achte Kapitel einige Post-

digital
inhaltet das achte Kapitel einige Post-

digital
karten, Kupferstiche und Holzschnitte 

bis zum beginnenden 20. Jahrhundert. 

Es folgt ein Link zu Museum und Park 

Kalkriese an (siehe unten).

Den Abschluss bildet das zehnte Ka-

pitel mit einem sehr umfangreichen 

Literaturverzeichnis, das bis ins Jahr 

2002 reicht.
Insgesamt bietet diese Seite damit 

nicht nur einen sehr brauchbaren Ein-

blick in Welt der Archäologie, sie zeigt 

blick in Welt der Archäologie, sie zeigt 

auch die Schwierigkeiten bei der Un-

tersuchung antiker Schlachtfelder auf.

www.kalkriese-varusschlacht.de

Die in deutsch, niederländisch und

englisch verfügbare Homepage berei-

tet auf den Besuch von Museum und 

Park Kalkriese vor. Den Anfang der 

sehr übersichtlichen Seite macht ein 

virtueller Rundgang im linken Frame, 

der einen Rundumblick von verschie-

der einen Rundumblick von verschie-

denen Standorten des Geländes aus 

ermöglicht.
Mit einem Klick auf einen der Haupt-

menüpunkte im oberen Fenster öffnet 

sich nicht nur die Information in der 

Mitte, sondern eine weitere Untertei-

lung lässt sich im unteren Fenster über 

Links öffnen. 

So navigiert man sich beispielsweise 

vom Menüpunkt »Varusschlacht« zu

einer kurzen Abhandlung über deren 

Vorgeschichte sowie zu einer Zusam-

menfassung der antiken Quellen und 

Autoren. Im untersten Frame finden 

sich Daten und Fakten zu den wich-

tigsten zeitgenössischen Personen, 

dem römischen Feldherren Varus, sei-

nem Kaiser Augustus, dem Germanen 

digitalArminius und dessen Frau Thusnelda. digitaldigital
Mit einer weiteren Verknüpfung kön-digitaldigital
nen Kurzinformationen zu den vier digitaldigital
wichtigsten Germanenstämmen, den digitaldigital
Brukterern, Chatten, Cheruskern und digital
Marsern, abgerufen werden.digital
Marsern, abgerufen werden.digital

Des Weiteren enthält der Menüpunkt 

»Archäologie« einen längeren Beitrag 

zur Ausgrabungsgeschichte und zum 

Schlachtverlauf.

In diesem Kapitel werden die durch 

die unteren Links aufgerufenen und 

im mittleren Fenster angezeigten Tex-

te mit Bildern und Bildbeschreibungen 

ergänzt.
Zur Planung eines Besuchs ist auch 

die Auflistung der verschiedenen Ver-

anstaltungen und Thementage hilf-

reich, die im Rahmen der Sonder-

ausstellung »Texte, Tinte, Tacitus«

(23. April bis zum 31. Oktober 2007) 

im Museum stattfinden und im obe-

ren Frame unter »Veranstaltungen« 

abrufbar sind.

Dokumente im Internet

www.documentarchiv.de

MMit 1085 Dokumenten zur deut-

schen Geschichte seit 1800 war-
schen Geschichte seit 1800 war-

tet die Seite www.documentarchiv.de 

auf. Hier lassen sich Gesetzestexte, 

Traktate, Aufrufe und Verordnungen

nachschlagen. Das älteste Dokument

ist der »Hauptschluss der außerordent-

lichen Reichsdeputation« (Reichsdepu-

tationshauptschluss) vom 25. Fe bruar 

1803, das bislang jüngste Dokument 

ist die »Erklärung der Bundesregie-

rung anlässlich der Kampfhandlungen 

gegen den Irak« vom 20. März 2003. 

So kann man durch zweihundert Jah-

re deutscher Geschichte, gegliedert in 

sechs Kapitel, blättern. Hinzu kommt 

mit »Ausland – International« ein wei-

teres Kapitel, in welchem beispiels-

weise die Verfassung der Vereinigten 

Staaten von Amerika vom 17. Septem-

ber 1787, der Friedensvertrag von Ver-

sailles vom 28. Juni 1919 oder das »Ge-

setz über die Verträge von Locarno 

und den Eintritt Deutschlands in den 

Völkerbund« vom 28. November 1925 

aufgeführt werden.

Das Besondere an der Seite ist die 

innere Verlinkung der Dokumente. So 

können innerhalb der Verordnungen 

erwähnte Gesetze und Protokolle über 

einen einfachen Link aufgerufen wer-

den. Aber auch innerhalb eines Textes 

erwähnte Absätze lassen sich direkt 

durch einen Klick auf die jeweilige 

Nummer aufrufen und ermöglichen 

den Sprung zum entsprechenden Ab-

schnitt.
Zu den einzelnen Dokumenten fin-

den sich darüber hinaus Anmerkun-

den sich darüber hinaus Anmerkun-

gen, die Quellenangabe und eine emp-

fohlene Zitierweise sowie eine Liste 

weiterer themenverwandter Gesetze,

Verordnungen und Protokolle, die im 

zeitlichen Kontext stehen oder mit

dem angezeigten Dokument im Sinn-

zusammenhang stehen.

Wem die hier online zur Verfügung 

gestellten Texte nicht ausreichen, der 

findet unter der Rubrik »Links« noch 

zwölf weitere Internetseiten, darunter 

jene, die Bundesgesetze und Quellen 

vom Mittelalter bis zur Frühen Neu-

zeit enthalten. Eine kurze Beschrei-

bung der Inhalte und die Angabe der 

Sprache, in welcher die Dokumente

vorhanden sind, erleichtern die Suche.
sts
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 Rastatt

»Désastres de la Guerra« 
von Francisco de Goya
Wehrgeschichtliches 
Museum Rastatt
Schloß Rastatt
Herrenstraße 18
76437 Rastatt
Telefon: 0 72 22 / 3 42 44
Telefax: 0 72 22 / 3 07 12
e-Mail: 
information@wgm-rastatt.de
Internet: www.wgm-rastatt.de
12. Mai bis 
5. August 2007
Dienstag bis Sonntag
10.00 bis 17.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: 3,00 €

 Stammheim

Vom bunten Rock 
zum Feldgrau
Museum Militär- und 
Zeitgeschichte
Günter Weißenseel
Waldweg 3
97509 Stammheim/Gde. 
Kolitzheim
Telefon: 0 93 81 / 92 55
Telefax: 0 93 81 / 98 50 
e-Mail: 
info@museum-stammheim.de 
Internet: 
www.museum-stammheim.de
Beginn 31. März 2007
Dienstag bis Sonntag 
10.00 bis 18.00 Uhr
Verkehrsanbindung: 
Stammheim am Main/Gde. 
Kolitzheim liegt zwischen 
den unterfränkischen Städten 
Schweinfurt und Würzburg. 
Anfahrtsskizze unter http://
www.museum-stammheim.de/
sonstiges/adresse.htm.

 Trier

Konstantin der Große 
Eine Ausstellung in 
3 Museen
Ausstellungsbüro
Konstantin-Ausstellungs-
gesellschaft mbH
Barbarathermen, 
Südallee 48
54290 Trier                        

Telefon: 06 51 / 2 01 70 70
Telefax: 06 51 / 2 01 70 79 
e-Mail: 
info@konstantin-ausstellung.de
Internet: 
www.konstantin-ausstellung.de
2. Juni bis 4. November 2007
Eintritt mit Kombiticket: 
12,00 €
Verkehrsanbindung:
Pkw: A1 aus Richtung 
Saarbrücken/Kaiserslautern, 
A1/A48 aus Richtung 
Koblenz/Köln, A64 aus 
Richtung Luxemburg/Belgien. 
Weitere Anfahrtsmöglichkei-
ten auf der Internetseite oben 
rechts unter »Anfahrt«.

Herrscher des 
Römischen Imperiums
Rheinisches Landes-
museum Trier
Weimarer Allee 1
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 9 77 40
Telefax: 06 51 / 9 77 42 22 
e-Mail: info@rlmtrier.de
Internet: 
www.landesmuseum-trier.de 
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)                          

Eintritt: 8,00 €
ermäßigt: 6,00 €

Der Kaiser und 
die Christen
Bischöfliches Dom- und 
Diözesanmuseum
Windstraße 6-8
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 7 10 52 55
Telefax: 06 51 / 71 05 48
e-Mail: museum@bgv-trier.de
Internet: 
www.bistum-trier.de/museum
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)
Eintritt: 6,00 €
ermäßigt: 4,00 €

Tradition und Mythos
Stadtmuseum Simeonstift
Simeonstraße 55
54290 Trier
Telefon: 06 51 / 7 18 14 59
Telefax: 06 51 / 7 18 14 58 
e-Mail: 
monika.thelen@trier.de
Internet: 
www.museum-trier.de
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr
(9.00 bis 10.00 Uhr für 
Gruppen)                          

Eintritt: 6,00 €
ermäßigt: 4,00 €

 Walldürn

50 Jahre Bundeswehr
Nibelungen-Kaserne
Dr.-August-Stumpf-
Straße 33
74731 Walldürn
Telefon: 
0 62 82 / 9 24 70 21 00
Telefax: 
0 62 82 / 9 24 70 21 09
16. Juli bis 3. August 2007

 Wilhelmshaven

Gefahr aus der Tiefe –
100 Jahre deutsche 
Seeminenabwehr
Deutsches Marinemuseum
Südstrand 125
26382 Wilhelmshaven
Telefon: 0 44 21 / 4 10 61
e-Mail:
info@marinemuseum.de
Internet: 
www.marinemuseum.de
23. März bis 
30. September 2007
bis Okt. 10.00 bis 18.00 Uhr
ab Nov. 10.00 bis 17.00 Uhr

 Berlin

50 Jahre 
Luftwaffe der 
Bundeswehr 
1956–2006
Luftwaffenmuseum der 
Bundeswehr
Kladower Damm 182
14089 Berlin-Gatow
Telefon: 0 30 / 36 87 26 01
Telefax: 0 30 / 36 87 26 10 
e-Mail: 
LwMuseumBwEingang@
Bundeswehr.org 
Internet: 
www.Luftwaffenmuseum.com
bis 31. August 2008
Dienstag bis Sonntag 
9.00 bis 17.00 Uhr
(letzter Einlass 16.30 Uhr)
Eintritt frei
Verkehrsanbindung:
Eingang zum Museum: 
Ritterfelddamm /Am Flug-
platz Gatow.

Von der Junkers F 13 zum 
Airbus A 380. Aus der 
Geschichte der deutschen 
Verkehrsflugzeuge
Luftwaffenmuseum der 
Bundeswehr
25. Mai bis 23 Sept. 2007
(alle weiteren Angaben 
siehe oben)

 Bonn

Krieg und Frieden. 
Kelten – Römer – Germanen

Rheinisches Landes-
museum Bonn
Colmantstraße 14–18
53115 Bonn
Telefon: 02 28 / 2 07 00
Telefax: 02 28 / 2 07 01 50
e-Mail: rlmb@lvr.de
Internet: 
www.rlmb.lvr.de/ausstellungen
21. Juni 2007 bis 
6. Januar 2008
Dienstag, Donnerstag bis 

Sonntag
10.00 bis 18.00 Uhr
Mittwoch 
10.00 bis 21.00 Uhr
Montag Ruhetag
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: 2,00 €

 Ellwangen

Bundeswehr im Einsatz
Reinhardt-Kaserne
Panzergrenadierbrigade 30
Hohenstaufenstraße 2a
73477 Ellwangen
10. September bis 
10. Oktober 2007
Telefon: 0 79 61 / 94 10 16

 Innsbruck (Österreich)

Weltkrieg 1914–1918. 

Vom Isonzo zur Piave
Kaiserjägermuseum 
Innsbruck
Tiroler Kaiserjägermuseum 
& Andreas-Hofer-Galerie
Bergisel 1
A 6020 Innsbruck
Telefon: +43 (512) 58 23 12 
Telefax: +43 (512) 58 86 75
e-Mail:
info@kaiserjaegermuseum.org
Internet:
www.kaiserjaegermuseum.org
1. April bis 
31. Oktober 2007
täglich 9.00 bis 17.00 Uhr
Eintritt: 3,50 €
ermäßigt: ab 2,00 €
Verkehrsanbindung: 
Einen Lageplan gibt es unter 
www.kaiserjägermuseum.org, 
dann »Kaiserjägermuseum«, 
dann »Lageplan«;               

Straßenbahn: 
Linie 1 bis Endstation 
»Bergisel«.

 Koblenz

Die Maschinenpistole. 
Entwicklung und
Geschichte einer Waffe 
unter besonderer Berück-
sichtigung der MP2-UZI
Wehrtechnische 
Studiensammlung
Mayener Straße 85–87
56070 Koblenz
Telefon: 02 61 / 4 00 14 23
Telefax: 02 61 / 4 00 14 24
e-Mail: WTS@bwb.org
Internet: www.bwb.org/wts
24. August 2006 bis 
9. September 2007
täglich 9.30 bis 16.30 Uhr
Eintritt: 1,50 €
(für Soldaten und 
Mitarbeiter der 
Bw-Ver waltung frei)
Verkehrsanbindung:
PKW: Anfahrtsskizze unter 
http://www.bwb.org/
01DB022000000001/
CurrentBaseLink/
W26EJCH3034INFODE;
Bahn/Bus: Ab Bahnhof 
Koblenz (Busbahnhof 
gegenüber) Linien 5 oder 15 
bis »Langemarckplatz«.

 Königstein

Radschlosswaffen aus der 
Rüstkammer Emden

Festung Königstein gGmbH 
01824 Königstein
Telefon: 03 50 21 / 6 46 07
Telefax: 03 50 21 / 6 46 09 

e-Mail:
info@festung-koenigstein.de
Internet:
www.festung-koenigstein.de
10. Februar 2007 bis 
1. Januar 2008
10.00 bis 18.00 Uhr
Eintritt: 5,00 €
ermäßigt: ab 2,00 €
Verkehrsanbindung: 
Pkw: A17 Dresden–Prag 
(Abfahrt Pirna), weiter auf 
B172 Dresden–Bad Schandau; 
S-Bahn: Linie 1: 
Dresden–Königstein–Schöna; 
Bus: Linie 241: 
Pirna–Königstein, Haltestelle 
»Abzweig Festung«

 Ludwigsburg

Zwischen Kunst und 
Kitsch. Erinnerungskultur 
der Soldaten

Garnisonmuseum 
Ludwigsburg
Asperger Straße 52
71634 Ludwigsburg
Telefon: 0 71 41 / 9 10 24 12
Telefax: 0 71 41 / 9 10 23 42
e-mail: 
info@garnisonmuseum-
ludwigsburg.de
Internet:
www.garnisonmuseum-
ludwigsburg.de
Mittwoch 15 bis 18 Uhr, 
Sonntag 13 bis 17 Uhr
(und auf Anfrage) 
Eintritt frei
1. Juli 2007 bis 
30. April 2008
Verkehrsanbindung: 
S-Bahn: 
Linien S 4 und S 5 
(von Stuttgart 
bzw. Bietigheim) 
bis zur Station 
»Ludwigsburg«.

Garnisonmuseum 

Bundeswehr und Tradition
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Dagegen ist auch der Schutz eines 

bestehenden Nationalstaates durch 

dessen Streitkräfte im Rahmen einer 

»nationalen Bewährungsprobe« in vie-

len Ländern Teil der militärischen

Tradition geworden. Im Vordergrund 

steht dabei das Gedenken an die Opfer 

und die damit einhergehende Vertie-

fung des nationalen Zusammengehö-

rigkeitsgefühls. Für die militärische

Tradition ist es unerheblich, ob die 

»nationale Bewährungsprobe« sieg-

reich bestanden wurde, oder ob mit 

einer heroischen Niederlage nur indi-

rekt die Basis für einen späteren Sieg 

gelegt wurde.

Beispiele für die Erinnerung an eine 

große »nationale Bewährungsprobe« 

oder Krise, die durch den Einsatz von 

Militär und durch die Anstrengungen 

der gesamten Nation gemeistert wur-

den und letztlich zum Sieg führten, 

sind der Einsatz der Royal Air Force 

während der Luftschlacht um England 

1940, die Résistance in Frankreich und 

der Warschauer Aufstand 1944.

Die Bundesrepublik wurde 1949 – 

für einen neuen Staat im 20. Jahrhun-

dert ungewöhnlich genug – unkriege-

risch und ohne Militär gegründet.

1949 war dieser Staat zum ersten Mal 

in der deutschen Geschichte eine par-

lamentarische Demokratie mit unauf-

hebbaren Grundrechten. Anders als 

nach dem Waffenstillstand von 1918 

war nach der bedingungslosen Kapi-

tulation von 1945 aber auch klar, dass 

es kein Zurück zu vordemokratischen 

Zuständen geben konnte und durfte. 

Unter dem Eindruck des Korea-Krie-

ges und der kommunistischen Bedro-

hung wurde ab 1950 ein westdeutscher 

Verteidigungsbeitrag geplant und ab 

1955 die Bundeswehr aufgestellt.

Eine Staatsgründung ohne Krieg und 

der Bruch mit der NS-Vergangenheit 

stellten die klassische Tradition in den 

Streitkräften völlig auf den Kopf. Zu-

dem wurde die nationale Dimension 

der Erinnerung zurückgedrängt. Die 

Bundeswehr war und ist eine Armee 

innerhalb der NATO, Deutschland ist 

ein Teil der Europäischen Union, und 

es gab bis 1990 zwei deutsche Staaten 

mit zwei Armeen, so dass die natio-

nale Komponente in (West-)Deutsch-

land neu definiert werden musste. Die 

Soldaten der ersten Stunde, größten-

teils »Männer mit Vergangenheit«, die 

mindestens in der Wehrmacht, teil-

weise sogar noch in der Reichswehr 

oder gar in den kaiserlichen Kontin-

gentstreitkräften gedient hatten, be-

fanden sich in einer neuen Situati-

on. Die bisherigen Möglichkeiten zur 

Begründung von Tradition entfielen, 

sie waren z.T. völlig diskreditiert. Zu-

nächst orientierte sich die Führung der 

Bundeswehr im Hinblick auf Traditi-

onswürdigkeit und Traditionspflege 

an der bisherigen Praxis. Die Vorgän-

gerarmeen sahen die untergegange-

nen deutschen Armeen größtenteils 

in einem positiven Licht und pflegten 

deren Traditionen und Mythen wei-

ter. Einen eigenen wirkungsmächtigen 

demokratischen Gegenmythos gab es 

aber nicht. Vor diesem Hintergrund 

sind die nach dem Traditionserlass 

von 1965 in den 1960er/1970er Jahren 

erfolgten Benennungen von Kasernen, 

Geschwadern und Schiffen auch nach 

Angehörigen der Wehrmacht erfolgt. 

Die Richtlinien von 1982 setzten al-

lerdings einen anderen Maßstab. Die 

Gründergeneration hatte sich noch be-

mühen müssen, bisher verwendetes 

Traditionsgut für die neue Armee de-

mokratisch aufzubereiten, so etwa die 

preußischen Militärreformer oder das 

Eiserne Kreuz. Sie hatten versucht die 

Männer des 20. Juli als traditionswür-

dig zu etablieren.

Erst ab Mitte/Ende der 1970er Jahre 

wurde in einem langen und evolutio-

nären Prozess begonnen, der Erinne-

rung an Waffentaten der Vorgänger-

armeen eine eigene Dimension des 

Dienens einer Armee in der Demokra-

tie entgegenzustellen. Nun existierte 

die Bundeswehr lange genug, um eine 

eigene Geschichte zu besitzen, die als 

Tradition verwendet werden konnte.

Die Bundeswehr, insbesondere de-

ren Gründergeneration, wurde selbst 

traditionswürdig; das Erinnern an vor-

herige Waffentaten wurde nicht mehr 

benötigt. In den Anfangsjahren der

Bundeswehr ging es zunächst vor al-

len Dingen darum, der NATO mög-

lichst schnell große und einsatzfähige 

Verbände zu melden. Die NATO-Dok-

trin der »Massiven Vergeltung« wur-

de Mitte der 1960er Jahre hinterfragt 

und bald von der »Flexiblen Erwide-

rung« abgelöst. Neben die beim Mili-

tär notwendigen klassischen militäri-

schen Tugenden war die Formel vom 

»Kämpfen können, um nicht kämpfen 

zu müssen« im Rahmen der Abschre-

ckung getreten. Diese Entwicklung 

ließ den Kämpfer und damit die Er-

innerung an Waffentaten eher in den 

Hintergrund treten. Es setzte sich die 

grundsätzliche Erkenntnis durch, dass 

Krieg im atomaren Zeitalter als Mittel 

zur Lösung politischer Konflikte nicht 

mehr tauglich war.

Die Bundeswehr entwickelte im 

Laufe der Jahrzehnte drei Traditions-

linien :

1.  die preußischen Militärreformer

2.  den militärischen Widerstand   

 der  Männer des 20. Juli 1944

3.  die Bundeswehr selbst.

Dabei wurde die Frage, was Tradi-

tion sei, immer wieder von bundes-

wehrinternen, aber auch politischen 

Auseinandersetzungen begleitet. 1982 

wurde eine Neufassung der bestehen-

den Richtlinien erlassen, die obgleich 

in der Folgezeit immer wieder disku-

tiert, bis heute Bestand hat.

Die Traditionsrichtlinien 

von 1982

Hintergrund für eine Neufassung der 

Erlasslage in Hinsicht auf Tradition

war das gewandelte gesellschaftliche 

und politische Klima in der Bundesre-

publik Deutschland in den 1970er und 

frühen 1980er Jahren. Konkrete Anläs-

se waren die Auseinandersetzungen 

darüber, inwieweit die Selbstdarstel-

lung der Bundeswehr durch Große 

Zapfenstreiche und Öffentliche Rekru-

tengelöbnisse noch zeitgemäß sei. Spe-

ziell im Rahmen der Feierlichkeiten zu 

»25 Jahre Bundeswehr« im Jahre 1980 

kam es zu öffentlichkeitswirksamen 

Protesten und massiven Störungen. 

Im April 1981 wurde in einem brei-

ten Gremium auf Einladung des Bun-

desministers der Verteidigung Hans 

Apel über diese Fragen diskutiert. Das 

Ergebnis lag ein Jahr später vor. Der 

Text vom 20. September 1982 wurde 

grundsätzlich nicht als Erlass bezeich-

net, sondern trug den Titel »Richtlini-

en zum Traditionsverständnis und zur 

Traditionspflege in der Bundeswehr«. 

Hierin heißt es unter anderem:

»Maßstab für Traditionsverständnis 

und Traditionspflege in der Bundeswehr 

sind das Grundgesetz und die der Bundes-

wehr übertragenen Aufgaben und Pflich-

ten. Das Grundgesetz ist Antwort auf 

 Gerhard von Scharnhorst 

 (1755–1813), preußischer 

Militärreformer.

ak
g-

im
ag

es

die deutsche Geschichte. Es gewährt gro-

ße Freiräume, zieht aber auch eindeutige 

Grenzen. Die Darstellung der Wertgebun-

denheit der Streitkräfte ist die Grundlage 

der Traditionspflege der Bundeswehr [...] 

Die Geschichte deutscher Streitkräfte hat 

sich nicht ohne tiefe Einbrüche entwi-

ckelt. In den Nationalsozialismus waren 

Streitkräfte teils schuldhaft verstrickt, teils 

wurden sie schuldlos missbraucht. Ein 

Unrechtsregime wie das Dritte Reich kann 

Tradition nicht begründen.«

In den Richtlinien ist die Definition 

den Richtlinien ist die Definition 

von Tradition, die Sichtweise auf Tra-

von Tradition, die Sichtweise auf Tra-

dition und auf deren Funktion verän-

dition und auf deren Funktion verän-

dert worden. Zum ersten Male wurde 

dert worden. Zum ersten Male wurde 

die Traditionsunwürdigkeit des »Drit-

die Traditionsunwürdigkeit des »Drit-

ten Reiches« explizit genannt und die 

ten Reiches« explizit genannt und die 

der Wehrmacht als Institution damit 

der Wehrmacht als Institution damit 

angedeutet.
Bei der Definition des Begriffes 

der Definition des Begriffes 

»Tradition« wird die wertorientierte

»Tradition« wird die wertorientierte

Aus einandersetzung mit der Vergan-

Aus einandersetzung mit der Vergan-

genheit vorausgesetzt. So war die 

genheit vorausgesetzt. So war die 

Mög lichkeit gegeben, mit Element

Mög lichkeit gegeben, mit Elementen 

der Vergangenheit und mit Tradi-

der Vergangenheit und mit Tradi-

tionsgut zu brechen. Das Grundgesetz 

onsgut zu brechen. Das Grundgesetz 

als alleiniger Maßstab der Beurteilung 

als alleiniger Maßstab der Beurteilung 

von Traditionswürdigkeit wird betont 

von Traditionswürdigkeit wird betont 

– eine Antwort auf die deutsche Ge-

– eine Antwort auf die deutsche Ge-

schichte. Im Vordergrund steht die 

schichte. Im Vordergrund steht die 

Wertgebundenheit der Streitkräfte 

Wertgebundenheit der Streitkräfte 

und deren demokratisches Selbstver-

und deren demokratisches Selbstver-

ständnis für die 
ständnis für die Traditionspflege. Die 

Verantwortung
Verantwortung für die Traditionspfle-

ge vor Ort tragen die Kommandeure 

ge vor Ort tragen die Kommandeure 

bzw. Einheits führer, denen »Ermes-
führer, denen »Ermes-

sens- und Entscheidungsfreiheit« ein-
scheidungsfreiheit« ein-

geräumt wur        de,
geräumt wur        de, »vor allem dort, wo es 

sich um re gio   nale und lokale Beson-

sich um re gio   nale und lokale Beson-

derheiten han delt«. Die Grenzen sind 

derheiten han delt«. Die Grenzen sind 

durch das Grundgesetz und das Leit-

durch das Grundgesetz und das Leit-

bild vom »Staatsbürger in Uniform« 

bild vom »Staatsbürger in Uniform« 

markiert.
Eine wichtige Aufgabe von Vorge-

wichtige Aufgabe von Vorge-

setzten ist es, Traditionsbewusstsein 

setzten ist es, Traditionsbewusstsein 

zu wecken. Darüber hinaus soll auch 

zu wecken. Darüber hinaus soll auch 

an Taten von Soldaten, aber auch Zi-

an Taten von Soldaten, aber auch Zi-

vilpersonen erinnert werden, die sich 

vilpersonen erinnert werden, die sich 

der Idee eines freien und demokrati-

der Idee eines freien und demokrati-

schen Deutschland verschrieben ha-

schen Deutschland verschrieben ha-

ben. Grundsätzlich sollen soldatische 

ben. Grundsätzlich sollen soldatische 

Erfahrungen und Leistungen der Ver-

Erfahrungen und Leistungen der Ver-

gangenheit bei der Verwendung in der 

gangenheit bei der Verwendung in der 

Ausbildung immer daraufhin über-

Ausbildung immer daraufhin über-

prüft werden, ob die Lehren heute 

prüft werden, ob die Lehren heute 

noch von Bedeutung sind: »Geschichte 

noch von Bedeutung sind: »Geschichte 

liefert keine Anweisungen für künf-

liefert keine Anweisungen für künf-

tiges Verhalten, wohl aber Maßstäbe 

tiges Verhalten, wohl aber Maßstäbe 

und Orientierungen für Haltungen.

und Orientierungen für Haltungen.«

Hunger, Desertion und Zwangsrekrutierung
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Hunger, Desertion und 

Zwangsrekrutierung 

D
ie etwa 20 000 Mann starke 

und mangelhaft ausgerüstete 

sächsische Armee unter Feld-

marschall Friedrich August Graf von 

Rutowski zog sich Anfang Septem-

ber 1756 vor den einmarschierenden 

Preußen in ein schwer angreifbares 

Lager auf ein Hochplateau bei Pirna, 

angelehnt an die Elbe, sowie auf die 

Festungen Sonnen- und Königstein zu-

rück. Rutowski hoffte, dass Friedrich II.

sich nicht mit der langwierigen Bela-

gerung aufhalten und an Pirna vorbei 

nach Böhmen ziehen würde. Im Falle 

einer Einschließung durch die preu-

ßische Armee wollte er diese solange 

vor Pirna binden, bis die Österreicher 

ihre noch ungenügenden Rüstungen 

abge schlossen hatten und zum Entsatz 

heranrückten.

Als die Preußen das Lager in Erwar-

tung einer raschen Kapitulation ein-

schlossen, verfügte die sächsische Ar-

mee nur über einen mangelhaften

Vorrat an Nahrungsmitteln. Während 

Friedrich das österreichische Entsatz-

heer am 1. Oktober in der Schlacht bei 

Lobositz abwies, ergänzten die sächsi-

schen Soldaten ihre kargen Nahrungs-

bestände durch immer rücksichts-

losere »Visitationen« in Pirna sowie

den wenigen Ortschaften und Gütern 

im Lager. Die Nahrung für Mensch 

und Tier wurde bereits nach wenigen 

Tagen streng rationiert. Durch diese 

Sparmaßnahme konnte die sächsische 

Generalität zunächst ein Durchhalten 

der Armee bis Ende September sicher-

stellen. Ein sächsischer Infanterist be-

richtete, dass er nach etwa vier Wo-

chen im Lager »Tag und Nacht [...] 

nicht aus dem Dienst« kam, »Patro-

nentasche und Seitengewehr kamen 

nicht vom Leibe und hatte der Mann 

[...] gar wenig Brot«. Ende September 

habe er dann »die ersten Krautstü-

cke« gegessen, zunächst noch gekocht, 

»nach diesem aßen wir sie so rein, 

ungekocht.« Mit nur vier Pfund Brot 

musste der Soldat mittlerweile sechs 

Tage auskommen. Im Lager vorgenom-

mene Tagebuchaufzeichnun gen zeu-

gen jedoch von der ungebrochenen

Hoffnung der sächsischen Soldaten 

auf den baldigen Abmarsch der Preu-

ßen nach Böhmen und von ihrem gro-

ßes Vertrauen in die militärische Füh-

rung.
Dieser Optimismus spiegelte sich

auch in der Desertionsrate der sächsi-

schen Armee wider. Die Fahnenflucht, 

ein grundlegendes Problem der Ar-

meen im 18. Jahrhundert, fand auf säch-

sischer Seite trotz der angespannten 

und ungewissen Situation nur in sehr 

geringem Maße statt. Für die gesamte 

Zeit der Belagerung wird von deutlich 

weniger als 100 Vorfällen berichtet.

Zudem sind kaum Verstöße gegen die 

Disziplin bekannt. Anscheinend besa-

ßen die Sachsen, deren Armee zu etwa

90 % aus »Landeskindern« bestand, 

ne ben ihrer Liebe zum »Vaterland« 

vor allem ein hohes Maß an Loyalität 

gegenüber ihrem Landesherrn, dem 

Kurfürsten Friedrich August II. (als 

August III. König von Polen).

Zu diesem frühneuzeitlichen »dy-

nastischen Patriotismus« trat als ein 

gemeinschaftsprägender Faktor das

große religiöse Selbstverständnis als 

Angehörige des Mutterlandes der Re-

formation, das mit Preußen nicht nur 

wirtschaftlich und politisch, sondern 

eben auch hinsichtlich der Führer-

schaft innerhalb der protestantischen 

Stände im Reich konkurrierte. Es soll-

te sich zeigen, dass der aus diesen 

Faktoren resultierende ungewöhnlich 

starke Zusammenhalt der sächsischen 

Armee im Herbst 1756 vom König von 

Preußen, der eigentlich ein Zusam-

mengehen der protestantischen Mäch-

te gegen die katholischen Feinde Ös-

terreich und Frankreich propagierte, 

unterschätzt wurde.

Indem die sächsische Armee auf 

die »unnützen Mäuler« der Bevölke-

rung schließlich keine Rücksicht mehr 

nahm, gelang es ihr, der Belagerung 

bis in die erste Oktoberhälfte hinein 

standzuhalten. Als die Pferde der Ka-

vallerie und Artillerie, die auch das 

letzte Moos von den Steinen sowie 

die Blätter der Bäume abgeweidet hat-

ten, vor Hunger die Erde fraßen und 

Tumulte der arg gebeutelten Zivilbe-

völkerung drohten, entschloss sich die 

sächsische Führung am 10. Oktober 

zum Ausbruch. Da sie nach wochen-

langer Passivität endlich wieder agie-

ren und ihr Schicksal aktiv gestalten 

konnten, zeigten sich die halb ver-

hungerten Sachsen in dieser Situation

keineswegs pessimistisch, sondern

waren »alle getrost« und »gar nicht 

verzagt«. In einer »Betstunde« schöpf-

ten sie nochmals Mut – bezeichnend 

für den Stellenwert der Religion zur 

Mobilisierung der Kampfkraft auch in 

schier ausweglosen Lagen. 

Ausbruch und Kapitulation

Der Elbübergang der Armee am 12. Ok -

tober geriet allerdings zum Desaster, 

da die Vorbereitungen von den Preu-

ßen bemerkt worden waren. So fanden 

die sächsischen Grenadiere, die als 

Elitetruppen an der Spitze des Heeres 

marschierten, am gegenüberliegenden 

Elbufer nicht die erhofften Österrei-

cher, sondern starke Verschanzungen 

der Preußen vor. Ohne Zelte, entkräf-

tet und durchnässt standen die Solda-

ten die folgenden Tage in notdürftiger 

Schlachtordnung. Man ernährte sich

inzwischen von gekochtem Puder und 

Pulver. Um die Armee vor dem sicheren 

Hungertod oder der Vernichtung durch 

die Preußen zu bewahren, entschloss 

sich die sächsische Generalität darauf-

hin am 16. Oktober zur Streckung der 

Waffen, wobei sich der einfache Soldat 

im für ihn schwer überschaubaren Ge-

füge der Kriegsma schinerie geradezu 

»erbärmlich« fühlte.

Die Kapitulationszeremonien ab dem

folgenden Tag entwickelten sich für

die sächsische Armee jedoch zur Über-

raschung: Während Friedrich II. die 

Generalität und Offiziere auf ihr Eh-

renwort frei ließ, wurde den Mann-

schaften und Unteroffizieren nicht

etwa der erwartete Status von Kriegs-

gefangenen zuerkannt. Zu ihrer Demü-

tigung und zu einem sichtbaren Sym-

bol der Unterwerfung unter den Sieger 

mussten sie regimentsweise durch ein 

Spalier aus preußischen Soldaten mar-

schieren. Dass dies nicht ohne Spott 

und Häme seitens der Preußen ablief, 

liegt nahe. Auf einem Platz wurden sie 

anschließend von den Soldaten Fried-

richs II. bedrohlich umringt – und zur 

Ableistung des preußischen Kriegsei-

des gezwungen. Dies war ein für diese 

Epoche beispielloses Ereignis.

Allerdings hatte sich die hinsichtlich 

ihrer Menschenführung berüchtigte 

preußische Armee dem sächsischen 

»gemeinen Mann« bereits unmittelbar 

nach der Kapitulation von ihrer spen-

dablen Seite gezeigt: Die halbverhun-

gerten Soldaten erhielten sofort volle 

preußische Verpflegung.

Die Hoffnung, durch milde Behand-

lung Sympathien bei den Sachsen ge-

weckt zu haben, schien sich während 

der Übernahmezeremonie zu bestä-

tigen. Aufgrund ihrer totalen körper-

lichen und psychischen Erschöpfung 

sprachen die meisten kursächsischen 

Soldaten den preußischen Kriegseid

ohne langes Zögern nach. Sich wei-

gernde Einzelne gingen eher in der 

Masse unter oder wurden vom »Au-

diteur«, dem preußischen Offizier, der 

die Kriegsartikel laut verlas, mit Flü-

chen und Drohungen bedacht, so dass 

sie rasch nachgaben.
»Egal auf wessen Seite sie standen, die Sachsen haben immer verloren« – so lautet eine weit verbreitete Ansicht 

über die sächsische Armee. Mit verengtem Blick auf ihre Geschichte im 18. Jahrhundert ist in
 dieser Hinsicht auch 

ein hoher Wahrheitsgehalt zu konstatieren. Eine besondere Zäsur bildete dabei die Kapitulation der sächsischen 

Armee vor dem preußischen Heer Friedrichs II. bei Pirna im Oktober 1756. Sie markierte nicht nur das Ende des ers-

ten Feldzugs des Siebenjährigen Krieges, sondern war zugleich Ausgangspunkt für die Odyssee der kursächsischen 

Soldaten im weiteren Kriegsverlauf.

Die gewaltsame Eingliederung des kursächsischen Heeres 

in die preußische Armee

 »Friedrich am Lilienstein mit 

 der sächsischen Armee«. 

 Stich von Ringck.

 (Aus: Gustav B.Volz, Friedrich der Große im

 Spiegel seiner Zeit, Bd. 2: Siebenjähriger 

Krieg und Folgezeit bis 1778, Berlin 1901)

 Generalfeldmarschall Friedrich 

August Graf von Rutowski, 

Gemälde von Louis de Silvestre.

 (Sächsische Landes- und 

Universitätsbibliothek, 

 Dresden)
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Krieg im Mittelalter 

K rieg und Kultur sind im Mittel-
alter nicht voneinander zu tren-

nende Begriffe. In seinem Werk ver-
sucht Malte Prietzel dies in einem
zeitlichen Bogen, der vom 8. bis zum 
Ende des 15. Jahrhunderts reicht, dar-
zustellen. Die Probleme beim Betrach-
ten der Epoche Mittelalter werden an-
hand einzelner Zeitabschnitte, Kriege, 
Schlachten oder Konflikte verdeutlicht.
Der Autor vergisst auch nicht, den 
zeitgenössischen Autoren Raum zu
geben und aus deren Aussagen kriti-
sche Informationen zu gewinnen, die 
dem Leser die Formen des Krieges 
im Mittelalter näher bringen sollen. 
Er beantwortet brennende Fragen wie 
zur Größe der Heere, zum Zusammen-
spiel von Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie, zu den Rüstungen, Waffen, 
zur Rolle von Verteidigungsanlagen, 
wie etwa Motten und Burgen, oder

zum Nutzen und Sinn von Feldzei-
chen. Alles wird einfach und klar for-
muliert verdeutlicht; Rechenbeispiele 
und Vergleiche geben eine verständli-
che Vorstellung möglicher Größenord-
nungen bei den Heeresstärken oder 
den Kosten für Festungen und Rüst-
zeug. Die sich verändernde Macht des 
Adels, die auf dessen Wehrfähigkeit 
und Kriegsleistungen beruhte, wird
ebenso betrachtet wie der Auf- und 
Abstieg des Rittertums. Schade nur, 
dass der Autor nicht ein einziges Wort 
zur maritimen Kriegführung verliert, 
sich aber viel zu lange beim Mythos 
der Schlacht von Tannenberg (1410) 
aufhält. Dennoch ist das Buch gerade 
für Einsteiger durchaus empfehlens-
wert, da auch übergeordnete Begriffe 
erklärt werden.

sts

Die Sächsische Armee 1790–1815

F ür den Krieg gegen Russland mo-
bilisierte der französische Kaiser 

Napoleon im Frühjahr 1812 eine Ge-
samtstreitmacht von 610 000 Mann
aus 20 Nationen. 27 000 davon waren 
Sachsen, deren Regimenter auf die 
einzelnen Korps der »Großen Armee« 
verteilt waren. Die Kürassierregimen-
ter Garde du Corps und Zastrow ge-
hörten zum IV. Kavalleriekorps und 
besaßen bei Beginn des Feldzuges eine 
Stärke von jeweils 33 Offizieren, 628 
Unteroffizieren und Mannschaften. 
In der Schlacht bei Borodino (7. Sep-
tember 1812) führten sie zusammen 
mit polnischen Kürassieren den ent-
scheidenden Angriff auf das Zentrum 
der russischen Verteidigungsstellung. 
Durch diese Waffentat bereits stark 
dezimiert, schrumpften die beiden 
schweren Reiterregimenter wie der
ganze Rest der ehemals »Großen Ar-
mee« nach dem Rückzug aus Moskau 
immer weiter zusammen. Am Ende 
waren es gerade einmal 27 von ehe-
mals 1322 sächsischen Kürassieren, 
die aus eigener Kraft die sächsische 
Heimat wieder erreichten. Insgesamt 
überlebten nur 58 000 Mann den Russ-
landfeldzug. Annähernd 25 000 sächsi-
sche Soldaten bezahlten die napoleoni-
schen Machtträume mit ihrem Leben.

Das Buch »Die Sächsische Armee 
zur Zeit Napoleons« von Wolfgang
Gülich widmet sich dieser Generation 
sächsischer Soldaten und beschreibt 
die wechselvolle Geschichte der säch-
sischen Armee in den Jahren 1790 bis 
1815. Gut recherchiert und lebendig 
erzählt, holt Gülich sie aus der »Ni-
sche der Geschichte«. Im Mittelpunkt 
seiner Untersuchung steht die Moder-
nisierung der sächsischen Streitmacht 
nach der 1806 an der Seite Preußens 
erlittenen Niederlage im Krieg gegen 
Frankreich. Diese Reorganisation un-

terzieht der Autor einer eingehenden 
Analyse und betont in seinem Fazit 
die Wirksamkeit der sächsischen Mili-
tärreformen.

mn

Preußen jenseits von Ideologien

Bei einem Sonntagsspaziergang
durch Potsdam entdeckte ich ein 

bereits leicht verblichenes Plakat einer 
linken Aktionsgruppe. Darauf stand 
in weißen Buchstaben auf schwarzem 
Grund: »60 JAHRE AUFLÖSUNG 
PREUSSENS. WIR SAGEN DANKE. 
PREUSSEN BLEIBT SCHEISSE.« Erin-
nern sollte dieses Plakat an das Gesetz 
Nr. 46 des Alliierten Kontrollrats vom 
25. Februar 1947, durch das die alliier-
ten Siegermächte die endgültige Liqui-

dation des preußischen Staates, »der 
seit jeher Träger des Militarismus und 
der Reaktion in Deutschland gewe-
sen« sei, verfügten. Dass sich Preußen 
und seine Geschichte nicht »auf eine 
teleologische Betrachtungsweise der 
deutschen Schuld verkürzen« lassen, 
beweist der in Cambridge lehrende 
Historiker Christopher Clark mit sei-
ner fulminanten Studie. Während die 
deutsche Historikerzunft sich häufig 
auf die Dekonstruktion von Mythen 
beschränkt, schreibt Christopher Clark 
Geschichte. Und wie er Geschichte 
schreibt! Seine Darstellung des Auf-
stiegs und Niedergangs Preußens ver-
dichtet sich zu einer Meistererzählung, 
die den Leser in ihren Bann zieht. 
Clark verzichtet bewusst auf eine
Schwarzweißzeichnung preußischer 

Geschichte und entzieht sich der pola-
risierenden Urteile, die sich sowohl in 
der öffentlichen Diskussion als auch 
in der wissenschaftlichen Literatur fin-
den lassen. Vielmehr bemüht er sich 
um ein ausgewogenes, vielschichti-
ges Preußenbild, in dem die Militär-
geschichte ihren angemessenen Platz 
findet und setzt dabei Maßstäbe. Es 
bleibt zu hoffen, dass sein Buch auch in
Deutschland viele Leser finden wird.

mn

Militärreformer 

D ieses Buch ist mehr als eine Bio-
grafie. Zwar behandelt es in 

der ersten Hälfte die ungewöhnliche 
Offi zierlaufbahn des hannoverschen 
Bauernsohns Scharnhorst, der sich in 
der aristokratisch dominierten Armee 
Preußens hochdiente und nach der 
Niederlage gegen Napoleon das Mi-
litärwesen dieses Staates reformier-
te. Die eigentliche Bedeutung aber 
liegt in der Rezeption seiner Ideen 
vom 19. Jahrhundert bis heute. Der 
Verfasser zeigt einerseits, wie sich 
aus dem von Scharnhorst geprägten 
Menschenbild schließlich der »Staats-
bürger in Uniform« und somit die
»Innere Führung« der Bundeswehr
entwickelte. Andererseits behandelt 
er die Geschichte des militärischen 
Führungsdenkens im preußischen und 
deutschen Heer. Daraus wird deutlich, 
wie bereits Scharnhorst die Grund-
lagen für die Auftragstaktik, das Ge-
fecht der verbundenen Waffen und 
die Bildung eines Generalstabs formte. 
Das Interesse des Verfassers an dem 
preußischen Reformer wird an seiner 
eigenen Biografie deutlich. Schließlich 
gehörte er zu den »Männern der ers-
ten Stunde« der Bundeswehr, die ganz 
bewusst am 12. November 1955, dem 
200. Geburtstag Scharnhorsts, aufge-
stellt wurde. Eine lohnende Lektüre!

Karl-Heinz Frieser

Bombenkrieg

M it dem vorliegenden Buch veröf-
fentlicht der Literaturwis sen   -

schaftler Oliver Lubrich nach den
»Reisen ins Reich 1933 bis 1945« aus-
ländischer Autoren seinen zweiten 
Band in der renommierten, biblio-
phil ausgestatteten »Anderen Biblio-
thek«. Den Herausgeber interessiert 
der »fremde« Blick auf die Ereignisse, 
nicht zuletzt auch deswegen, weil die-
ser andere Betrachtungsweisen und 
Fragestellungen hervorruft. Lubrich 
präsentiert eine illustre Runde auslän-
discher Autoren: Sie reicht von Kor-
respondenten feindlicher und verbün-
deter Länder (etwa William S. Shirer 
aus den USA) über Journalisten bzw. 
Kriegsberichterstattern bis hin zu Ge-
schäftsleuten oder Politikern wie den 
italienischen Außenminister Galeazzo 
Ciano. Auch so schillernde Persönlich-
keiten wie der reisende Schriftsteller 
Curzio Malaparte, ein Deutsch-Italie-
ner, fehlen nicht. In den Berichten wird 
nichts ausgespart: weder menschli-
ches Verhalten angesichts des nahen-
den oder tatsächlichen Todes noch die 
Urteile der bombardierten Deutschen 
über die Luftangriffe der Alliierten 
oder die deutschen Bombardements 
auf europäische Städte wie London 
oder Stalingrad. Was hier fasziniert, ist 
vor allem die Einschätzung der Zeit-
genossen als Augen- und Ohrenzeu-
gen der Gescheh nisse, darüber hinaus 
genügen die meisten Texte höchsten
literarischen Ansprüchen. Zu den ein-
zelnen Autoren liefert der Herausge-
ber, neben seiner Einleitung, kurze
biografische Abrisse, welche die Per-
son und deren Erzählung(en) in einen 
entsprechenden Zusammenhang stel-
len und das Geschriebene vor diesem 
Hintergrund verstehen helfen.

mt

Widerstand gegen den 
Nationalsozialismus 

Im Traditionsverständnis der Bun-
deswehr nimmt der militärische Wi-

derstand gegen das nationalsozialis-
tische Unrechtsregime eine tragende
Rolle ein. Es darf jedoch nicht verges-
sen werden, dass es außerhalb des
Mili tärs zahlreiche zivile Widerstands-
gruppen gab, die gegen Hitler wirkten 
und Konzeptionen entwickelten, wie

Deutschland nach dem Krieg aussehen 
könnte. Eine der bekanntesten Grup-
pen war der »Kreisauer Kreis« unter 
der Führung von Helmuth James von 
Moltke und Peter Graf Yorck von War-
tenburg. Günter Brakelmann widmet 
sich in seiner jüngsten Veröffentlichung 
dem kurzen Leben von Moltke, gebo-
ren am 11. März 1907 in Creisau (ab 
1930 Kreisau), hingerichtet am 23. Jan-
uar 1945 in Berlin-Plötzensee.

Zwar lässt die Biografie die Jugend- 
und Studienzeit nicht außer Acht, der 
Schwerpunkt liegt aber im Leben und 
Wirken Moltkes von 1939 bis 1945.
Gleichermaßen ist Brakelmanns Werk 
somit eine Geschichte des »Kreisauer 
Kreises«, dessen geistige Ausrichtung 
und Ziele maßgeblich von Helmuth
James von Moltke beeinflusst wur-
den. Im Krieg als Sachverständiger füfüf r 
Kriegs- und VöKriegs- und VöKriegs- und V lkerrecht im Amt Aus-
land/Abwehr des OKW eingesetzt, wo 
er seine Stellung zum Widerstand gegen 
das Regime nutzte, wurde Moltke im 
Januar 1944 von der Gestapo verhaftet. 
Obwohl er sich gegen ein Atten tat auf 
Hitler ausgesprochen hatte, schlossen 
sich Mitglieder des »Kreisauer Krei ses«
nach seiner Verhaftung dem militäri-
schen Widerstand um Stauffenberg an. 

Auch Moltkes Haftzeit bis zur Hin-
richtung in Folge des 20. Juli 1944 wird 
in der Biografie Brakelmanns genü-
gend Beachtung geschenkt. Der Ab-
druck eines Briefs von Moltke an seine 
Söhne aus der Haft, ein umfangreiches 
Literaturverzeichnis sowie eine detail-
lierte Zeittafel runden die Publikation 
ab, ohne die eine kritische Betrachtung 
des Widerstandes unvollständig wäre.
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Die Varusschlacht

»Das ist der Teutoburger Wald, 

den Tacitus beschrieben, das 

ist der klassische Morast, wo Varus 

steckengeblieben. Hier schlug ihn der 

Cheruskerfürst, der Hermann, der 

edle Recke; die deutsche Nationali-

tät, die siegte in diesem Drecke ...«. 

Mit diesen Worten gedachte Heinrich 

Heine in »Deutschland. Ein Winter-

märchen« in seiner eigenen, kritischen 

märchen« in seiner eigenen, kritischen 

Weise der clades Variana, der Varus-

schlacht, in der im Jahre 9 n.Chr. drei 

römische Legionen unter der Führung 

von Publius Quinctilius Varus durch 

das Heer des Cheruskerfürsten Armi-

nius vernichtet wurden. Die verheeren-

de Niederlage der Römer veranlasste 

nicht nur etliche antike Autoren, sich 

zur Varusschlacht zu äußern, sondern 

markierte auch das vorläufige Ende 

der rechtsrheinischen Invasion Ger-

maniens. Nicht zuletzt deshalb spielte 

die Rezeption der clades Variana für 

die deutsche Identität eine tragende 

Rolle. 
Bereits im 16. Jahrhundert begann 

die zunehmende Heroisierung des 

Arminius in der deutschen Literatur. 

Im selben Zeitraum wurde sein Na-

me – wohlgemerkt falsch – zu »Her-

mann« eingedeutscht. Im aufkom-

menden deutschen Nationalismus des 

19. Jahrhunderts wurde der germani-

sche Fürst zusehends politisch instru-

mentalisiert. Höhepunkt dieser Kam-

pagnen bildete schließlich der Bau

des Hermannsdenkmals (Einweihung 

1875) auf dem Teutberg im südli-

chen Teutoburger Wald. Das nationa-

le Pathos wird nicht zuletzt durch die 

Inschrift auf dem Schwert deutlich, 

das Arminius weit in den Himmel em-

porhebt: »Deutsche Einigkeit meine 

Stärke – meine Stärke Deutschlands 

Macht«. Es ist kaum verwunderlich, 

dass auch die Nationalsozialisten 

Arminius und die Varusschlacht für

ihre Zwecke vereinnahmten.

onlineihre Zwecke vereinnahmten.

onlineonlineHeinrich 

onlineonlineHeine hat die Instrumenta-

onlineonlinelisierung historischer Sachverhalte im 

onlineonlineGegensatz zu vielen anderen Schrift-onlineonlinestellern schon früh kritisiert und da-onlineonlinemit auf ein grundlegendes Problemonline

der Geschichtswissenschaft aufmerk-

sam gemacht. Die modernen archä-

sam gemacht. Die modernen archä-

ologischen Forschungen zur Varus-

schlacht fokussieren und diskutieren 

frei von Ideologie und Pathos diejeni-

gen Fragen, die mit den zur Verfügung 

stehenden wissenschaftlichen Metho-

den beantwortet werden können und 

die für ein besseres Verständnis der 

Schlacht vonnöten sind.

www.varusforschung.de

So war die geografische Lokalisierung 

des Schlachtfeldes lange umstritten.

Aufgrund von Münzfunden vermu-

tete der Historiker Theodor Mommsen 

1885 den eigentlichen Ort der Schlacht 

bei Kalkriese, nördlich von Osnabrück. 

Aber erst seit 1987 werden in der Kalk-

rieser-Niewedder Senke Grabungen

durchgeführt. Aufgrund der Fundob-

jekte sowie deren großräumiger Streu-

ung und Dichte ist die Region Kalkrie-

se, die immerhin fast 30 km² umfasst, 

sehr wahrscheinlich der Ort der clades 

Variana gewesen.

Im Jahre 1997 wurde die Internetsei-

te »Kalkriese: Die Örtlichkeit der Va-

russchlacht« von der Universität Osna-

brück eingerichtet, damit die neuesten 

Forschungsergebnisse der interessier-

ten Öffentlichkeit im Kontext des The-

mas »Rom und Germanien« näher ge-

bracht werden können. Das Projekt 

will so dazu beitragen, die Identifizie-

rung des Ausgrabungsgeländes Kal-

kriese mit der historischen Örtlichkeit 

der Varusschlacht zu verbinden.

Die 

onlineDie 

onlineInternetseite ist in 10 Kapitel

onlineInternetseite ist in 10 Kapitel

onlineonlineund eine dauerhafte Inhaltsanzeige im 

onlineonlineunteren Frame gegliedert. Nach der 

onlineonlineEinleitung, die kurz die Anfänge des 

onlineonlineForschungsprojektes und die Einzigar-

onlineonlinetigkeit des Fundortes beschreibt, kann online

der Nutzer den Standort lokalisieren 

und die geografischen Begebenheiten 

in unterschiedlichen Karten betrach-

ten. Um sich nicht erst in weitere Li-

teratur einlesen zu müssen, wird im 

dritten Kapitel ein Überblick zur rö-

mischen Germanienpolitik in augus-

teisch-frühtiberischer Zeit geboten, er-

gänzt um eine Zeittafel im vierten

Kapitel.
Die wesentlichsten antiken Autoren 

werden als »Quellen« im fünften Ka-

pitel in wenigen Zeilen vorgestellt. Die 

überlieferten lateinischen und griechi-

schen Texte können tabellarisch mit ih-

rer jeweiligen Übersetzung nachgele-

sen werden. Abschließend findet sich 

ein (leider sehr kurzer) Vergleich der 

Quellen.
Das sechste Kapitel beschreibt die 

römische Armee und ist mit entspre-

chenden Bildern von Ausgrabungs-

funden versehen. Schließlich bildet 

das Kapitel 7 den wichtigsten Teil 

des Internetauftritts. Nach der Vor-

stellung des Fundortes durch geolo-

gische Schnitte, Karten mit den Bo-

denverhältnissen und dem Wandel 

der Oberflächenstruktur werden die 

Fundstücke in Militaria, Münzfunde 

und Alltagsgegenstände aufgeteilt, fo-

tografisch abgebildet und kommen-

tiert. Gerade die Einbindung der für 

den Laien zuerst nicht identifizierba-digital
den Laien zuerst nicht identifizierba-digital
ren Objekte in Nachzeichnungen führt digital
ren Objekte in Nachzeichnungen führt digital
zu einem leichteren Verständnis.

Um die Rezeption der Schlacht seit digital
die Rezeption der Schlacht seit digital

dem 16. Jahrhundert darzustellen, be-digital
dem 16. Jahrhundert darzustellen, be-digital
inhaltet das achte Kapitel einige Post-

digital
inhaltet das achte Kapitel einige Post-

digital
karten, Kupferstiche und Holzschnitte 

bis zum beginnenden 20. Jahrhundert. 

Es folgt ein Link zu Museum und Park 

Kalkriese an (siehe unten).

Den Abschluss bildet das zehnte Ka-

pitel mit einem sehr umfangreichen 

Literaturverzeichnis, das bis ins Jahr 

2002 reicht.
Insgesamt bietet diese Seite damit 

nicht nur einen sehr brauchbaren Ein-

blick in Welt der Archäologie, sie zeigt 

blick in Welt der Archäologie, sie zeigt 

auch die Schwierigkeiten bei der Un-

tersuchung antiker Schlachtfelder auf.

www.kalkriese-varusschlacht.de

Die in deutsch, niederländisch und

englisch verfügbare Homepage berei-

tet auf den Besuch von Museum und 

Park Kalkriese vor. Den Anfang der 

sehr übersichtlichen Seite macht ein 

virtueller Rundgang im linken Frame, 

der einen Rundumblick von verschie-

der einen Rundumblick von verschie-

denen Standorten des Geländes aus 

ermöglicht.
Mit einem Klick auf einen der Haupt-

menüpunkte im oberen Fenster öffnet 

sich nicht nur die Information in der 

Mitte, sondern eine weitere Untertei-

lung lässt sich im unteren Fenster über 

Links öffnen. 

So navigiert man sich beispielsweise 

vom Menüpunkt »Varusschlacht« zu

einer kurzen Abhandlung über deren 

Vorgeschichte sowie zu einer Zusam-

menfassung der antiken Quellen und 

Autoren. Im untersten Frame finden 

sich Daten und Fakten zu den wich-

tigsten zeitgenössischen Personen, 

dem römischen Feldherren Varus, sei-

nem Kaiser Augustus, dem Germanen 

digitalArminius und dessen Frau Thusnelda. digitaldigital
Mit einer weiteren Verknüpfung kön-digitaldigital
nen Kurzinformationen zu den vier digitaldigital
wichtigsten Germanenstämmen, den digitaldigital
Brukterern, Chatten, Cheruskern und digital
Marsern, abgerufen werden.digital
Marsern, abgerufen werden.digital

Des Weiteren enthält der Menüpunkt 

»Archäologie« einen längeren Beitrag 

zur Ausgrabungsgeschichte und zum 

Schlachtverlauf.

In diesem Kapitel werden die durch 

die unteren Links aufgerufenen und 

im mittleren Fenster angezeigten Tex-

te mit Bildern und Bildbeschreibungen 

ergänzt.
Zur Planung eines Besuchs ist auch 

die Auflistung der verschiedenen Ver-

anstaltungen und Thementage hilf-

reich, die im Rahmen der Sonder-

ausstellung »Texte, Tinte, Tacitus«

(23. April bis zum 31. Oktober 2007) 

im Museum stattfinden und im obe-

ren Frame unter »Veranstaltungen« 

abrufbar sind.

Dokumente im Internet

www.documentarchiv.de

MMit 1085 Dokumenten zur deut-

schen Geschichte seit 1800 war-
schen Geschichte seit 1800 war-

tet die Seite www.documentarchiv.de 

auf. Hier lassen sich Gesetzestexte, 

Traktate, Aufrufe und Verordnungen

nachschlagen. Das älteste Dokument

ist der »Hauptschluss der außerordent-

lichen Reichsdeputation« (Reichsdepu-

tationshauptschluss) vom 25. Fe bruar 

1803, das bislang jüngste Dokument 

ist die »Erklärung der Bundesregie-

rung anlässlich der Kampfhandlungen 

gegen den Irak« vom 20. März 2003. 

So kann man durch zweihundert Jah-

re deutscher Geschichte, gegliedert in 

sechs Kapitel, blättern. Hinzu kommt 

mit »Ausland – International« ein wei-

teres Kapitel, in welchem beispiels-

weise die Verfassung der Vereinigten 

Staaten von Amerika vom 17. Septem-

ber 1787, der Friedensvertrag von Ver-

sailles vom 28. Juni 1919 oder das »Ge-

setz über die Verträge von Locarno 

und den Eintritt Deutschlands in den 

Völkerbund« vom 28. November 1925 

aufgeführt werden.

Das Besondere an der Seite ist die 

innere Verlinkung der Dokumente. So 

können innerhalb der Verordnungen 

erwähnte Gesetze und Protokolle über 

einen einfachen Link aufgerufen wer-

den. Aber auch innerhalb eines Textes 

erwähnte Absätze lassen sich direkt 

durch einen Klick auf die jeweilige 

Nummer aufrufen und ermöglichen 

den Sprung zum entsprechenden Ab-

schnitt.
Zu den einzelnen Dokumenten fin-

den sich darüber hinaus Anmerkun-

den sich darüber hinaus Anmerkun-

gen, die Quellenangabe und eine emp-

fohlene Zitierweise sowie eine Liste 

weiterer themenverwandter Gesetze,

Verordnungen und Protokolle, die im 

zeitlichen Kontext stehen oder mit

dem angezeigten Dokument im Sinn-

zusammenhang stehen.

Wem die hier online zur Verfügung 

gestellten Texte nicht ausreichen, der 

findet unter der Rubrik »Links« noch 

zwölf weitere Internetseiten, darunter 

jene, die Bundesgesetze und Quellen 

vom Mittelalter bis zur Frühen Neu-

zeit enthalten. Eine kurze Beschrei-

bung der Inhalte und die Angabe der 

Sprache, in welcher die Dokumente

vorhanden sind, erleichtern die Suche.
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Militärgeschichte. Zeitschrift für  
historische Bildung

Der »große Krieg der weißen Männer« 
(Arnold Zweig) hielt und hält die 
Zeitschrift Militärgeschichte in ih-

rem Bann. Im Jahrgang 2014 war es darum ge-
gangen, sich auf den Spuren von »Junge Frau 
von 1914« zu bewegen, sprich Vorgeschichte, 
Kriegsbeginn und erste Frontereignisse zu 
thematisieren. Doch bereits für den Jahrgang 
2015 warfen die »Erziehung vor Verdun« und 
in gewissem Sinne auch der »Streit um den 
Sergeanten Grischa« ihre Schatten voraus. 
Hierbei ging es der Redaktion unserer Zeit-
schrift für die historische Bildung bewusst 
darum, den Blick von der in der Vergangen-
heit alles dominierenden Westfront ein wenig 
abzuwenden. Sie kann und konnte nämlich 
allzuleicht als ein Kampf Deutschlands gegen 
den Rest der Welt missverstanden werden. 
Das Vorgehen der damals so bezeichneten 
Mittelmächte Deutschland und Österreich-
Ungarn in Serbien, in Rumänien, in der Le-
vante stand hier ebenso im Vordergrund, wie 
das schwierige Verhältnis zum verbündeten 
Osmanischen Reich im Zusammenhang mit 
dem Völkermord an den Armeniern.

Darüber hinaus durften selbstverständlich 
das Ende der Napoleonischen Kriege in Ge-
stalt der Schlacht von Waterloo vor 200 Jah-
ren ebenso wenig vergessen werden, wie der 
60.  Geburtstag der Bundeswehr und damit 
der Inneren Führung sowie das 25-jährige 
Jubiläum der Armee der Einheit und der Ar-
mee im Einsatz.

Hinzu kamen Großbeiträge zu den pol-
nisch-russischen Beziehungen, zum Mythos 
Stuka, zu Österreichern in der Wehrmacht, 
Moltke als Schimpfwort, Bismarck in der 
Bundeswehr, Waffen als Wegbereiter der 

deutsch-israelischen Beziehungen, Masadas 
letzte Männer und Traumata 1945.

Die Redaktion konnte auch in diesem 
Jahrgang ihr Programm weiter verfolgen 
und deutsche Militärgeschichte in ihrer in-
ter- bzw. multinationalen Verflochtenheit 
darstellen und dabei herausarbeiten, dass 
sich der Einsatz deutscher Soldaten in Krieg 
und Frieden in den letzten 300  Jahren im-
mer in Bündnissen vollzogen hat. Zudem 
soll, möglichst kurzweilig und gut illustriert, 
die ganze Bandbreite von Politik-, Technik-, 
Wirtschafts-, Sozial-, Wirkungs- und Men-
talitätsgeschichte gezeigt werden. Dabei hat 
die Länge oder besser gesagt die Kürze der 
Artikel den großen Vorteil, dass sich die 
Autorinnen und Autoren auf die wesentli-
chen Vorgänge beschränken müssen und die 
Großbeiträge somit interessanter und dichter 
werden. Ob der Redaktion hier die richtige 
Mischung gelungen ist, darüber muss die ge-
neigte Leserschaft der Print- und der Digital-
ausgabe entscheiden.

Oberstleutnant Dr. Harald Fritz Potempa
� 
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sche Bildung«. v.l.n.r. Ariane Huth, Michael Thomae, Friederike 
Höhn, Harald Fritz Potempa (vorne), Jochen Maurer (hinten) und 
Klaus Storkmann.
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109Die Zeit nach 1945 wird wie das 19. Jahrhundert nur knapp thematisiert. Hei-

ner Möllers analysiert quellenintensiv, was es für das Verhältnis von politischer und 

militärischer Führung bedeutete, als Johannes Steinhoff zum Inspekteur der Luft-

waffe ernannt wurde, um die »Systemkrise der Luftwaffe« zu beheben, während 

Hans Ehlert die ›Abwicklung‹ der Nationalen Volksarmee der DDR im Vereini-

gungsprozess skizziert. Er greift hier auf eine ausführlichere Studie zurück, die er 

2004 publiziert hat.Bleibt abschließend zu fragen: Ist das Militärgeschichte? Gewiss. Man sollte 

aber den relativierenden Untertitel dieses Werkes nicht überlesen, um ihm gerecht 

zu werden.

Dieter LangewiescheLohn der Gewalt. Beutepraktiken von der Antike bis zur Neuzeit. Hrsg. von 

Horst Carl und Hans-Jürgen Bömelburg, Paderborn [u.a.]: Schöningh 2011, 

264 S. (= Krieg in der Geschichte, 72), EUR 39,90 [ISBN 978-3-506-77346-3]
Es ist vermutlich nicht der eleganteste Einstieg in ein Buch, wenn die Herausge-

ber vorneweg ankündigen, was sie weglassen: Der Band präsentiere das Phäno-

men Beute in Einzelstudien und besitze einen klaren Schwerpunkt in der Vormo-

derne. Ausgespart blieben also das 20. Jahrhundert mit seinen Weltkriegen ebenso 

wie die Postmoderne mit ihren »neuen Kriegen«. Mit anderen Worten: der Band 

hätte einen präziseren Untertitel verdient.Hat man als Historikerin des 19./20. Jahrhunderts die Enttäuschung verdaut, 

wird man dafür belohnt: mit einer überaus informierten und spannenden Einlei-

tung der beiden Herausgeber sowie fundierten und scharfsinnigen Beiträgen der 

mitwirkenden Autoren und Autorinnen. Allerdings bleiben viele Texte doch auch 

Solitäre, und der Dialog über Fachgrenzen gelingt, wieder einmal, nur partiell. Den 

Hintergrund für den Band bildet die Forschergruppe »Gewaltgemeinschaften«, 

insbesondere deren Teilprojekt »Lohn der Gewalt«. Um die Diskussion methodisch 

und perspektivisch zu intensivieren, hatten der Frühneuzeit- und der Osteuropa-

historiker der Universität Gießen 2010 zu einer Tagung geladen, deren Beiträge sie 

hier mit einer Ausnahme dokumentieren. Beute war, so Horst Carl und Hans-Jürgen Bömelburg, in der Frühen Neuzeit aus-

weislich der Oekonomischen Enzyklopädie von Krünitz »Kriegsbeute« – und nichts 

sonst. Sie wurde unterteilt in legitime und illegitime Beute und konnte Sachen wie 

Personen umfassen. Für die genauestens definierte Rechtmäßigkeit des Beutema-

chens war entscheidend, ob dies »zu rechter Zeit und am rechten Ort« (S. 13) ge-

schah. Beute machen hieß also innerhalb eines Krieges Güter ihren Eigentümern 

ohne Gegenleistung, Entschädigung oder vertraglichen Ausgleich abzunehmen 

und dabei bestimmte Regeln einzuhalten – man räumte keine Kirchen, Schulen 

aus oder plünderte, bevor der Sieg errungen war. Auch erbeuten hatte Grenzen 

und meinte nicht rauben. Diese Norm galt an Land, mehr noch aber auf See. Pira-

terie war ein eigenes, bis heute hochaktuelles Phänomen.
Dass Beutepraktiken so eng an den Krieg gekoppelt wurden, so führen die bei-

den Autoren weiter aus, hing mit ihrer ubiquitären Erscheinung angesichts der die 

theatres of war dominierenden Söldnerheere zusammen. Diese wurden wesentlich 

durch materielle Anreize ausgehoben und zusammengehalten. Hieraus erklären 

sich auch der immense Aufwand und die Hingabe, mit der Regeln für die Unter-
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Das ist Militärgeschichte! Probleme – Projekte – Perspektiven. Hrsg. mit Un-

terstützung des MGFA von Christian Th. Müller und Matthias Rogg, Pader-

born [u.a.]: Schöningh 2013, 517 S., EUR 68,00 [ISBN 978-3-506-77657-0]

Der Titel dieser Festschrift, die Bernhard R. Kroener zum 65. Geburtstag gewid-

met ist, antwortet auf den programmatischen Band »Was ist Militärgeschichte?« 

(Hrsg. von Thomas Kühne und Benjamin Ziemann, Paderborn [u.a.] 2000). Damals 

eine Frage, heute ein selbstbewusstes Ausrufezeichen. Präsentiert wird eine Leis-

tungsbilanz, die ohne das Werk des Jubilars als Forscher und Anreger von For-

schungen in vielfältigen Funktionen nicht hätte vorgelegt werden können. Die Ge-

leitworte des Amtschefs des Militärgeschichtlichen Forschungsamtes und des 

Dekans der Philosophischen Universität Potsdam sowie der Einführungsbeitrag 

der beiden Herausgeber würdigen Kroeners Bedeutung für die Militärgeschichte 

und ihre Institutionalisierung in der Bundesrepublik, die Verzeichnisse seiner Ver-

öffentlichungen und der von ihm betreuten Dissertationen und Habilitationen do-

kumentieren sie.

Die 25 Autoren erhielten keine thematischen Vorgaben, sodass als Ergebnis 

keine systematische Betrachtung des Themenfeldes Militärgeschichte erwartet wer-

den darf. Der Untertitel deutet dies an, und die nicht immer zwingende Zuord-

nung der 24 Beiträge zu sieben Gliederungspunkten – Politikgeschichte, Organi-

sationsgeschichte, Operationsgeschichte, Kulturgeschichte der Gewalt, Kultur- und 

Kunstgeschichte, Bildungsgeschichte, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte – lässt es 

ebenfalls erkennen. Nur sechs Beiträge handeln im weiteren Sinn vom Krieg. Der 

Militärgeschichte, wie sie dieser Band präsentiert, liegt eine Konzeption zugrunde, 

die Kroener als »Militär in der Gesellschaft« umschrieben hat (in dem genannten 

Band mit Fragezeichen im Titel). Wer sich über die Konzeption dieser Form von 

Militärgeschichte und über die Fragen, die damit verbunden sind, genauer infor-

mieren will, muss zu anderen Publikationen greifen. Hier steht die Vielfalt der The-

menfelder im Vordergrund, die einen Einblick in die gegenwärtige militärge-

schichtliche Forschungslandschaft in Deutschland und insbesondere in Potsdam 

bieten. Die deutsche Militärgeschichte steht im Zentrum.

Auf die frühe Neuzeit, ein gewichtiger Forschungsschwerpunkt des Jubilars, 

beziehen sich ganz oder teilweise zehn Beiträge. Drei davon handeln vom Krieg. 

Johannes Kunisch steuert als Wiederabdruck seinen 1987 publizierten Aufsatz 

»Friedrich der Große als Feldherr« (hier unter Operationsgeschichte verbucht) bei. 

Die beiden anderen Kriegsstudien fragen, wie europäisches Militär auf fremde 

Kriegskulturen reagierte. Sven Externbrink analysiert aufschlussreich anhand des 

2003 edierten Tagebuchs, das Louis-Antoine de Bougainville als Adjutant des Ober-

befehlshabers der französischen Truppen in Kanada geführt hat, die amerikanische 

und die europäische Kriegskultur, die im French and Indian War aufeinandertrafen, 

und Martin Rink zeigt, welche Karrierechancen sich in der preußischen Armee 

»Ausländern« im Kleinen Krieg boten. Dessen Nationalisierung um 1800, die er in 

die Prozesse von Verstaatlichung und Regulierung einordnet, macht er in biogra-

fischen Skizzen anschaulich. Sie demonstrieren das große Potenzial, das in der Ver-

bindung von biografischen und systematischen Zugängen liegt. Die anderen 

frühneuzeitlichen Beiträge umreißen die lange unterschätzte Bedeutung der Land-

stände für das Militär im preußischen ›Absolutismus‹ (Wolfgang Neugebauer) und 
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Die Militärgeschichtliche Zeitschrift

Die Militärgeschichtliche Zeitschrift 
(MGZ, bis 2 000 Militärgeschichtli-
che Mitteilungen, MGM) erscheint 

seit 1967. Mit ihren deutsch- und englisch-
sprachigen Beiträgen bietet sie zweimal jähr-
lich ein internationales Diskussionsforum für 
militärgeschichtlich arbeitende Historikerin-
nen und Historiker sowie die interessierte 
Öffentlichkeit. Die MGZ leistet einen wich-
tigen Beitrag sowohl für die nationale und 
internationale historische Forschung als auch 
für die Bundeswehr im Verbund Innere Füh-
rung. Als einzige wissenschaftliche Fachzeit-
schrift für Militärgeschichte in Deutschland 
spiegelt sie die Bandbreite der Themen und 
die Vielfalt der Methoden einer modernen 
Militärgeschichte wider, die das Wechselver-
hältnis von Militär, Kultur und Gesellschaft 
von der Antike bis in die Zeitgeschichte aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchtet.

Seit dem Jahr 2005 ist die MGZ eine »re-
zensierte« Zeitschrift: Zur Veröffentlichung 
eingereichte Manuskripte werden im Rah-
men des »peer review« neben der Redaktion 
auch von externen Spezialisten begutachtet, 
wie es auch bei anderen renommierten Fach-
zeitschriften guter Brauch ist. In einem um-
fangreichen Besprechungsteil werden zudem 
deutsche und internationale Veröffentlichun-
gen vorgestellt, die von militärgeschichtli-
chem Interesse sind. Informationen über 
Archivbestände, Dokumentationen und Be-
richte über Forschungsprojekte runden das 
Angebot ab.

Seit 2015 erscheint die MGZ in einem neu-
en Format. Dieses beinhaltet nicht nur die 
Neugestaltung des Covers, sondern die Ver-
wendung eines leserfreundlicheren Schrift-
bildes. Die aktuellen Hefte können zusätzlich 
als PDF-Dateien vom Internetportal des De 

Gruyter Verlages (zu dem seit 2013 auch der 
Oldenbourg Wissenschaftsverlag gehört) ab-
gerufen werden. Informationen über den In-
halt der MGZ finden sich im Internet unter 
www.degruyter.com/view/j/mgzs.

Die Redaktion
� 
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schah. Beute machen hieß also innerhalb eines Krieges Güter ihren Eigentümern 

ohne Gegenleistung, Entschädigung oder vertraglichen Ausgleich abzunehmen 

und dabei bestimmte Regeln einzuhalten – man räumte keine Kirchen, Schulen 
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sich auch der immense Aufwand und die Hingabe, mit der Regeln für die Unter-
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scheidung von rechtmäßiger und krimineller Praxis aufgestellt wurden. Und schon 
damals stellte sich die Frage nach der Dysfunktionalität dieser Gewaltpraxis. Rui-
niere Plündern nicht die Kampfmoral der Soldaten, gefährde es nicht die zu orga-
nisierende Versorgung der Truppe? Gegen Ende des 18. Jahrhunderts nahmen die 
Versuche zu, Beutemachen zu regulieren und einzuschränken; Versuche, die aller-
dings – die Herausgeber erinnern an dieser Stelle an die Napoleonischen Heere – 
in der Realität wenig von Erfolg gekrönt waren. Dennoch: Mit der sich wandeln-
den Gestalt von Kriegen und damit auch ihrer sich ändernden Legitimation än-
derten sich moralische Standards und die Soldaten wurden stärker an diesen ge-
messen. Damit nahm die normative Diskreditierung von praeda militari zu.

Wie vielschichtig das von der Geschichtswissenschaft lange vernachlässigte 
Phänomen Beute ist, kann der Band überzeugend vermitteln. Neben die materi-
elle und rechtliche Dimension rücken sozial- und kulturhistorische Fragestel-
lungen. Es geht ebenso um Eigenlogiken der vielfältigen Beutepraktiken wie um 
den symbolischen Mehrwert von Beute, den auf ökonomische Rationalität festlegte 
Analysen nur schlecht zu erfassen vermögen. So analysiert der Beitrag von Michael 
Jucker den Zusammenhang von symbolischer, ökonomischer und politischer Qua-
lität mittelalterlicher Beuteobjekte. Einen weiten Bogen schlägt der Jurist Christoph 
Krampe, wenn er anhand von Piraterie-Fällen nach dem privatrechtlichen Ausgleich 
für die Geschädigten von der Antike bis in die Gegenwart fragt. Mischa Meier wie-
derum behandelt die Erstürmung Roms durch Alarich im Jahre 410 und deren In-
terpretation durch Orosius. Dieser hatte eingehend die Plünderung der Stadt durch 
die »Barbaren« nachgezeichnet. Meier widmet dem spätantiken Historiker viel 
Platz. Dass die Plünderung der Stadt einen nicht wiederherzustellenden Image-
schaden bedeutete, wird dabei eher ein Nebenprodukt der Analyse. Die Literatur-
wissenschaftlern Cora Dietl widmet sich dem mittelhochdeutschen Versroman Her-
zog Ernst und damit einem Gegenmodell der gelungenen Vergemeinschaftung 
durch Erbeutung. Sie zeigt nämlich, wie in dieser »Sage« Treuebündnisse ge-
schmiedet wurden: zwar durch Gaben bzw. das Angebot von Beute, erfolgreicher 
aber gerade durch den Verzicht auf Raub. Guido M. Berndt untersucht, wie in go-
tischen Kriegerverbänden der Spätantike die Faktoren Kriegführung, Mobilität 
und Beutepraktiken zusammenwirkten. Gerade hohe, oftmals erzwungene Mobi-
lität ging zur Selbsterhaltung mit intensiven Raubzügen einher, was diese insta-
bilen Kriegergemeinschaften in besonderem Maße dem Kriegsglück aussetzte. 
 Stefan Xenakis wirft in seinem anregenden Beitrag Schlaglichter auf die konkreten 
Beutepraktiken von Söldnern im Einzugsgebiet des Schwäbischen Bundes zu Be-
ginn des 16. Jahrhunderts. Deutlich wird, wie intensiv die Landsknechte auf ma-
terielle Entlohnung hofften, aber auch wie sehr der Kriegsherr sich über die Ver-
teilung der Beute als Herrschaftsinstanz inszenieren konnte. Den polnisch-litauischen 
Kosaken in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts widmet sich Daria Starčenko. 
Auch sie weist darauf hin, welch immense Bedeutung Beutezüge als gemeinschafts-
stiftende und -erhaltende soziale Praktiken für diese Gewaltverbände besaßen. 
Erste Einblicke in seine Forschungen zu Gewaltgebieten im westlichen Balkanraum 
liefert Andreas Helmedach. Vieh- und Pferdediebstahl, aber auch Sklaverei waren 
hier als Beutepraktiken von besonderer Bedeutung. Zugleich deutet der Autor an, 
dass »Hehler«-Netzwerke eine große Rolle gespielt haben müssen, aber kaum Spu-
ren in den Quellen hinterlassen haben. Der Band schließt mit einem Sprung nach 
Ostafrika im 19. Jahrhundert und dem treffenden Wortspiel »Beute deuten«. 
 Stephanie Zehnle dekliniert am Beispiel der Ruga-Ruga durch, wie wichtig auch hier 
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terstützung des MGFA von Christian Th. Müller und Matthias Rogg, Pader-

born [u.a.]: Schöningh 2013, 517 S., EUR 68,00 [ISBN 978-3-506-77657-0]

Der Titel dieser Festschrift, die Bernhard R. Kroener zum 65. Geburtstag gewid-

met ist, antwortet auf den programmatischen Band »Was ist Militärgeschichte?« 

(Hrsg. von Thomas Kühne und Benjamin Ziemann, Paderborn [u.a.] 2000). Damals 

eine Frage, heute ein selbstbewusstes Ausrufezeichen. Präsentiert wird eine Leis-

tungsbilanz, die ohne das Werk des Jubilars als Forscher und Anreger von For-

schungen in vielfältigen Funktionen nicht hätte vorgelegt werden können. Die Ge-

leitworte des Amtschefs des Militärgeschichtlichen Forschungsamtes und des 

Dekans der Philosophischen Universität Potsdam sowie der Einführungsbeitrag 

der beiden Herausgeber würdigen Kroeners Bedeutung für die Militärgeschichte 

und ihre Institutionalisierung in der Bundesrepublik, die Verzeichnisse seiner Ver-

öffentlichungen und der von ihm betreuten Dissertationen und Habilitationen do-

kumentieren sie.

Die 25 Autoren erhielten keine thematischen Vorgaben, sodass als Ergebnis 

keine systematische Betrachtung des Themenfeldes Militärgeschichte erwartet wer-

den darf. Der Untertitel deutet dies an, und die nicht immer zwingende Zuord-

nung der 24 Beiträge zu sieben Gliederungspunkten – Politikgeschichte, Organi-

sationsgeschichte, Operationsgeschichte, Kulturgeschichte der Gewalt, Kultur- und 

Kunstgeschichte, Bildungsgeschichte, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte – lässt es 

ebenfalls erkennen. Nur sechs Beiträge handeln im weiteren Sinn vom Krieg. Der 

Militärgeschichte, wie sie dieser Band präsentiert, liegt eine Konzeption zugrunde, 

die Kroener als »Militär in der Gesellschaft« umschrieben hat (in dem genannten 

Band mit Fragezeichen im Titel). Wer sich über die Konzeption dieser Form von 

Militärgeschichte und über die Fragen, die damit verbunden sind, genauer infor-

mieren will, muss zu anderen Publikationen greifen. Hier steht die Vielfalt der The-

menfelder im Vordergrund, die einen Einblick in die gegenwärtige militärge-

schichtliche Forschungslandschaft in Deutschland und insbesondere in Potsdam 

bieten. Die deutsche Militärgeschichte steht im Zentrum.

Auf die frühe Neuzeit, ein gewichtiger Forschungsschwerpunkt des Jubilars, 

beziehen sich ganz oder teilweise zehn Beiträge. Drei davon handeln vom Krieg. 

Johannes Kunisch steuert als Wiederabdruck seinen 1987 publizierten Aufsatz 

»Friedrich der Große als Feldherr« (hier unter Operationsgeschichte verbucht) bei. 

Die beiden anderen Kriegsstudien fragen, wie europäisches Militär auf fremde 

Kriegskulturen reagierte. Sven Externbrink analysiert aufschlussreich anhand des 

2003 edierten Tagebuchs, das Louis-Antoine de Bougainville als Adjutant des Ober-

befehlshabers der französischen Truppen in Kanada geführt hat, die amerikanische 

und die europäische Kriegskultur, die im French and Indian War aufeinandertrafen, 

und Martin Rink zeigt, welche Karrierechancen sich in der preußischen Armee 

»Ausländern« im Kleinen Krieg boten. Dessen Nationalisierung um 1800, die er in 

die Prozesse von Verstaatlichung und Regulierung einordnet, macht er in biogra-

fischen Skizzen anschaulich. Sie demonstrieren das große Potenzial, das in der Ver-

bindung von biografischen und systematischen Zugängen liegt. Die anderen 

frühneuzeitlichen Beiträge umreißen die lange unterschätzte Bedeutung der Land-

stände für das Militär im preußischen ›Absolutismus‹ (Wolfgang Neugebauer) und 
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die wechselseitige Wahrnehmung des Militärwesens in Kursachen und Preußen 

im 17. und 18. Jahrhundert (Frank Göse), erörtern die Frage, ob der preußische Ge-

neral und Kriegsminister Friedrich Wilhelm von Rohdich der Aufklärung oder 

dem Kameralismus zuzurechen ist (Ralf Pröve) und werten Gerichtsakten (Janine 

Rischke) und Bildquellen (Angela Strauss) aus, um die Beziehungen zwischen Sol-

daten und Bürgern in preußischen Garnisonstädten im 18. Jahrhundert zu erfor-

schen. 
Wie Bildquellen für die Militärgeschichte fruchtbar gemacht werden können, 

erläutert auch Matthias Rogg, indem er den eidgenössischen Reisläufer und den 

habsburgischen Landsknecht als Kriegertypen vergleicht. Wer an Entwicklungsli-

nien in diesem Bereich interessiert ist, wird in zwei weiteren Studien fündig: Car-

men Winkel fragt, ob man von einer Professionalisierung der Offizierausbildung in 

Preußen im 18. Jahrhundert sprechen kann – sie blieb informell –, und Gundula 

Gahlen analysiert (auf der Grundlage ihrer 2011 dazu erschienenen Dissertation) 

die vielfach prekären Lebensverhältnisse bayerischer Offiziere im 19. Jahrhun-

dert. 
Alle anderen Beiträge sind dem 20. Jahrhundert gewidmet – mit einer Aus-

nahme: Christian Th. Müller beschließt den Band mit »Überlegungen zur Alltags- 

und Sozialgeschichte des deutschen Militärs« (S. 479–497). Sein Dezifitbericht, ver-

bunden mit einem Forschungsprogramm, bezieht auch das 19. Jahrhundert ein, 

das ansonsten bis auf die Beiträge von Gahlen sowie teilweise von Rink und Stig 

Förster eine Leerstelle in diesem Band bildet. Förster fragt nach der Rolle der deut-

schen militärischen Führung während der Julikrise 1914. Sie habe sich in einem 

»polykratischen Chaos« (S. 64) verflüchtigt, in dem Fachleute in »dilettantischer 

Weise« (S. 82) ihre Entscheidungen getroffen haben.

Der Zeit der Weimarer Republik wenden sich zwei Beiträge zu. Rüdiger Bergien 

untersucht, die Ergebnisse seiner Dissertation (2012) vertiefend, die sich verän-

dernden Motive der Freiwilligen im Grenz- und Landesschutz, während Jürgen 

Förster einen schon 2009 publizierten kurzen englischsprachigen Text über die Ein-

schätzung der Reichswehr in der Weimarer Republik von 1919 bis in die Bundes-

republik beisteuert. Die Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft betrachten fünf Beiträge. Paul 

Fröhlich und Alexander Kranz präsentieren erste Ergebnisse ihrer laufenden, von 

Kroener betreuten Dissertationsprojekte zu den Wirkungen der neuen Machtzen-

tren in der Wehrmachtbürokratie. Während sie deren Funktionalität hervorheben, 

zeigt Werner Rahn anhand von ausführlich dokumentierten Zeitzeugenberichten 

die Friktionen zwischen Hitler und der Marineleitung, die zur Ablösung Raeders 

und zur Ernennung des Hitler ergebenen Dönitz führten. Den Gegenpol der Ver-

änderungen, die das NS-Regime im Militär bewirkte, analysiert Winfried Heine-

mann, indem er darlegt, wie stark der militärische Widerstand davon motiviert ge-

wesen ist. Einen anderen methodisch Zugang zur Erforschung des militärischen 

und des zivilen Widerstandes erprobt Linda von Keyserlingk mittels einer Netzwerk-

analyse, die in der Geschichtswissenschaft noch wenig rezipiert worden ist. Ihre 

Dissertation, ebenfalls von Kroener betreut, verspricht neue Einsichten. Die natio-

nalsozialistische Herrschaft war auf den Krieg angelegt. Doch erst ab 1938 wurde 

die ›Volksgemeinschaft‹ als ›Wehrgemeinschaft‹ propagiert, wie Bernd Sösemann 

darlegt. Er zeigt auch, wie die von ihm zur Edition vorbereiteten ›Wochensprüche 

der NSDAP‹ daran mitgewirkt haben.
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Der Personalrat des ZMSBw

Das Jahr 2015 war für den Personalrat 
zunächst durch seine Neukonstitu-
ierung geprägt. Da viele ordentliche 

Mitglieder infolge Ausscheidens aus dem 
Dienst oder Wegversetzung das ZMSBw ver-
lassen hatten, war im Sommer eine Neuwahl 
notwendig geworden. Mit über 80  Prozent 
Wahlbeteiligung wurde ein neuer Personal-
rat gewählt, der nun bis zum Jahr 2020 tätig 
sein wird. Und dieses neue Gremium möchte 
die Gelegenheit nutzen, um dem Personalrat 
in seiner alten Zusammensetzung für die 
gute Arbeit in den Vorjahren zu danken.

Nun ist er also gewählt, der Personalrat. 
Aber wissen Sie, verehrte Leserin und verehr-
ter Leser, denn eigentlich, was der Personalrat 
macht? Der Personalrat des ZMSBw achtet 
darauf, dass die Mitarbeiterrechte sowohl in 
Dienstvereinbarungen als auch im täglichen 
Dienstbetrieb gewahrt bleiben. Dazu prüft er 
all jene Entscheidungen und Anordnungen 
der Leitung des Hauses, die Auswirkungen 
auf die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
haben. Und das berührt ganz vielfältige As-
pekte des Dienstalltags des ZMSBw: Werden 
Vorgaben der Arbeitszeitverordnung auch 
bei Abendveranstaltungen gewahrt? Kom-
men in Bewerbungsverfahren Gleichstel-
lungsaspekte genügend zum Tragen? Ist der 
geplanten Wegversetzung eines Mitarbeiters 
zuzustimmen, oder gibt es Gründe, zum Bei-
spiel Fürsorgeaspekte, die dagegen sprechen?

Seine Aufgaben nimmt der Personalrat – je 
nach Sachlage – auf drei Wegen wahr: Mit-
bestimmen, Mitwirken sowie sein Recht, von 
der Dienststellenleitung angehört zu werden. 
Im Personalrat sind alle sog. Statusgruppen – 
also Soldaten, Beamte und zivile Arbeitneh-
mer – im Verhältnis zu den jeweiligen Beleg-
schaftsanteilen im Zentrum vertreten. Durch 

diese Zusammensetzung wird sichergestellt, 
dass die Anliegen aller Angehörigen des 
ZMSBw im Personalrat ein Forum haben.

Doch der Personalrat möchte ein wenig 
mehr sein als der bloße Wahrer von Mitar-
beiterrechten. Das Gremium versteht sei-
ne Aufgabe auch als Mittler zwischen der 
Dienststelle und den Angehörigen des Zen-
trums. Und es ist ein großes Glück, dass der 
Personalrat bisher auf eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit der Dienststellenlei-
tung zurückblicken kann. So ist an dieser 
Stelle ein zweiter Dank angebracht – ein 
Dank an die Dienststellenleitung für die Zu-
sammenarbeit in den letzten Jahren. Und so 
soll es auch bei den kommenden Aufgaben 
bleiben, die sich dem ZMSBw stellen.

Doch der Personalrat ist nicht nur auf die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der 
Dienststellenleitung angewiesen. Der Perso-
nalrat wird in seiner täglichen Arbeit ebenso 
getragen von der breiten Unterstützung aller 
Angehörigen des Zentrums. Sie ahnen es, ein 
dritter Dank bildet den Schluss dieses kleinen 
Beitrags. Der Personalrat dankt den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern des Zentrums 
für ihre Unterstützung. Es sind nämlich Sie 
alle, die Angehörigen des Zentrums, die das 
ZMSBw in den letzten Jahren so erfolgreich 
weiterentwickelt haben. Der Personalrat hofft 
auf eine Weiterführung dieses Engagements 
auch im Jahr 2016. Und er wird im Rahmen 
seiner Aufgabenzuschreibung alles tun, um 
den kollektiven und individuellen Anliegen 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter konti-
nuierlich Gehör zu verschaffen. 

Ihr Personalrat
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